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Ahoi! 


Unser Schwerpunkt beleuchtet die politischen 
Komponenten im Punk. Die unterschiedlichen Lebensstile 
koexistieren, genau wie die Musikstile, nebeneinander 
und tragen zu einem lebendigen Diskurs innerhalb der 
„Szene“ bei. So widersprüchlich Punk mit den 
verschiedensten Facetten und Varianten bis heute auch 
sein mag, liefert die Subkultur den Impuls für eine 
widerständige Kultur, Selbstermächtigung und eine 
weitgehende Demokratisierung der Popkultur. 

Punk in Nordirland bekam aufgrund der politisch diffizilen 
Situation einen anderen Charakter. Unser Artikel zeigt, 
wie in der Ulster-Punk-Szene die Energie in etwas 
Positives verwandelt wurde, Barrieren überwunden 
wurden, indem sie sich der religiösen Intoleranz und 
Bigotterie verweigerte. 

Darüber hinaus hat(te) Punk ein starkes egalitäres, anti- 
hierarchisches Element und die Verbindung mit 
anarchistischen Inhalten und einer entsprechenden Praxis 
war nur folgerichtig. Den größten Einfluss auf diese 
Entwicklung hatte die Band CRASS. 

Punk und Politik sind eine Symbiose, die sich in vielen 
Aktionen und Aktivitäten ausdrücktt)e. Rock 
against...Projekte in England (Rock against racism), 
Amerika (Rock against Reagan/Bush/Trump) oder die 
Chaos-Tage in Hannover belegen die Zuspitzung der 
sozialen/gesellschaftlichen Konflikte, die wir in unserem 
Schwerpunkt zum Anlass nehmen und in vielen Artikeln 
die zwischen Provokation und konventioneller Ordnung 
darstellende Interaktion der Akteure beleuchten. 


Dass Punks und Politiker kein Widerspruch sein muss, 
zeigt das Beispiel von Wolfgang Wendland, der u. a. 
Politik studiert hat, sich in Bochum in einer Initiative für 
die kommunale Förderung von Kultur eingesetzt hat, in 
der „Anarchistische Pogo-Partei Deutschlands“ (APPD) 
aktiv war und 2015 bei der Oberbürgermeisterwahl in 
Bochum den vierten Platz belegte. Wir sprachen mit dem 


DIE KASSIERER-Sänger über dessen politische 
Ambitionen und Zielsetzungen. 

Viel Spaß beim Lesen! 
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Punk und Politik 
- Protest, 
Parolen und 
Provokation 





Anarchismus sind 


Punk und 
häufig innerhalb der populären 


Vorstellung verbunden. Viele 
Punks verwenden das Kreis-A- 
Symbol auf ihrer Kleidung, aber 
für viele Bands und Personen 
bedeutet Anarchismus mehr als 
eine symbolische Beeinflussung. 
Inspiriert von Bands wie Crass 
entwickelte sich eine Anarcho- 
Punk-Kultur, die dem Do-It- 
Yourself-Ethos des Punk mit dem 
ständigen Kampf des Anarchismus 
gegen Hierarchien verband. 
Heute ist Anarcho-Punk auf der 
ganzen Welt immer noch 


lebendig. Diese Ausgabe 
thematisiert wie Politik und 
Punk Möglichkeiten für 


politischen Widerstand in ihrem 
täglichen Leben bietet, wie 
Punks Anarchismus und 
Widerstand in ihrem täglichen 
Leben praktizieren. 


Politpunk definiert sich also eher 
über eine Haltung als über einen genau 
definierten Musikstil. Das drückt sich 
auch in dem Motto „It's more than 
music“ aus. Zwischen einem politischen 
Statement und gelebter Realität liegen 
oft Welten. Ansprüche scheitern in der 
Feststellung, dass das gesprochene 
Wort zu einer leeren Hülse verpufft, 
wenn keine Taten folgen. So wird aus 
einem politischen Statement eine 
Phrase. Wenn bspw. Wattie Buchan von 
THE EXPLOITED ‚ believe in Anarchy‘ 
singt, dann will er keine alternative 
Gegenkultur gestalten, sondern betont 
eine gängige Definition von Punk, der 
inhaltlich keine weltanschauliche 
Debatte und Inhalte folgt. Anarchie als 
Leerformel! Gleiches galt auch für SEX 
PISTOLS' ‚Anarchy in the UK‘: «I want 
to be anarchy. And I want to be anarchy 
(Oh what a name). And I want to be an 
anarchist. (I get pissed, destroy!).» Die 
Sex Pistols waren (wie viele junge Leute 
in England) gegen das Establishment, 
aber das Lied befürwortet keine 
Anarchie, spielt mit dem Begriff, ist 
provokant und selbstironisch. „Ich habe 
immer gedacht, dass Anarchie ein 
Gedankenspiel für die Mittelklasse ist“, 
äußerte sich Sänger Johnny Rotten aka 
John Lydon gegenüber dem Rolling 
Stone. „Es bietet auch keine Antworten 
und ich hoffe, dass ich in meinem 
Songwriting eine Art Antwort auf eine 
Sache gebe, anstatt gehässig alles 
grundlos zerstören zu wollen, außer 
dass es dir nicht passt?! Ich muss 
immer daran denken, dass ich Teil einer 
Gemeinschaft bin, die sich die 


menschliche Rasse nennt, und einer 
noch engeren Gemeinschaft, die sich 
Kultur nennt. Warum sollten wir diese 
Dinge wohl oder übel zerstören 
wollen?“ Trotzdem. Die Sex Pistols 
lösten im November 1976 mit ihrer 
ersten Single „Anarchy in the UK“ ein 
musikalisches Erdbeben aus. Mit dem 
Epizentrum London wurde Punk-Musik 
zum Inbegriff einer anarchistisch und 
egalitär ausgerichteten 
Weltanschauung, bei der es immer laut 
und provokativ zuging. 





Anders als die von Wattie und 
Rotten propagierte Anarchy, füllte das 
Kollektiv CRASS den neu geschaffenen 
subkulturen Freiraum mit Inhalten. 
CRASS wurden immer als Anarchisten 
bezeichnet. In einem Radiointerview 
meinte Penny Rimbaud auf die Frage, 
ob sie Anarchisten wären, dass sie nach 
band-internen Debatten zum Schluss 
gekommen waren, dass sie in erster 
Linie Menschen sind. Bandkollege 


1 https://www.rollingstone.com/music/mu 
sic-features/sex-pistols-break-down-never- 
mind-the-bollocks-track-by-track-204277/ 


Steve Ignorant indes hat sich ohne 
Vorbehalt als Anarchist bezeichnet. 
George Bergers „Subversive Zeiten - 
Die Crass Story“ liefert Einblicke in das 
CRASS-Kollektiv, in der Frauen* (Eve 
Libertine, Joy De Vivre) und Männer* 
(Penny Rimbaud, Steve Ignorant, Phil 
Free u. a.) gleichberechtigt in einer Art 
kreativen Bandkommune lebten. Das 
konsequente Selbstverständnis von 
linker Politik, DIY und Anti-Kapitalismus 
drückte sich nicht nur in den Texten, 
sondern in fast allen mit der Musik 
verbundenen Bereichen aus. CRASS 
gehörte beispielsweise zu den ersten 
Bands, die eine Preisangabe („Zahl 
nicht mehr als...“) auf die Hüllen ihrer 
Schallplatten druckten, um 
unverhältnismäßig hohe Gewinne von 
WiederverkäuferInnen auszuschließen. 
Die Band selbst vertrieb die 
Schallplatten fast zum 
Herstellungspreis. Mehrfach 
unterstützte die Band über den 
finanziellen Gewinn ihrer 
Veröffentlichungen einzelne Projekte, so 
wurde beispielsweise der Überschuss 
aus dem Verkauf der Single „Bloody 


Revolutions“ dem Anarchistischen 
Zentrum in London zur Verfügung 
gestellt, an dessen Aufbau sich 


Mitglieder der Band auch direkt 
beteiligten. 
Für die damals schockierte 


Öffentlichkeit waren die SEX PISTOLS 
der Inbegriff des Bösen, aber selbst 
Songs wie ‚Anarchy in the U.K.' waren 
nicht mehr, als ein provokanter 
Aufschrei. CRASS indes steht für ein 
Image, für eine Haltung, für einen 
Grundkonsens, der Punk, DIY und 
Anarchie mit Authentizität verknüpft. 
Neben CRASS zählen auch CONFLICT 
zu den ersten englischen Anarcho-Punk- 
Bands, deren erste EP ‚The House That 
Man Built‘ auf Crass Records erscheine. 
Eine weitere Verbindung zu CRASS war 
Steve Ignorant, der auf CONFLICTs „To 
a nation of animal lovers“ gastierte, und 


nach der Auflösung von Crass immer 
wieder als zweiter Sänger für Conflict 
auftauchte. 





Conflict gründeten später ihr eigenes 
Mortarhate Records-Label, auf dem 
Bands wie Hagar the Womb, Icons of 
Filth, Lost Cherrees, The Apostles, 
Exitstance, Stalag 17, Admit You're 
Shit und Potential Threat ihre Platten 
veröffentlichten. Die Band war schon 
immer offen für Themen wie 
Anarchismus, Tierrechte, 
Antikriegsbewegung und ihrer 
Unterstützung für die Organisation 
Class War. Das Mortarhate-Logo wurde 
oft fälschlicherweise als Verweis auf die 
Initialen CND (Campaign for Nuclear 
Disarmament) interpretiert. Der 
Schlagzeuger der Band, Paco, gibt 
jedoch an, dass es sich um ein 
Nihilistensymbol handelt. Es enthält 
zwei „A“ für Anarchie und Autonomie 
und ein „N“ für Nihilismus. Das Logo 
erschien ursprünglich 1980 als Graffiti- 
Schablone, entworfen von Toxic 
Graffity (sic) -Fanzine-Editor Mike 
Diboll und einem ehemaligen Mitglied 
von The Heretics. 

Sehr viel später veröffentlichten AUS- 
ROTTEN ihre erste LP ‚The System 
Works For Them‘ zu einer Zeit, in der 


sich Punk immer stärker entpolitisierte. 
Statt einer offensiven, radikalen Kritik, 
direkten Aktionen und 
Hausbesetzungen rückten textlich 
soziale und persönliche Probleme in den 
Vordergrund. Begriffe wie ‚Krieg in den 
Städten‘ (KLISCHEE), 


‚ACAB/Bullenschweine‘ (SLIME) waren 
nicht mehr als symbolische Ausdruck, 
als Realisierungsmöglichkeit für 
alternatives Leben. 





„Ihe System Works For Them“ war die 
perfekte Mischung aus Wut und 
Intelligenz, die die Szene zu der Zeit 
brauchte (und auch heute noch tut). Es 
war wie ein Weckruf, der vielen Punks 
auf der ganzen Welt die Augen und 
Ohren öffnete. Die Botschaften waren 
klar formuliert und die meisten von uns 
waren begeistert, als die ersten Schreie 
von ‚Boycott‘ im Albumtiteltrack über 
die Lautsprecher dröhnten. Aus-Rotten 
war eine politisch geprägte Hardcore- 
Punk- Band aus Pittsburg, Pennsylvania, 
die 1992 gegründet wurde. Während 
Aus-Rotten häufig mit DIY-Crust-Punk- 
und Anarcho-Punkszenen in Verbindung 
gebracht wird, sind Sound und 
Konzepte vor allem von der Hardcore- 
Musik der 80er Jahre beeinflusst. Ihre 
7" EP ‚Fuck Nazi Sympathy‘ ist mit rund 
25.000 verkauften Exemplaren auch 


eine der meistverkauften DIY-Hardcore- 
Platten. 
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FUCK NAZI SYMPATHY 





Als wichtige politische Gruppe, die als 
Hauptinspiration der frühen US-Punk- 
Szene angesehen wird, gilt die Detroiter 
Garagenrock-Formation MC5, deren 
Mitglieder in der anarchistischen White 
Panther Party aktiv waren. Eigentliche 
Begründer der amerikanischen Polit- 
Punk-Szene aber sind frühe Hardcore- 
Punk-Bands wie die Dead Kennedys 
und MDC. Jello Biafra, Sänger und 
Texter der Dead Kennedys, beeinflusste 
später auch mit Solo-Projekten und 
Labelaktivitäten sowie als aktiver 
Politiker der Green Party das US-Polit- 
Punk-Geschehen. In den neunziger 
Jahren entstand in New York durch die 
Band SFA das linksradikale Hardcore- 
Subgenre Hatecore; in Olympia/WA um 
Bands wie Bikini Kill mit der Riot- 
grrri-Bewegung der feministische Zweig 
des Politpunks. Eines der 
Hauptanliegen von Anarcho-Punks und 


Anarchist*innen in Bezug auf 
Kapitalismus und 
Unternehmensstrukturen ist die Frage 
der hierarchischen 
Entscheidungsfindung. In der 


Konfrontation mit unterdrückerischen 
hierarchischen Strukturen versuch(t)en 
Anarchist*innen, kollektive 


Entscheidungsprozesse 
hervorzubringen, indem sie sich auf 
direkte Demokratie und andere kreative 
Formen des Konsenses stützten. 
Darüber hinaus sehen Anarchist*innen 
die repräsentative Demokratie als 
problematisch an, da sie sich auf die 
Mehrheitsregel stützt und die Fähigkeit 
des Einzelnen untergräbt, sich selbst zu 
organisieren. 
Anarcho-Punk- und anarchistische 
Kollektive versuchen im Allgemeinen, 
diese nicht-hierarchischen und 
antiautoritären Prozesse in vielen 
unterschiedlichen Bereichen und für 
verschiedene Zwecke zu entwickeln. 
Das kann folgendes umfassen: 
Gemeinschaftshäuser, AJZ, Infoläden, 
Zeitschriften, Küfa und Kollektive, die 
selbst-verwaltet sind. 
PolitPunk ist aber nicht explizit von 
anarchistischen Idealen geprägt. 
Tatsächlich ist Anarcho-Punk lediglich 
ein Subgenre von Politikpunk. Viele 
Politpunkbands weisen eine explizit 
anarchistische Grundhaltung (Crass, 
Conflict, Aus-Rotten), andere sehen sich 
im Gegensatz dazu eher als Sozialisten 
(The Clash, Billy Bragg, Anti-Flag) oder 
gar als Kommunisten (Attila the 
Stockbroker, Crisis, Angelic Upstarts). 
Manche Bands vertreten auch eine 
nicht genauer definierte linksorientierte 
Haltung, die sich zwischen 
Reformismus (Bad Religion) und 
Radikalismus (Slime, But Alive) bewegt. 
Schließlich gibt es mit der Riot-Grrrl- 
Bewegung (Bikini Kill, Le Tigre, Sleater 
Kinney) auch eine explizit feministische 
Strömung innerhalb des Politikpunks 
sowie mit Queercore (Pansy Division, 
Team Dresch) eine Strömung, die sich 
besonders für die LGBTQIA+- 
Community einsetzt. Eine kraftvolle 
Antwort auf den Chauvinismus fanden 
und finden auch PUSSY RIOT, die 2012 
bekanntermaßen nach dem Punk-Gebet 
in einer Moskauer Kathedrale verhaftet 
wurden. Mit ‚Riot days’ hat die 


russische Polit-Punk-Gruppe Pussy Riot 


Maria Alyokhinas persönliche 
Geschichte als Performerin des 
Kollektivs über ihre legendären 


Auftritte, ihre Verhaftung, den Prozess 
und ihren Aufenthalt in einem 
sibirischen Gefängnislager bis zur 
Entlassung 2013 als Bühnenshow und 
Theaterprojekt aufgearbeitet. 

Als Vorläufer der deutschsprachigen 
Polit-Punk-Szene wird häufig die 
Berliner Hausbesetzer-Band Ton 
Steine Scherben genannt, die auch 
dem Agit-Punk zugerechnet werden. Die 
Hamburger Formation Slime galt in den 
80er Jahren als Prototyp des deutschen 
linksautonomen Punk. In der DDR, wo 
Punk sich von Anfang an gegen den 
„real existierenden Sozialismus“ 
wandte, waren Gruppen wie 
Schleimkeim wesentlich radikaler und 
anarchistischer orientiert. 


Punkmusik als klares 
Statement gegen den Staat 





Laut ihrem Song ‚Chaos, Punk und 
Anarchie‘ wollten Schleim-Keim alles 
zu Schutt und Müll machen. Dieter 
„Otze“ Ehrlich schrieb die Texte und 
spielte in den ganzen Jahren wechselnd 
Schlagzeug, Bass, Gitarre. Er gründete 
die Band 1981 zusammen mit seinem 
Bruder Klaus und Andreas Deubach 


„Dippel“. Ihr erstes Konzert fand am 11. 
Dezember 1981 im Erfurter Johannes- 
Lange-Haus statt und war zugleich das 
erste Punkkonzert in Erfurt überhaupt. 
Otze wurde bis 1989 regelmäßig 
verhaftet und wanderte Wochen oder 
Monate in den Knast in Berlin 
Rummelsburg oder Erfurt. Otze war für 
die Staatsmacht und die DDR- 
Punkszene der Vorzeige-Punk 
schlechthin, von der Szene als Idol 
vergöttert? und zum Star erhoben - von 


der Stasi verteufelt und verfolgt: „Sie 
und ihre Scheißband ziehen die 
gesamten Schmeißfliegen der 


Republik anl“ sagte ein Stasi-Offizier 
zu Otze während der U-Haft. 





Die Band bestand nach mehreren 
Umbesetzungen bis 1996. Nachdem 
„Otze“ 1998 seinen Vater im gemeinsam 
bewohnten Hof in Stotterheim bei 
Erfurt mit einer Axt erschlug, wurde er 
in einer forensischen Klinik 
eingewiesen, wo er am 23. April 2005 


2 In einem Interview im Ox vom 
August/September 2007 bestätigte 
Cornelia Schleime von 
ZWITSCHERMASCHINE den Eindruck, 
dass es sich bei Dieter „Otze“ Ehrlich um 
den „einzigen Punkrock-Star in der DDR“ 
handele. 


nach einer offiziellen Erklärung an 
einem Herzversagen verstarb. 
Anzeichen für seine wahnhaften 
Gedankenwelten lassen sich auch im 
Song ‚Der Diktator‘ finden: „(...)Ich 
steche euch die Augen aus, ich schlage 
euch den Schädel ein. Ich, der 
Herrscher über alles, werde euer 
Richter sein. Keine Gnade lass ich 
walten, nur die Rache wird bestehen. 
Von mir aus kann alles, was kreucht und 
fleucht, zur Hölle gehen(...)!“ 
Abgesehen von Otzes Image und den 
provokant-radikalen Inhalten, war Punk 
in der DDR immer ein gefährliches 
Unterfangen. Punks wurden vom 
Ministerium für Staatssicherheit als 
„negativ-dekadente Jugendliche“ 
eingestuft und verfolgt. Die LP „DDR 
von unten“ (erschienen auf Aggressive 
Rock Produktionen) war die erste Punk- 
Platte der DDR. Das Album ist eine 
Split-LP der Bands Schleimkeim (SK) 
und Zwitschermaschine. Schleim- 
Keim nannte sich aus Gründen der 
Tarnung auf der LP SAUKERLE. 
Zustande gekommen ist die 
Veröffentlichung, weil Sascha Anderson, 
Sänger von ZWITSCHERMASCHINE, 
die Aufnahmen in den Westen 
schmuggelte. Der Plan von Schleim- 
Keim, sich mit Saukerle umzubenennen 
und zu tarnen, konnte nicht aufgehen, 
weil bei der Produktion der LP zwei IM 
unerkannt mitwirkten. Dem einen 
gehörte der Aufnahmeraum. Der andere 
organisierte die ganze Sache: Sascha 
Anderson. 

Für die drei damals knapp 20-jährigen 
Schleimkeim-Mitglieder hatte die 
Veröffentlichung der LP im Westen 
ernste Konsequenzen. Nach 
zweimonatiger Observation und 
Ermittlungen wurden sie am 29. März 
1983 in Untersuchungshaft genommen. 
Otzes Bandkollegen kamen nach 
wenigen Tagen wieder frei, während er 
vier Wochen in U-Haft blieb, zwei davon 
verbrachte er in Einzelhaft. Besonders 


der Text zum Lied „Ende“: „(...)Ich 
schäme mich schon lange nicht mehr 
für meine Heimat, die DDR(...)Bin damit 
durch(...)Karriereristen und Faschisten 
und nur falsche Kommunisten(...)“ 
erregte die Aufmerksamkeit des MfS. 
Im Buch «Satan, kannst Du mir noch 
mal verzeihen. Otze Ehrlich, Schleim- 
Keim und der ganze Rest.»? offenbart 
am Ende des Buches in zwei 
Gesprächen seinen Wahnsinn. 


Auswirkungen von Punk und 

Anarchie auf die 

(sub)kulturelle Szene in Wien 
Hausbesetzungen, Räumungen, 


Demonstrationen und Konfrontationen 
flankiert von Musik, Alkohol und der 


Forderung nach kulturellen 
Freiräumen, antikapitalistischer 
Lebensgestaltung und autonomen 
Wohnräumen. 


Die Ziele der Anarchist*innen 
erschienen auch vor vierzig Jahren als 
eine idealistische und naive Utopie. 
Dennoch hat die Punkbewegung auch 
dazu beigetragen, dass es im Wien der 
achtziger Jahre zu einer kulturellen 
Umgestaltung kam und die Stadt aus 
dem biedermeierlichen 
Dornröschenschlaf gerissen wurde. Der 
erste Versuch, sich selbst Freiräume zu 
schaffen war die Arena-Besetzung 1976. 
Obwohl diese Aktion nicht auf die Punks 
zurückgeht, war es die Initialzündung 
für die subkulturelle Rebellion der 
Achtziger. Es brodelte in Wien, die 
Jugendlichen hatten den Mief der 
trostlosen Stadt satt. Die Titel der 
damaligen Punk-Fanzines bringen es auf 
den Punkt: „Totes Wien“ oder „Es is 
zum Scheissn“. Die Gaga, ein besetztes 
Haus in der Gassergasse im 5. Bezirk, 


3 Anne Hahn, Frank Willmann: Satan, 
kannst Du mir noch mal verzeihen. Otze 
Ehrlich, Schleim-Keim und der ganze 
Rest. Ventil Verlag, 176 S., brosch., 11,90 
EUR. 


war das erste alternative 
Jugendzentrum. 1983 wurde die Gaga 
nach zwei Jahren Entwicklungshilfe 
geräumt. Die nächste bedeutende 
Werkstätte war das besetzte Haus in 
der Aegidigasse beim Westbahnhof. 

Die Kulturfraktion der Aegidi gründete 
das erste Flex und engagierten sich 
auch im WUK. Das WUK (Werkstätten- 
und Kulturhaus) ist eines der größten 
Kulturzentren Europas. 1988 wurde die 
Aegidi unter massiven Polizeieinsatz 
geräumt. Mitte der 1980er Jahre 
begann in Österreich eine Welle des 
Sozialabbaus. Breite Teile der 
Bevölkerung waren unzufrieden und 
gegen die elitäre Opernball- 
Veranstaltung manifestierte sich diese 
Wut. Dass es 1989 bei der 
Opernballdemo zu heftigen 
Konfrontationen mit der Polizei kam, 
kann unter anderem als Revanche der 
wütenden Aegidi-Besetzer*innen 
gedeutet werden. Bei der Räumung soll 
die Polizei eine regelrechte 
Prügelstraße initiiert haben, durch den 
die Besetzer*innen das Haus verlassen 
mussten‘. Die Aegidi war für viele 
sowohl Wohnraum wie politisches und 
soziales Zentrum gewesen - die Wut in 
der Szene war entsprechend groß. Am 
2. Februar 1989 versammelten sich 
tausende Menschen, um mit dem Motto 
«Eat the rich» gegen den Opernball auf 
die Straße zu gehen. Es folgte einer der 
gewalttätigsten Proteste in Wien 
überhaupt. Zwar war ein Protestzug 
genehmigt worden, zwei weitere 
wurden jedoch untersagt. Es kam zu 
stundenlangen Straßenschlachten mit 
der Polizei, die immer wieder in Wellen 
vorrückte. Es flogen Molotow-Cocktails, 
Steine, Farbbeutel und Knallkörper 
gegen die Polizei, diese setzte ihrerseits 
Tränengas, Wasserwerfer und 
Schlagstöcke ein. Die 
Demonstrant*innen stoppten einen 
Ballbesucher in einem Mercedes. Der 


4 https://youtu.be/QH2DAZwA4Kk8 


Fahrer brachte sich in Sicherheit, die 
Limousine wurde daraufhin als 
Prellbock gegen die Polizeisperren 
benutzt. Am Ende standen mehrere 
Dutzend Verletzte auf beiden Seiten und 
zwölf Festnahmen. Die Opernballdemos 
galten jahrelang als ‚Jour Fixe‘® der 
Autonomen. 





Punk im urbanen Raum 

Es gibt kein passenderes Beispiel 
als die sogenannten ‚Chaostage‘ (s. 
Artikel in dieser Ausgabe)’, das 
aufzeigt, inwieweit der öffentliche 
Raum und die Straße als konfrontativer 
Ort entgegen des bürgerlichen und 


5 Der Jour fixe ist ein regelmäßig 
stattfindendes Treffen eines definierten 
Personenkreises an einem festgelegten 
Zeitraum 

6 Als Chaostage werden bestimmte 
Treffen von Punks in verschiedenen 
Städten bezeichnet. Die ersten Chaostage 
fanden 1983 in der niedersächsischen 
Landeshauptstadt Hannover statt, die 
sich ursprünglich gegen eine geplante 
Punker-Datei der Polizei richteten. Bei 
den mehr oder weniger regelmäßig 
stattfinden Chaostagen kam es dabei - 
besonders bei den Chaostagen 1995 - 
immer wieder zu heftigen 
Ausschreitungen und Straßenschlachten 
mit der Polizei. 


damit gesellschaftlichen 
Selbstverständnisses benutzt worden ist, 
um soziale Missstände sichtbar zu 
machen und politische Kämpfe 


und öffentlich-wirksames Schaufenster mit 
zunehmend eruptiver Gewalt. Mit 
einsetzender Gewalt wurden die öffentliche 
Mobilität und der Verkehr unmöglich - die 
Stadt wurde ‚besetzt‘ und umkämpft. Die 





Chaostage in Hannover, 1984 


auszutragen. 
Der kulturelle Mythos von der Eroberung 
der Straße durch die bürgerliche 


Ordnung zieht zudem einen weiteren 
nach sich, nämlich den der anti- 
bürgerlichen Rückeroberung, vor deren 
Hintergrund sich die Chaostage 1995 


lesen lassen. Die Straße und der 
öffentliche Raum wurde ein freier 
Identifikations- und Treffpunkt. Bunt 


gekleidete Punks füllten die Innenstadt 
Hannovers, tranken idealtypisch Bier und 
hörten laute Musik. Dies erzeugte eine 
Spannung zum Rest der Bevölkerung, die 
sich gestört fühlten. Die Figur des 
zivilisierten, ruhe- und ordnungsliebenden 
Bürgers sah sich in direkter 
Auseinandersetzung mit der Figur, die 
Lärm, Schmutz und Chaos rituell 
inszenierte. 

Die Polizei sollte die Ordnung wieder 
herstellen. Der Kampf um die Straße 
begann. Und die Straße wurde mediales 


n 


Polizei drängte die Punks in Hannovers 
Nordstadt ab. Diese wiederum erkämpften 
sich durch Barrikaden, Wurfgeschosse und 
Körperkraft neuen Raum. Die materielle 
Grundlage ihres Kampfes entstammte der 
Straße selbst: Pflastersteine, Caf&-Mobiliar 
oder Zäune. Die Straße wurde also zum 
Austragungsort und zugleich zur Waffe des 
Straßenkampfes. Auf diese ‚Neugestaltung‘ 
der Straße reagierte die Polizei 
entsprechend mit Einsatztruppen, 
Wasserwerfern und Räumfahrzeugen. Die 
Plünderung eines Penny-Markts durch 
Punks (und Bürger*innen) stellt im Zuge 
dieser Ereignisse die größte Annektierung 
und ‚Umgestaltung' bürgerlicher 
Infrastruktur dar. 

Selbst wenn die bürgerliche Ordnung 
wieder hergestellt wurde, haben die 
Chaostage gezeigt: Die Teilnehmer*innen 
der Chaostage hielten der Gesellschaft 
einen Spiegel vor wodurch ihre 
bürgerlichen Grundwerte, derer sie sich 
sicher geglaubt, entzaubert wurden. 





CRASS - The Feeding Of 
The 5000 

There Is No Authority But 
Yourself 

Für eine Gruppe frustrierter 
Pazifist*innen, die unter 
Thatchers stählernem Blick 
lebten, war Punk mehr als 
nur eine neue Art von Rock. 
Es war die Stimme des 
Widerstands. CRASS 
verband anarchistische 
Ideen mit einer 
widerständigen Kultur, um 
echte Veränderungen 
herbeizuführen. 


NOFX - The\ war on. 
errorism 

Das Album zeigt auf, warum 
sich Amerika politisch und 


kulturell in einem so 
traurigen Zustand befindet. 
Obwohl dieses Album 
keineswegs ihr bestes 
Material war, ist es 
kontrovers, unterhaltsam 
und vor allem ein 
vernichtender Angriff auf 
Bereiche der Punkkultur 
und der Politik, die die 
Gesellschaft dominieren. 


Die 8 besten Politpunk-Platten 


DEAD KENNEDYS - 
Bedtime for democracy 

Mit ihrem letzten Album 
verfeinerten DK politischen 
Biss und Tiefsinn mit einem 
psychedelischen Sound. 
„Macho Insecurity" 
thematisiert toxische 
Männlichkeit, lange bevor es 
diesen Begriff gab. 

Ein wichtiges Dokument für 
ein diskursives 


Spannungsfeld von Musik 
und Politik. Mit diesem 
Album waren DEAD 


KENNEDYS ihrer Zeit voraus. 





 - SLIME - Schwelcherist 


Mit 
erschien 


„Schweineherbst” 
1993 das beste 
Album der Hamburger 
Punkband Slime. Die 
musikalisch wie politisch 


klarste und eindeutigste 
Antwort auf die Neo-Nazi- 
Pogrome in Rostock- 
Lichtenhagen und den 
aufflammenden 

Neonaziterror. Musikalisch 
und textliich ausgereift, 


zeitlos und inhaltlich immer 
noch brandaktuell! 





BIKINI KILL - Revolution 
Girl Style Now! 

Diese Demo-Cassette war 
wie ein elektrischer Schock 


für das Wut 
kanalisiert durch 
summende E-Gitarren und 
Texte, die keine bloßen 
Beschimpfungen, sondern 
Wahrheiten über Sexismus 
und sexuelle Gewalt 
hervorriefen. „We’re Bikini 
Kill and we want revolution 
now” ist ein feministisches 
Manifest, das zu einer 
neuen Bewegung wurde, 


Brustbein; 
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RE EEE EIER EEE 
TON STEINE SCHERBEN - 

Keine Macht für Niemand 

T5SS schufen mit ihrem 2. 
Album ein frühes 
Meisterstück. Es ist quasi 
das „White Album“ des 
deutschen Politrocks. Die 
Blaupause nicht nur für 
linken Agit-Pop oder Punk, 
sondern der Referenzpunkt 
für jedes deutschsprachige 
Rock-Album, das danach 
folgen sollte. 









AUS-ROTTEN — - The System 
works for you! 

No Gods No Masters! 

Eine der besten Anarcho- 
Punk-Bands der 90er. Felix 
Havoc beschreibt sie auf 
seiner Label-Site Havoc 
Records als „exzellenten 
Hardcore- Punk in der 
Tradition von Discharge, The 
Varukers und Chaos UK” 
und stellt fest, dass sie „die 
Verbindung zwischen Punk 
und radikaler Politik klar 
und verständlich 
herstellen“, 


ANTI-FLAG 


THE TERROR STATE 





ANTI-FLAG - The Terror 


State 

Das Album reflektiert 
größtenteils George W. 
Bushs Politik. ANTI-FLAG 


haben es geschafft, mit dem 
grundlegenden Punksound 
ihrer früheren 
Veröffentlichungen ZU 
brechen und einen viel 
härteren Sound zu 
implementieren, ohne die 
Zugänglichkeit zu ihrer 
Musik zu verlieren, 


Nur wenige Genres beschäftigen sich so oft mit politischen Problemen wie Punkrock, aber das 
macht nicht jeden politischen Punksong automatisch herausragend. Es erfordert viel Arbeit, um 
politische Aggression mit guten Texten und musikalischer Kunstfertigkeit in Einklang zu bringen. 
Hier ist eine Auswahl an Bands und ihre Platten, die wegweisend waren/sind. 
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Bw’ 
DIY UND 


ANARCHIE 


I n Großbritannien und Europa 


erhob die zweite Punk - 
Generation ihre wütende Stimme. 
Es war die Geburtsstunde des 
Anarcho-Punk, geprägt von 
hochpolitisierten Gruppen wie 
GCRASS, Conflict und den 
Subhumans. Dem Ausverkauf der 
Vorgänger begegneten sie mit 
konsequenter Verweigerung 
gegenüber den Mechanismen des 
Musikgeschäfts und die 
Subversion des Systens nwar 
ihnen weit mehr als nur 
schmissige Parole. Der neue 
Punk-Untergrund nutzte die 
Musik als Sprachrohr des 
aktiven Widerstands, der sich 
in verschiedenster Form 
manifestierte, ob in 
Tierbefreiungen aus 
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Versuchslaboren, 

antifaschistischen Aktionen 
oder militanten Protesten gegen 
die kapitalistischen 
Verwerfungen des Thatcherismus. 
Außerhalb der großen Labels und 


ihrer Punk-Protagonist*innen 
verknüpfte der ,‚Anarcho-Punk‘ 
politisches Engagement und 
Authentizität. Im Zentrum 
dieser Szene stand die Band 
GRASS, die eine anarchische 


und pazifistische D.I.Y.-Ethik 
für eine alternative 
Lebensweise formulierte und die 


Punkmusik als Instrument zur 
Förderung der Ideologien der 
Anarcho-Punk -Bewegung 
verwendete. 


Für viele bleibt ‚The Feeding of the 
Five Thousand‘ (1978) die 


bahnbrechende Anarcho-Punk-Platte. 
Die Debütveröffentlichung von CIYASS, 
die in dem von Gee vVaucher 
entworfenen, unverwechselbaren Cover 
gehüllt war, markierte eine 
Veränderung in der Entwicklung des 
Punk in England. 

Die implizite (Pseudo)Politik von The 
Sex Pistols ‚Anarchy in the UK‘ wurde 
hier ernst genommen und umgesetzt; 
die Verpflichtung der The Clash, sich 
mit der Welt um sich herum 
auseinanderzusetzen, fand einen 
Ausdruck, der über den Punkt der 
Skizzierung hinausging. 





Gee Vaucher entwarf als Illustratorin 
und Collagekünstlerin in den 80er 
Jahren für das Anarcho-Punk-Kollektiv 
GRASS Plattencover, Stencils, Flyer. 
Ihre Arbeit hatte einen starken Einfluss 
auf die Protestkunst, genauso wie auf 
die Punk- und Anarcho-Ästhetik ihrer 
Zeit. Sie nutzte ihre surrealistische 
Collagenart und die Schablonentechnik 
auch für politische Botschaften, die sie 
in ihren Werken vermittelte und um 
einen gesellschaftlichen Wandel zu 
erreichen, denn sie legte in 
verstörenden Bildern das Übel der 
modernen Zivilgesellschaft offen und 


kritisierte Konsumwahn, Kapitalismus, 
Dekadenz, Herrschaft, Autoritäten.' 

Gee Vaucher hat einen einzigartigen 
Kunststil: die Verwendung von Schwarz- 
Weiß-Collagen, die Verwendung eines 
kleinen Pinsels sowie auffällige 
politische Kritiken zu Religion, Krieg, 
Politik und Konsumkultur während der 
Herrschaft von Reagan und Thatcher. 
GRASS' Iyrischer Inhalt und das damit 
eng verknüpfte Artwork wirkten als 
Intervention, um die unermüdlichen 
globalen Bemühungen aufzudecken, 
öffentliche Institutionen abzubauen und 
zu privatisieren, nationalistische 
Bestrebungen und 
gewerkschaftsfeindliche Gefühle 
aufzubauen, Kriege in Mittelamerika zu 
beginnen und an konsumorientierten 
und konservativen traditionellen Werten 
festzuhalten. Mit anderen Worten, 
CRASS hat es ermöglicht, kritischer 
über die Welt nachzudenken, und sie 
haben geholfen, wichtige 
Verknüpfungen herzustellen, um ein 
tieferes Weltbild zu konstruieren. Das 
Cover zeigt die gegensätzlichen Welten 


von Krieg, Armut und der 
Desillusionierung und Fassade der 
Mittelklasse und der 
Vorstadtgesellschaft. Ein Teil der 
Faszination besteht darin, wie Vaucher 
die Überschneidungen und 
Widersprüche dieser beiden Welten 


illustriert. Während eine konservativ 
aussehende Mutter auf ihr kleines Kind 
herablächelt und ein „A, B, C“-Buch 
liest, werden Polizisten in 
Schutzkleidung, ein ausgehungertes 
Kind und eine andere Frau, die als 
verkohlte Modepuppe dargestellt 
werden. Auf der linken Seite beschützt 
die Polizei das saubere Vorstadtgebiet. 
Die Collage repräsentiert zwei 
verschiedene Welten, beginnen sich 
jedoch zu überlappen. Indem wir die 
Logik des Krieges und der 


1 https://www.underdog-fanzine.de/2016/ 
03/13/punk-kunst-und-design/ 
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Konsumkultur der Mittelklasse 
aufrütten, sehen wir sie als 
betrügerisch und als Illusion an. 
Außerdem ist es bezeichnend, dass 
mensch auch nach mehr als 40 Jahren 
seit dem Erscheinen von ‚The Feeding 
of the 5000° noch immer den enormen 
Einfluss auf die zeitgenössische Punk- 
Kultur sieht. Die Schablonenschrift und 
die politisch aufgeladene Collagenkunst 
finden sich heute auf Flyern und 
Albumcover wider. Darüber hinaus 
waren die verzerrten Power-Akkorde 
und Gesangs-/Singalong-Refrains 
konsequente Mittel, um die Bedrohung 
dominanter Kultur und Macht 
herauszufordern. 

Als ‚Feeding...‘. im Frühjahr 1979 
erschien, wurde die Platte mit dem 
Song ‚The sound of free speech‘ 
eröffnet - mit einigen Minuten totaler 
Stile. Das Presswerk hatte sich 
geweigert, den ursprünglich an erster 
Stelle vorgesehenen Song ‚Asylum‘ zu 
pressen, da er blasphemisch sei. In dem 
Text heißt es unter anderem: „Jesus 
calls me sister. There are no words for 
my contempt. Every woman is a cross in 
his filthy theology...Jesus died for his 
own sins not mine“ GRASS 
entschieden sich daraufhin, die Platte 
ohne ‚Reality Asylum‘, das später als 
Single erschien, zu veröffentlichen. 
Kurz darauf gründeten GIRASS das 
eigene Label Crass Records, um die 
redaktionelle Kontrolle über ihre Arbeit 
zurückzugewinnen und den Song auf 
einer 7“ zu veröffentlichen. 

Dies war bei weitem nicht das einzige 


Mal, dass die Band Kontroversen 
auslöste. 
Thatchergate 


Der berüchtigtste Vorfall ereignete 
sich, als sie die Aufzeichnung eines 
angeblichen Gesprächs zwischen 
Margaret Thatcher und Ronald 
Reagan als Falschmeldung/Propaganda 
veröffentlichten. Thatchergate war der 


umgangssprachliche Begriff einer 
Falschmeldung, die GIWASS-Bassist 


Peter Wight nach dem Falklandkrieg 
von 1982als Audio-Collage in den 
Umlauf brachte. Unter Verwendung von 
Auszügen aus Reden von Margaret 
Thatcher und Ronald Reagan wurde 
eine Aufnahme zusammengefügt, die 
angeblich ein Telefongespräch zwischen 
den beiden Politiker*innen aufzeigte. Im 
Verlauf des Gesprächs bringt Reagan 
seine Absicht zum Ausdruck, Europa als 
Schlachtfeld zu nutzen, um Sowjetunion 
die Entschlossenheit der USA in einem 
Atomkonflikt zu demonstrieren. Als die 
Aufnahme 1983 zum ersten Mal 
öffentlich gemacht wurde, wurde sie 
vom US-Außenministerium zunächst als 
Propaganda des sowjetischen KGB 
angesehen. Ausschnitte der Aufnahme 
sind im GIASS-Track ‚Powerless with a 
Guitar’ auf der Compilation-LP 
Devastate to Liberate (Yangki - 1985 - 
Yangki 1) zu hören und können hier 
nachgelesen werden.? 


Mit ihren politischen Aktionen, ihrer 
Musik und ihrer Kunst versuchten sie, 
die politischen Strukturen als von Natur 
aus korrupt zu entlarven. Gleichzeitig 
kämpften sie darum, kollektivere und 
partizipativere Lebensweisen zu 
schaffen. Das haben sie mit dem Dial 
House erreicht. Das Dial House ist ein 
Bauernhaus im Südwesten von Essex, 
England. Das Haus befindet sich in der 
ländlichen Gegend von Epping Forest 
im Ongar Great Park, einer Fläche von 
5 mal 3 Kilometern. Dial House ist eine 
Kommune und die Heimat der Anarcho- 
Punk-Band GIWASS-Mitglieder Penny 
Rimbaud and Gee Vaucher. Seit 1967 ist 
Dial House ein offener, anarchistisch- 
pazifistischer Ort und die Basis für eine 
Reihe kultureller, künstlerischer und 
politischer Projekte, die von 
Avantgarde-Jazz-Events bis zur 


2 https://crassahistory.wordpress.com/201 
6/03/14/the-thatchergate-tapes/ 
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Gründung der Free Festival Movement 
reichen. Gee und Penny Rimbaud 
mieteten den Ort 1967 für einen kleinen 
Betrag, nachdem sie sich an der 
Kunsthochschule getroffen hatten. Nach 
einer langen gerichtlichen 
Auseinandersetzung mit den 
Eigentümern kauften Vaucher und 
Rimbaud Dial House in den 90er Jahren 
inkognito bei einer Auktion. 


Warum gibt es also bestimmte 
Verbindungen zwischen Punk 


und Anarchismus? 

Als Grundkonsens ist eine anti- 
autoritäre Haltung im Punk und die 
Ablehnung von HERRschaft und 
Hierarchien zu beobachten. Mit 
anderen Worten, es ist ein subversiver 
Akt, der die Welt durch radikale Texte, 
Kunst, Musik, politische Projekte und 
andere Mittel viel transparenter macht. 
Diese Praktiken lassen sich auch in 


anarchistischen Bewegungen 
beobachten. Um diese wichtigen 
Zusammenhänge hervorzuheben, 


erklärt Clark im Buch ‚The Raw and the 
Rotten: Punk Cuisine‘ (2004): „Punk zu 
sein, ist eine Möglichkeit, Privilegien zu 


kritisieren und soziale Hierarchien 
herauszufordern. Zeitgenössische 
Punks sind im Allgemeinen vom 


Anarchismus inspiriert, den sie als eine 
Lebensweise zugunsten von 
Egalitarismus und Umweltschutz sowie 
gegen Sexismus, Rassismus und 
Unternehmensdominanz verstehen. “(S. 
19) 

Um auf einige dieser gemeinsamen 
Ziele hinzuarbeiten, versuchen 
Aktivist*innen, auf anarchistische Weise 
lebensnahe Verbindungen zwischen 
Theorie und Praxis herzustellen, 
insbesondere durch die Errichtung 
politischer Projekte wie 
Hausbesetzungen oder selbstverwaltete 
Frei-Räume. Es sind in vielen Teilen der 
Welt solche Orte entstanden, dazu 


gehören auch lebenspraktische Formen eine Affinität zwischen ihren politischen 


wie Info-Läden, Buchmessen, das Teilen und kulturellen Praktiken aufweist. 

von Lebensmitteln, Weitergeben von GIRASS hatten Recht, als sie auf ihrem 
Fertigkeiten und Bildungspraktiken Debütalbum wiederholt „Punk is dead“ 
sowie direkte Aktionen gegen den Staat, skandierten. Punk musste erst sterben, 
Ausbeutung und den Kapitalismus. In um sich danach neu zu orientieren und 
der Punk-Kultur und im Anarchismus weiterzuentwickeln. Darüber hinaus 
verwoben sind auch die unbestimmten förderte GIWASS eine internationale 
Facetten der Gegenöffentlichkeit. Zum DIY-Bewegung innerhalb verschiedener 


Beispiel betonte der Anarchist Rudolf Punkszenen. In den frühen 1980er 
Rocker (1938) aus dem frühen 20. Jahren hatten GIRASS (CRASS Records, 


Jahrhundert, dass der Anarchismus Corpus Christi Records,) Minor Threat 
„kein festes, in sich geschlossenes (DISCHORD), Dead Kennedys 
soziales System ist“. (Alternative Tentacles) und andere 

Punk-Bands ihre 


eigenen 

Plattenlabels, auf 
denen sie ihre 
eigenen und die 


anderer Werke 
X veröffentlichten und 
"27 vertrieben. Diese 
4 Bands arbeiteten 
d auch mit 
Künstler*innen 
zusammen, um mit 
#4 verschiedenen 
Methoden in die 
kulturellen und 


„ politischen Praktiken 
» der dominierenden 





' Gesellschaft 
5 : 2 &ü u 4 einzugreifen. Ihr 
Crass at the Cleatormoor Civic Hall, UK, 3 May 1984. Photo by Trunt. Sodtse 
5 3 implizierte 
vli. nach re.: Pete Wright (Bass), Steve Ignorant (Vocals), N.A. Palmer abvaistende 
en Botschaften durch 
Mit anderen Worten, der Cover, Beilagen und Konzertflyer. Diese 
Anarchismus fördert ständige kollektiven Bemühungen, bei denen 
Bewegung, Reflexion und Selbstkritik Punk-Musik und bildende Kunst 
sowie eine Vielzahl unterschiedlicher zusammenkamen und sich gegenseitig 
theoretischer Rahmenbedingungen und beeinflussten/inspirierten. Radikale 
Praktiken. Diese Formen einer Authentizität war und ist die 
dynamischeren und zielgerichteteren notwendige Basis für die Freisetzung 
Herangehensweise zur Transformation kreativer Energien. Das galt für Punk, 
unserer Gemeinschaften im Hier und Kunst und Musik, gleichermaßen.? 
Jetzt sind der Grund, warum Punk und 
Anarchismus Gemeinsamkeiten oder 3 https://www.underdog-fanzine.de/2016/ 


03/13/the-art-of-punk-subversive-kunst- 
und-musik/ 
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Punk in 
Nordirland 


Punk als authentisches und 
hedonistisches Ausdrucksmittel für 
politische Verweigerung und 
Protest in einem Klima der 
allgegenwärtigen Gewalt 


1976 
provozierte 
Vereinigte 
stellte für 
Moment 


überzog und 
Punk das 
Königreich und 
einen kurzen 
viele der 
kulturellen und sozialen 
Annahmen der britischen 
Gesellschaft infrage, 
schockierte die öffentliche 
Meinung und löste in der 
Folge einen Ausbruch 
moralischer Panik aus. 
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e RER 
In Nordirland waren die Menschen mit 
anderen Problemen beschäftigt: 
1976 war das Jahr, in dem die 


Internierten des Maze-Gefängnisses! 
nach dem Verlust ihres Status als 
politische Gefangene in Hungerstreik 
traten; die „Schlächter von der 
Shankill Road“ durchstreiften die 
Straßen von Belfast und machten Jagd 


1 Die Mehrheit dieser Gefangenen waren noch 


Minderjährige ohne abgeschlossene Schulbildung, 
als sie erstmals verhaftet wurden. Diese jungen 
Männer schlossen sich republikanischen Gruppen 
an, forderten als „politische Gefangene“ anerkannt 
zu werden. Im Sommer 1971 wurde mit der 
Internierung von politischen Aktivisten begonnen. 
Die Internierungspolitik blieb bis 1976 aufrecht, 
danach wurden Venurteilte in 
Hochsicherheitsgefängnisse gebracht. Genossen die 
Internierten noch mehrere Privilegien, verloren die 
Häftlinge in den Gefängnissen diesen Sonderstatus. 
Dagegen protestierten die IRA-Gefangenen, was 
zum Tod von zehn Hungerstreikenden 1981 führte. 
Erst danach wurden die Privilegien wieder 
schrittweise eingeführt. Das größte 
Hochsicherheitsgefängnis in Nordirland, HMP 
Maze mit seinen berüchtigten H-Blocks wurde 2000 
geschlossen. Nach Schätzungen wurden in den drei 
Jahrzehnten bis zu 20.000 Menschen, sowohl 
katholische Republikaner, als auch protestantische 
Loyalisten in Intemierungslagemn oder 
Gefängnissen festgehalten. 


auf Katholiken; eine Mutter beschloss 
die Gründung der Organisation „Peace 
People”’, nachdem sie den Tod von drei 
Kindern miterlebt hatte, die von einem 
flüchtigen IRA-Mitglied überfahren 
worden waren. Im Jahr 1976 kamen 
insgesamt 297 Menschen durch den 
gewalttätigen Konflikt ums Leben. Alle 
Nachrichtenberichte über Nordirland in 
diesem Jahr schienen darauf 
hinzudeuten, dass in Großbritannien 
Anarchie herrschte. 





Das Maze-Gefängnis 2001 


2  Shankill ist ein protestantisches Stadtviertel im 
Westen von Belfast, das direkt an die katholische 
Falls Road grenzt. Hier hatte der Konflikt in den 
späten 1960er Jahren begonnen und hier war er stets 
am bittersten. Bis heute steht zwischen den zwei 
Vierteln eine „Friedensmauer“, die von der Polizei 
geschlossen wird, wann immer es kracht. Direkt 
hinter der Mauer befand sich das Elternhaus von 
Lenny Murphy (1952-1982) — dem Gründer und 
Chef einer protestantischen Bande, die Mitte der 
1970er Jahre zwei Dutzend Katholiken umbrachte. 
Was Murphy und die Shankill-Schlächter so 
bemerkenswert machte, war nicht, dass sie 
Mitglieder der anderen Konfessionen töteten. Auch 
die Anzahl der Opfer war im Nordirland der 1970er 
Jahre nicht außergewöhnlich. Das Schockierende 
war die Art und Weise, mit der Murphy und seine 
Männer vorgingen. Immer wieder fuhren sie spät 
nachts durch katholische Viertel, zerrten ihre Opfer 
ins Auto und schlugen sie bewusstlos. Anschließend 
brachte man sie ins Hinterzimmer eines Pubs, 
quälte sie stundenlang, zog ihnen bei vollem 
Bewusstsein die Zähne oder hackte ihnen Arme und 
Beine ab. 

3 Die Peace People begannen 1976 als 
Protestbewegung gegen die anhaltende Gewalt in 
Nordirland. Ihre drei Gründer waren: Mairead 
Corrigan, (jetzt Mairead Corrigan Maguire), Betty 
Williams und Ciaran McKeown. Über 100.000 
Menschen waren an der anfänglichen Bewegung 
beteiligt und zwei der Gründerinnen, Mairead und 
Betty, erhielten den Friedensnobelpreis. 
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Es ist diese ‚andere Nation‘ von 
gewöhnlichen Individuen, die mit dem 
Druck des zutiefst gespaltenen Landes 
zu kämpfen haben, die im Mittelpunkt 
dieses Artikels steht, oder - genauer 
gesagt - die gewöhnlichen Jugendlichen 
- viele von ihnen im Schulalter - die an 
einer außergewöhnlichen musikalischen 
Subkultur teilnahmen, die ihnen half, 
ihren Alltag im sozialen Brennpunkt auf 
eine Art und Weise zu gestalten, die mit 
den Werte- und Normenprinzip der 
Gesellschaft in Konflikt geriet und diese 
manchmal untergrub: Punk. 

Simon Frith? hat darauf 
hingewiesen, dass die Wissenschaftler 
zwar dem Kino, dem Fernsehen, den 
Zeitungen und sogar der Werbung 
zunehmend Aufmerksamkeit schenken, 
dass aber vergleichsweise wenig über 
Musik geschrieben wurde, obwohl „die 
Muster der Musiknutzung eine bessere 
Karte des gesellschaftlichen Lebens 
liefern als die Seh- oder 
Lesegewohnheiten“. Dies gilt im 
Kontext der irischen Studien, trotz der 
Verbindung der Insel mit der Musik, von 
den irischen Melodien von Thomas 
Moore bis hin zum Mainstream-Erfolg 


traditioneller irischer Musik oder 
Rockbands, obwohl in den letzten 
Jahren mehrere Wissenschaftler 


versucht haben, dieses Ungleichgewicht 
zu korrigieren. Gerry Smyth?’ sagte, 
„wird es in einer historischen 
Formation, in der sie als Identitätsindex 
eine so herausragende Rolle spielt, 
unerlässlich, die Rolle der Musik bei 
der Bildung von Diskursen der Macht 
und Subversion zu verstehen.“ 


4 Simon Webster Frith OBE ist ein britischer 
Soziomusikologe und ehemaliger Musikkritiker, der 
sich auf populäre Musikkultur spezialisiert hat. 

5  Germy Smyth ist ein Akademiker, Musiker, 
Schauspieler und Dramatiker aus Dublin, Irland. Er 
arbeitet in der Abteilung für Englisch an der 
Liverpool John Moores University, wo er Professor 
für irische Kulturgeschichte ist. 


Paramilitär und Punk - die 
unterschiedlichen Wege der 
Troubles-Jugend 


Musik aus Irland wird im 
Allgemeinen mit traditioneller irischer 
Musik (Irish Folk) oder mit Bands, die 
sich der gemeinsamen keltischen 
Wurzeln bedienen, in Verbindung 
gebracht, aber Punkrock, ein Genre, 
das abgesehen von den 
effekthaschenden Klängen keltischer 
Punkbands der Diaspora am Ende des 
20. Jahrhunderts wenig mit dem 
Irischen assoziiert wird, spielte eine 
bedeutende Rolle im Alltagsleben eines 


Teils der Jugend Nordirlands und 
negierte die Diskurse des 
unionistischen Exzeptionalismus und 


des republikanischen Idealismus. 

Die Phase des komplexen sozialen und 
politischen Nordirlandkonflikts, der oft 
als „die Unruhen“ bezeichnet wird, 
begann 1969 und dauerte bis in die 
1990er Jahre, forderte über 3.500 
Todesopfer und spaltete die katholische 
und die protestantische Gemeinschaft 
auf bittere Weise. Mit politischen und 
religiösen Wurzeln, die weit in die 
Vergangenheit zurückreichen, betraf er 
Paramilitärs, Politiker, Mitglieder der 
britischen Sicherheitskräfte und 
einfache Bürger. Die Gesellschaft war in 
zwei gegensätzliche hegemoniale 
Blöcke geteilt, die aufgrund ihrer 
unvereinbaren Bestrebungen in einer 
Sackgasse zu stecken schienen. 

Die Unionisten-Loyalisten, von denen 
die meisten Protestanten waren, 
wollten, dass die Region ein Teil des 
Vereinigten Königreichs bleibt, hingen 
an der britischen Krone, an einem 
Gefühl von Britishness und hatten nach 
Jahrhunderten des Lebens auf der Insel 
als privilegierte Minderheit eine 
Belagerungsmentalität entwickelt. Die 
nationalistischen Republikaner, 
mehrheitlich katholisch, wollten der 
institutionalisierten Diskriminierung ein 
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Ende setzen und wünschten die 
Errichtung einer inselweiten irischen 
Republik. 

Der Ausbruch des Konflikts im Jahr 
1969 traf die beiden kulturellen Zentren 
Nordirlands, Belfast und Derry, 
unverhältnismäßig stark, und das 
städtische Kulturleben kam fast über 
Nacht zum Erliegen. Internationale 
Bands schlossen den Norden nicht mehr 
in ihre Musiktourneen ein - bis 1977 
waren Rory Gallagher und Horslips die 
einzigen Bands außerhalb der Region, 
die Belfast konsequent in ihre 
jährlichen Tourneen durch Irland 
einbezog - und auch die lokalen Szenen 
litten unter der Eskalation des Konflikts. 
Nachbarschaften wurden zunehmend 
getrennt, da Katholiken und 
Protestanten, die in den Jahren vor 
Beginn des Konflikts friedlich 
zusammenlebten, sich dafür 
entschieden oder gezwungen waren, 
umzuziehen und unter ihren Ko- 
Religionisten zu leben. Der Bau von 
‚Friedenslinien‘ materialisierte die 
Trennung zwischen den 
Gemeinschaften. Aus Angst um ihre 
Sicherheit verließen die Menschen 
selten nachts ihre Viertel und in Belfast 
wurden die wenigen Menschen, die 
bereit waren, sich in die Stadt zu 
wagen, mit Eisenstangen und 
Zaunlatten empfangen. Da viele 
Kneipen und Kinos nun unzugänglich 
waren, beschränkte sich das 
Nachtleben meist auf die Bälle und 
Kabaretts, die in Hotels außerhalb der 
Stadt stattfanden. 

So sahen sich die Jugendlichen nicht 
nur mit der Langeweile und der 
Arbeitslosigkeit konfrontiert, die sie mit 
ihren Altersgenossen im Ausland 
teilten, sondern auch mit Sektierertum, 
Gewalt, Chancenlosigkeit und einer 
ihrer Folgen: einer stark 
unterentwickelten kulturellen 
Infrastruktur. Bis Mitte des Jahrzehnts 
hatte sich die Situation verschlechtert. 


1975 wurden drei Mitglieder einer 
beliebten Miami-Showband® auf dem 
Rückweg nach Dublin von der 
loyalistischen paramilitärischen Ulster 
Volunteer Force erschossen. Der Vorfall 
schockierte die Öffentlichkeit nördlich 
und südlich der Grenze. Zum ersten Mal 


war gezielt eine Pop-Band von 
außerhalb Nordirlands ins Visier 
genommen worden. 

Die Morde hielten nicht nur 


internationale Acts davon ab, sich in 
den Norden zu wagen, sondern hatten 
auch Auswirkungen auf die lokalen 
Musiker. Am 3. Dezember 1976 
berichtete der Belfast Telegraph, dass 
einige Musiker als langfristige Folge 
des Vorfalls Schwierigkeiten hatten, 
finanziell zu überleben, weil sie nicht 
mehr bereit waren, das Risiko einer 
langen Reise auf sich zu nehmen, 
während andere begannen, nur noch in 
ihren eigenen Gemeinden aufzutreten. 
In Verbindung mit der Tatsache, dass 
nur wenige oder gar keine lokalen Pop- 
Bands neues Material produzierten, 
wurde die Region zu einer 
musikalischen und kulturellen Ödnis. 

Die Jahre von August 1971 bis 
Dezember 1976 erwiesen sich als die 
gewaltsamste Phase des Konflikts. Und 
obwohl die Tötungen bis weit in die 
1990er Jahre andauerten, waren die 
Straßen Nordirlands ab 1977 relativ 


sicher. Dies ermöglichte die 
Entwicklung einer neuen 
Jugendsubkultur. 


6 Damals war Irland von einer Showband-Kultur 
geprägt. Diese Bands spielten im Grunde 
genommen irgendwelche Coverversionen von 
Songs, die in den Charts liefen. Sie waren 
ausgezeichnete Musiker und konnten überall in 
Irland touren, von Stadt zu Stadt, und fanden so ihr 
Auskommen. 
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Terri Hooley 


Es war Terri Hooley, 
Musikliebhaber, überzeugter Pazifist, 
Rebell und Langzeit-Hippie, der der 
totgesagten Musikszene in Belfast 
neues Leben einhauchte. Vom Terror 
der Paramilitärs ließ er sich nicht 
einschüchtern und eröffnete 1978 in der 
damals wie ausgestorben wirkenden 
Innenstadt von Belfast einen eigenen 
Plattenladen: „Good Vibrations“ 
ausgerechnet in der Great Victoria 
Street, in unmittelbarer Nähe des 
berüchtigten Hotel Europa, wo fast 
täglich Bomben hochgingen. Wahnsinn 
und Genie gehen hier Hand in Hand, 
wie man auch in Terri Hooleys 
autobiografischen Film „Good 
Vibrations" erkennen kann. Den 
Troubles kulturell etwas 
entgegenzusetzen, Belfast vor allem für 
die jüngere Generation wieder 
lebenswert zu machen und sich dabei 
politisch von keinem der am 
Nordirlandkonflikt beteiligten Parteien 
vereinnahmen zu lassen. 





Stiff Little Fingers 


Bands wie Stiff Little Fingers und die 
Undertones waren Pioniere des 
nordirischen Punk. Der Song 
‚Alternative Ulster‘ von SLF sagt alles 
darüber, was die Kids damals in 
Nordirland bewegte. 


„Nothin’ for us in Belfast. The Pound's old 
and it's a pity. OK, there’s the Trident in 
Bangor. Then walk back to the city. We 

ain’t got nothin’ but they don't really 
care(...)Is an Alternative Ulster. Grab it and 
change it, it's yours(...)Ignore the bores 
and their laws. Get an Alternative Ulster. 
Be an anti-security force(...)“ 
Stiff Little Fingers: Alternative Ulster 
(1978) 


Mit wenigen Ausnahmen wie Stiff Little 
Fingers thematisierte kaum eine Punk- 
Band die Troubles in ihrer Musik. Mit 
ihren politisch ambitionierten Songs 
ernteten Stiff Little Fingers in der Punk- 
Szene sogar Spott und Häme. Nicht 
zuletzt, weil ihnen vorgeworfen wurde, 
dass ihre Songtexte gar nicht von ihnen 
stammten, sondern aus der Feder ihres 
befreundeten englischen Journalisten, 
Gordon Ogilvie. Im Gegensatz dazu 
hatte die protestantische Punk-Band 
Ruefrex um Paul Burgess und Alan 
Clarke mehr Erfolg: Ihnen gelang mit 
‚[he Wild Colonial Boy‘ der Aufstieg in 
die britischen Top-Singles Charts. Darin 
kritisierte die Band, dass sich Iren, die 


24 


in die USA ausgewandert waren, für die 
Militanz paramilitärischer Gruppen 
begeisterten und diese auch noch 
finanzierten: „It really gives me such a 
thrill to kill from far away!“ 

Die sogenannten ‚Rebel Songs‘ waren in 
der Szene ebenso wenig akzeptiert wie 
religiöse Bezüge in der Musik, meint 
Davy McLarnon, alias Davy Treatment 
von Shock Treatment, im Gespräch 
mit Sean o’Neill, Herausgeber des 
Belfaster Punk-Labels ‚Spit Records‘. 
„Man ist eben Punk und das war es. Da 
kam es nicht darauf an, ob du Katholik, 
Protestant, Hindu, Muslim oder was 
auch immer warst. Wenn man für diese 
Musik wirklich lebte, dann stellte auch 
keiner irgendwelche Fragen. Ich glaube 
daher, dass das die Leute in vielerlei 
Hinsicht definitiv zusammengebracht 
hat, was normalerweise sonst nicht der 
Fall gewesen wäre.“ 


FUETTER 


THE WILD COLONIAL BOY 





STIFF LITTLE FINGERS (benannt nach 
einem VIBRATORS-Song) stammen aus 
Belfast und schrieben zusammen mit 
Journalist Gordon Ogilvie (SLF- 
Manager und Co-Texter von 1977 bis 
1983) Texte, die die Verwobenheit des 
Persönlichen mit dem Politischen zum 
Ausdruck brachten. Die Texte 
spiegelten zugleich die Frustration über 
das Leben in einem gewaltgeprägten 


Alltag während der Bloody Troubles 
wider. Ende der 1970-er Jahre 
erforderte es Kreativität und Mut, sich 
der gewaltgeladenen Atmosphäre gegen 
Militarismus und für eine alternative 
Lebensweise einzusetzen. In dem Song 
‚White Noise‘ greifen SLF rassistische 
Stereotypisierungen unterschiedlicher 
Migrantengruppen auf, um doch ihre 
Ähnlichkeit aufzuzeigen. 


„(...)Stick together, we!ll all be all white, me 
and you. The only colours that we need, 
red, right and blue. Paddy is a moron, 
spud-thick Mick. Breeds like a rabbit, 
thinks with his prick. Anything floors him if 
he can’ fight or drink it. Round them up in 
Ulster, tow it out and sink it(...).“ 
White Noise (Jake Bums/Gordon Ogilvie) 


White Noise (also Weißes Rauschen) 
wurde in den 1970-er Jahren als 
Foltermethode gegen internierte IRA- 
Kämpfer und andere verdächtige 
Personen angewandt. Im Song kommt 
die enge politische und ideologische 
Beziehung zwischen Schwarz und Weiß 
und die Einsicht in die Ähnlichkeit der 
Ausgrenzungserfahrung unabhängig 
von der Hautfarbe zum Ausdruck. Für 
die Band schlug sich die Erkenntnis in 
ihrem Engagement für „Rock against 
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Racism“ nieder. Für irische Migranten 
in Großbritannien führte sie zur dem 
Bestreben, ihre Interessen im britischen 
race relations-System durchzusetzen 
und zur (Neu-)Entdeckung ihrer Irish 
ethnicity. 

In den 80er Jahren ging es vor allem um 
Style & Präsentation, um Videos und 
Geld. Und in dieser Zeit hielten die 
Konflikte in Nordirland weiter an, 
sodass Punk sich nicht weiter 
entwickelte. Die Situation war ziemlich 
hoffnungslos, weshalb viele Leute 
auswanderten - nach London, Dublin 
oder New York. Eine Generation aber 
hatte einen ihrer großen historischen 
Momente miterlebt und geprägt. Trotz 
immer neuartiger musikalischer Trends 
ist das Punkrock-Phänomen der 70er 
und 80er Jahre nicht in Vergessenheit 
geraten. Wohl auch deshalb, weil man 
in Nordirland sehr genau weiß, was die 
Punks und Punkbands für die Menschen 


getan haben: Jugendliche trotz 
unterschiedlicher Konfessionen 
zusammenzubringen, ideologische 
Gräben zuzuschütten, den Hass 


abzubauen und jungen Menschen eine 
Perspektive zu eröffnen. Und das ist 
auch der Grund dafür, weshalb die 
Punk-Nostalgie noch immer in vielen 
alternativen nordirischen Pubs und 
Clubs zu spüren ist. 
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Rock against racism, 1978 


Die Beziehung 
zwischen 
Punkrock und 
Rock Against 
Racism (RAR) 


Die Punk-Rock-Bewegung oder 
Jugendsubkultur der späten 
siebziger Jahre in Großbritannien 
war und ist auch heute noch Anlass 
für viele Kontroversen. Es wurde oft 
davon ausgegangen, dass die 
politische Ausrichtung der 
Bewegung dem politisch linken 
Flügel nahe steht, einschließlich 
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insbesondere einer starken 
antirassistiichen Agenda. 
Dies wurde im öffentlichen 


Bewusstsein betont, stand auch im 
Fokus der Retrospektive wie der 
Dokumentarfilm über Joe Strummer 
aus dem Jahr 2007: «Joe Strummer 
- The Future Is Unwritten»' oder 
dem Dokumentarfilm «Punk: 
Attitude» von 2005°. 


1 „Joe Strummer The Future Is 
Unwritten“ ist ein 2007 erschienener 
Dokumentarfilm von Julien Temple über 

Joe Strummer, den Sänger der englischen 

Punkrock-Gruppe The Clash. 

2 „Punk: Attitude“ ist ein Film von Don 
Letts. Es erforscht die „Punk"- 
Revolution, das Genre und die Folgen 
von Anfang der 1970er Jahre bis zu 
ihrer Wirkung auf moderne Rockmusik 
und andere Genres. 


Beide skizzieren und charakterisieren 
Punk als eine Bewegung mit deutlich 
antiautoritären und kosmopolitischen 
Tendenzen. Ein Faktor, der oft 
unreflektiert erwähnt wird, ist die 
Beziehung zwischen Punkrock und 
Rock Against Racism (RAR). 

RAR war eine Organisation, die 
ursprünglich als Reaktion auf einen 
Trunkenheitsausbruch von Eric Clapton 
bei einem Konzert in Birmingham 1976 
gegründet wurde. Eric Clapton erklärte 
auf der Bühne betrunken seine 
Unterstützung für den Anti- 
Einwanderungs-Politiker Enoch Powell 
und warnte davor, dass Großbritannien 
in Gefahr sei, eine „schwarze Kolonie“ 
zu werden. Claptons rassistische Tirade 
blieb nicht ohne Konsequenz und 
inspirierte eine kleine Gruppe für die 
Entstehung von Rock Against Racism, 
einer kurzlebigen, aber hochwirksamen 
Bewegung. Initiiert vom Fotografen und 
Theaterkünstler Red Saunders war das 
RAR-Ieam überwiegend von weißen 
linken Hippie-Typen besetzt, um sich 


gegen den Aufstieg der extremen 
Rechte Ende der 1970er Jahre in 
Großbritannien zu wehren, als 


politische Parteien wie die National 
Front auf dem Vormarsch waren. 

RAR entwickelte sich schnell zu einer 
dynamischen Bewegung, die den 
aufkeimenden Rassismus innerhalb der 
britischen Gesellschaft insgesamt 
bekämpfen wollte. Der romantisierte, 
verklärende Linksradikalismus des 
Punk’ hat genauso viel mit der 
emotionalen Beteiligung einiger 
Journalist*innen oder Autor*innen zu 
tun wie mit einer kommerziellen 
Ausrichtung: die Film-Doku über Joe 


3 Bspw. wurde das „Außenseitertum“, das 


„Rebellentum“ auch seit jeher in 
popkulturellen Kontexten als 
Identitätsmerkmal aufgegriffen und 
romantisiert. 
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Strummer ging zeitgleich einer 
Wiederveröffentlichung von Clash-Alben 
einher, um diese zu pushen/bewerben. 
Trotzdem argumentiert der englische 
Schriftsteller und Dozent Roger Sabin 
über die Geschichte zu Punk-Politik, 
dass dies auf eine Orthodoxie innerhalb 
der Punk-Geschichte hinausläuft, die 
seiner Ansicht nach infrage gestellt 
werden muss. 
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In einem Kapitel mit dem Titel „I 
Won’t Let That Dago By:’Rethinking 
Punk and Racism“, versucht Sabin das 
zu korrigieren, was er als Mythos über 
die Zugehörigkeit von Punk zu 
antirassistischen und linken Politiken 
und Ideen ansieht. Sein Argument hat 
zwei Kernkritiken. Die erste ist eine 
Kritik an der Einheitlichkeit der 
Auseinandersetzung von Punk mit dem 
Antirassismus. Hier betont Sabin den 


4 R. Sabin, „‘I Won’t Let That Dago By:' 


Rethinking Punk and Racism,“ (1999), 
S. 57-69. 


selektiven Charakter der 
antirassistischen Haltung von Punk: Die 


Notlage der afro-karibischen 
Minderheiten wurde vorrangig 
behandelt, während die asiatischen 


Einwanderergemeinschaften 
weitgehend entfremdet und ignoriert 
wurden. Dies ist eine Kritik, die auch an 
Rock Against Racism selbst geübt 
wurde, da die von der Bewegung 
organisierten Veranstaltungen fast 
ausschließlich von Punk- und Reggae- 
Acts dominiert wurden. 

Der zweite Teil von Sabins 
Argumentation konzentriert sich auf 
tatsächliche Vorfälle und Beispiele von 
Rassismus innerhalb der 
Punkbewegung. Sabin nennt Beispiele 
für faschistische oder rassistische 
Symbolik und Texte sowie für 
Sympathie oder sogar die direkte 
Zugehörigkeit zwischen Punkgruppen 
und rassistischen Organisationen, vor 
allem der National Front (NF). Sabin 


argumentiert, dass dies auf eine 
politische Ambivalenz innerhalb des 
Punkrock hinausläuft und das 


mythologisierte Bild der Bewegung als 
einen echten Kreuzzug gegen soziale 
und politische Ungerechtigkeit 
aufbricht. 

In den Jahren 1976-77, war Punk 
mehrdeutig. Weder die Punks selbst, 
noch ihre Mitläufer*innen waren sich 
über die politischen Auswirkungen der 
Bewegung im Klaren. Punk könnte eine 
destruktive, nihilistische Rebellion sein, 
die in ihrer Haltung unpolitisch ist. 
Gleichzeitig gab es Hinweise, dass Punk 
sich an der Rechten, am Neofaschismus 


und Rassismus orientiert und 
umgekehrt deutlich linksgerichtete 
Tendenzen hat. 

Der Soziomusikologe Simon Frith 


argumentierte, dass die weit verbreitete 
Charakterisierung des Punk als linke, 
progressive und antirassistische 
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Kulturbewegung in Verbindung mit 
seiner Funktion als Massenmedium 
darauf hinweist, dass Punk über ein 
bedeutendes politisches Gewicht 
verfügt. 

Aufgrund politischer Elemente, die die 
Dominanz innerhalb der Bewegung 
erreicht haben, und in Verbindung mit 
ihrer Nähe zu RAR, kann Punkrock trotz 
der von Sabin geäußerten Kritik 
tatsächlich als ein wirksames Mittel 
gegen Antirassismus und die Politik der 
Linken angesehen werden, auch wenn 
die Auswirkungen davon noch zur 
Debatte stehen könnten. 


Total shockin': Punk 1977 in London 


Dick Hebdige offenbart in seinem 1979 
erschienenen Buch „Subculture: The 
Meaning of Style“, wie britische 
Arbeiterklasse-Jugendliche als Reaktion 


auf die Einwanderung von People of 
Color und ihre Kulturen ihre eigene 
Identität und ihren Stil neu zu 
definieren suchten. 

Teds, Mods und Skinheads nahmen in 
ihrer jugendlichen Rebellion gegen die 
Beschränkungen ihres 
Klassenhintergrunds den Stil und die 
Musik von People of Color an oder 
wendeten sich davon ab. Punk war in 
diesem Sinne auch nicht einzigartig. Ob 
in Form von Einflüssen importierter 
Genres wie Rock'n'Roll für die Teds 
oder Reggae für die Skins/Punks, die 
Vorstellung von „Rassenbeziehungen“ 
werden von Dick Hebdige als zentral für 
die britische Jugendkultur der 
Nachkriegszeit angesehen. Darüber 
hinaus war diese Beziehung instabil: 
Die Übernahme bestimmter kultureller 


Stile und Formen bringt kein 
Glaubensbekenntnis mit sich, wie die 
oft nationalistischen und 
fremdenfeindlichen Äußerungen der 
Skins zeigten. Die Einflüsse der 
„fremden“ Kultur wurden von den 


Jugendlichen der Arbeiterklasse für ihre 
eigene Rebellion angeeignet, aber das 
bedeutete nicht, dass sie eine Affinität 
zu ihren neuen „Nachbarn“ 
entwickelten. 

So wie Glaubensbekenntnis und Kultur 
in den Vordergrund gerückt sind, 
knüpfen auch Ideen von Nationalität 
und Staatsbürgerschaft nicht 
ungebrochen an ältere Ideen von 
biologischer Rasse und Hautfarbe an. 
Die Opfer von 
Einwanderungsfeindlichkeit sind nicht 
notwendigerweise „schwarz“, und die 
antimuslimischen Rassist*innen sind 
nicht per se allen „schwarzen“ Briten 
feindlich gesinnt. Allein diese Tatsache 
macht die Diskussion über Rassismus 
verworren und gibt Rassist*innen ein 
wichtiges Alibi. Viele derjenigen, die 
Muslime herabwürdigen, werden 
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ernsthaft erklären, dass sie nichts für 
Rassist*innen übrig haben und sie 
lediglich Menschenrechte oder 
„britische Werte“ vor einer Kultur 
verteidigen wollen, die all dies verletzt. 
Sie werden nicht selten sagen, dass 
Muslime keine „Rasse“ sind, als ob die 
Kontroverse damit erledigt wäre. 


Punk-Rude Boy-Skinhead 


Tatsächlich wirft Hebdige zwei 
gegensätzliche Kernpunkte in Bezug auf 
Punk auf. Erstens identifiziert er die 
Bewegung als die einzige Subkultur in 
seiner Studie, die einem offenen 
Austausch mit der Kultur der 
„schwarzen“ Einwanderer nahe kommt. 
Punks setzten sich für die Reggae- 
Musik ein und Hebdige führt sogar die 
Beteiligung der Punks an RAR sowie 
gewalttätige Zusammenstöße zwischen 
Punk und den nationalistischen Skins 
als Beleg für eine antirassistische Punk- 


Haltung auf. Dennoch wird diese 
Verbindung von Hebdige als 
zweckdienlich empfunden, da der Punk- 
Stil sich so sehr von dem des 
„schwarzer” Reggae unterscheidet, 
dass er sogar im Konflikt mit dem 
„schwarzen“ Stil zu stehen scheint. Dies 
wird durch die Verwendung des 
Hakenkreuz-Symbols durch einige 
Punks veranschaulicht. Hebdige sieht 
dies nicht als aktiven Ausdruck von 
Rassismus, sondern als entschlossenen 
Wunsch, durch die Wiederaneignung 
von Symbolen, ungeachtet ihrer 
Konnotationen, öffentlichen und 
gesellschaftlichen Anstoß zu erregen. 


THE CLASH, RAR 1978 


In jedem Fall deckt das Gesamtbild des 
Punk, das mensch aus Hebediges 
Darstellungen erhält, nur die Hälfte der 


Geschichte ab, obwohl es die 
Zweideutigkeit des Punkrock aus 
politischer Sicht erfolgreich 
herausstellt. Hebdige beschäftigt sich 
mit dem Punk-Stl. Die daraus 
resultierende Charakterisierung 


konzentriert sich auf die Seite der 
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zuerst entstandenen Subkultur, 
vereinfacht in Bezug auf die Aktivität 
der Sex Pistols. Dies ist zum Teil das 
Ergebnis von Hebediges Perspektive als 
Kulturtheoretiker und nicht als 
Historiker und zum Teil, weil es 1979, 
als das Buch veröffentlicht wurde, 
ohnehin nur eine halbe Geschichte zu 
erzählen gab. 

Unabhängig davon ist die Analyse einer 
neuen kulturellen Form, deren 
subversiver Wert, in Übereinstimmung 
mit den Subkulturen, die ihr 
vorausgegangen sind, der aus einer 
Wiederaneignung von Symbolen und 
Zeichen resultiert, die darauf abzielt, 





ältere Generationen und den Status quo 
im Allgemeinen zu empören. Wenn sich 
der Punk von dem gängigen Klischee 
der Ästhetik, des Kleidungsstils von den 
Mods, Teds und Skins unterscheidet, 
dann deshalb, weil Punk sich in seiner 
Rebellion weiter als jede andere vor 
ihnen zentriert, nicht um eine ironische 
Übernahme des „sauberen“ Stils wie bei 
den Mod-Anzügen oder um einen 
romantischen Arbeiterklassen-Stil aus 


Denim und Stiefeln wie bei den 
Skinheads, sondern um eine sich 
ständig verändernde Negation von 
Werten. Die daraus resultierenden 
politischen Implikationen laufen auf 
eine  desillusionierende Denkweise 


hinaus: „(There iss No future in 


England’s dreaming“. 


Punk vs. Mods 


Die Konzentration auf diesen Aspekt des 
Punk, unterstreicht seine politische 
Ambiguität, zumindest in den frühen 
Tagen der Punk-Historie. Eine Betonung 
auf den Punk-Stil scheint jedoch viel 
von dem zu vernachlässigen, was Punks 
tatsächlich gesagt haben. Vergleicht 
mensch die Subkultur in England mit 
ihren amerikanischen Äquivalenten, 
also der Musik von Iggy Pop and the 
Stooges, den Ramones und den New 
York Dolls, um nur einige zu nennen, 
so scheint es, dass die Punkmusik in 
England im Gegensatz zur vorherigen 
Generation des Rock'n'Roll in ihrem 


32 


Habitus eindeutig politisch war. Dies 
kann in direktem Zusammenhang mit 
den Problemen stehen, die sich aus dem 
Gefühl der politischen und 
wirtschaftlichen Krise ergaben, mit der 
punk sich damals in Großbritannien 
allgemein konfrontiert sah, was 
übrigens als Beitrag zu einer Zunahme 





der rassistischen Rhetorik auf der 
politischen Szene angesehen werden 
kann. Wiederkehrende Themen waren 
die Kritik am Status quo (‚God save the 
queen/The fascist regime‘; Sex Pistols), 
die Thematisierung der Arbeitslosen 
und die Arbeitslosigkeit (‚Career 
Opportunities; The Clash), der 
Konsumismus (‚Germ Free Adolescents‘; 
X-Ray Spex), die Verengungen der 
Konformität (‚Clampdown‘; The Clash) 
oder ‚Smash It Up‘, The Damned), der 
‚Rassenbeziehungen‘ (‚I Feel Like a 
Wog‘; The Stranglers), der 
Polizeibrutalität (‚In the City‘; The Jam) 


und der Solidarität der Jugend (‚If The 
Kids Are United‘; Sham 69). 


Wenn Punk politisch subversiv war, 
dann bestand die eigentliche Botschaft 
der Musik in einer Kritik an fast jedem 
Aspekt der Gesellschaft, in der die 
jungen Leute lebten. Natürlich wurde 
dieses Bild seit den Anfängen der 
Subkultur auf den Titelseiten der Musik 
und der Boulevardpresse reißerisch 
aufgegriffen und es gab auch viel 
Gegenwind. Es sollte daran erinnert 
werden, Punk nicht als eine einheitliche 
Bewegung zu betrachten. Dennoch ist 
das Ausmaß, in dem Punkmusik Fragen 
wie die oben genannten aufwirft, 
auffallend und steht in einem tiefen 
Kontrast sowohl zur amerikanischen 
Punkszene als auch zu der früheren 
Generation von Rockern. Dieser letzte 
Punkt ist insofern von Bedeutung, als 


ein Großteil der Bands und ihrer 
Rezeption durch die 
Musikkonsument*innen versuchten, 
entweder ihre Beziehung zu ihrem 


Publikum oder ihren Status als Rebell 
zu bewahren. ‚Start the Revolution 
without John Lennon‘ war 
beispielsweise die Überschrift eines 
NME-Artikels.’ Die ‚neue Welle‘ wurde 


von vielen als eine progressive, 
hausgemachte Antwort auf eine 
kulturelle und politische Leere 
verfochten. 


In Roger Sabins Darstellung wird Punk 
als entweder linksgerichtet oder 
antirassistisch fremddefiniert. Sabin 
kritisiert die 'punkigen' Ansprüche an 
den Antirassismus, indem er betont, 
was mensch als eine Tendenz zum 
Tunnelblick im Fokus einer solchen 
politischen Haltung bezeichnen könnte. 
Der Verweis der west-indischen oder 
afrikanisch-karibischen Kultur und 


5 NME, 14. Januar 14 1978, S. 22-23. 
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Erfahrungen mit Rassismus schloss 
unter anderem die große asiatische 
Einwandererpopulation aus, die die 
Hauptlast der rassistischen Gewalt 
erlebte, die aber nach Sabins Meinung 
nicht als ‚cool‘ genug angesehen wurde, 
um Solidarität zu gewinnen. 

Die Verbindung zwischen der Reggae- 
Kultur und Punk drückt sich bspw. im 
Song ‚Police and Thieves‘ des 
jamaikanischen Reggaemusikers Junior 
Murvins aus, welcher 1976 durch eine 
Coverversion von The Clash vor allem 
in der britischen Punkszene bekannt 
wurde. Diese kulturelle Verknüpfung 
und künstlerische Verschmelzung, 
sowie die groß angelegten RAR-Gigs, 
bei denen Bands aus beiden Genres 
nebeneinander spielten, führten zu 
einer Fokussierung auf Punk und den 
Einfluss von Reggae und andererseits 
zur Vernachlässigung und Ausschlüsse 
asiatischer Jugendliche, die entfremdet 
zurückgelassen wurden. 


Auf der anderen Seite hebt Sabin 
Vorfälle von Rassismus hervor, die von 
Punk-Bands und ihren Anhänger*innen 
ausgedrückt wurden. Tatsächlich gibt es 
häufig Beispiele für Artikel in der 
Musikpresse, in denen die Angst vor 
einem neofaschistischen 
Wiederaufleben aufgrund der 
politischen Leere innerhalb des Punk 
zum Ausdruck gebracht wird, wobei die 
erwähnte Verwendung des 
Hakenkreuzes ein zentrales Thema 
war.9 Dies unterstützt Sabins Argument 
bis zu einem gewissen Grad, ebenso wie 
seine Hinweise auf rassistische 
Äußerungen. Bernie Rhodes, der 
Manager von The Clash, habe in Bezug 
auf gewalttätige Angriffe auf die 
asiatische Einwanderergemeinschaft 
gesagt, „es gibt viele Pakis, die es 


verdient haben“.‘ 


6 R. Sabin, op. cit., S. 62. 


Sabin liefert dann Beweise für die 
Zusammenarbeit zwischen Punk-Bands 
und rassistischen Gruppen wie der 
National Front. Abschließend stellt er 
fest, dass trotz der Wiedervorstellung 
von Punk als eine Bewegung, die sich 


weitgehend für die Sache des 
Antirassismus einsetzte, diese im 
Wesentlichen politisch neutral war, 


sowohl in ihrer Gesamtwirkung als auch 
in ihren Absichten. 
Sabins Argument sollte auf jeden Fall 
insofern gewürdigt werden, als es uns 
daran erinnert, dass sich hinter der 
Verallgemeinerung historischer 
Ereignisse oft wichtige Realitäten 
verbergen, die nicht ignoriert werden 
sollten. Seine allgemeine Verurteilung 
der ‚neuen Welle‘ ist jedoch übertrieben 
und fehlerhaft. 
Zunächst einmal bin ich gegen Sabins 
Verallgemeinerung, was den 
einheitlichen Charakter des Punk als 
einer fortschrittlichen politischen 
Bewegung betrifft. Die Presse, die über 
Punk(s) berichtete, diskreditierten 
Punks häufig als Poser, Faschisten oder 
Kommunisten, Kriminelle und so weiter. 
Auch Bands wie die Sex Pistols griffen 
diese Vorurteile und Angriffe in Songs 
wie ‚Liar‘ oder ‚Pretty Vacant‘ (‚So stop 
your cheap comment; cause we know 
what we feel‘) oder das selbst-ironische 
‚EL Am a Poseur‘ von X-Ray Spex auf. 
Während es eine Tendenz gab, die 
moralische Wertigkeit der Punk- 
Bewegung zu übertreiben, insbesondere 
in Retrospektiven wie dem bereits 
erwähnten Joe-Strummer-Film, gilt dies 
insgesamt für fast jede neue 
(sub)kulturelle Bewegung, die zu ihrer 
Zeit auf Widerstand gestoßen ist. 
Darüber hinaus liefern seriöse 
akademische Werke wie Berichte über 
politische Popmusik oder Berichte über 
‚Rassenbeziehungen‘ keine allzu 
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positiven Berichte über die politische 
Orientierung von Punk. 

Fragwürdig ist, dass wenn die 
Romantisierung von Punk auf eine 
Orthodoxie der historischen Meinung 
hinausläuf, mensch immer wieder 
Belege und Hinweise findet, wo Punk 
als Bewegungsform kritisiert wird. 

Rock and Roll war im Grunde eine 
‚schwarze‘ Kunstform, die aus der 
Erfahrung afrikanischer Sklaven in den 
Vereinigten Staaten entstanden war. 
Eine natürliche Affinität zwischen 
‚schwarzen‘ und ‚weißen‘ Variationen 
dieser Kunstform ist nicht 
überraschend. Ebenso wenig ist es 
bewundernswert oder verwunderlich, 
dass Jugendliche, selbst solche, die mit 
Punk zu tun haben, die in denselben 
Vierteln aufgewachsen waren, in denen 
die National Front aktiv war, 
möglicherweise fremdenfeindliche 
Ansichten (übernommen) hatten. Bernie 
Rhodes Kommentar veranschaulichen 
dies. Dennoch kann mensch auch 
argumentieren, dass es ebenso 
bezeichnend ist, dass sich Jugendliche 
in diesen Vierteln auch für die Sache 
des Antirassismus einsetzten. 

Im Großen und Ganzen hat Sabin Recht, 
wenn er sagt, dass Punkrock und RAR 
keine perfekten Beispiele für Anti- 


Rassismus sind. Gleichzeitig ist es 
schwierig, sich eine Bewegung 
vorzustellen, die das - realistisch 


gesehen - auch könnte. Um Sabins 
Argument zu widerlegen, gibt es eine 
Menge Belege für antirassistische 
Gesinnungen von Punk-Bands, ganz zu 
schweigen von Punk-Bands wie The 
Clash, X-Ray Spex, Buzzcocks, Sham 69, 
The Ruts und The Specials, die die RAR- 
Kampagne unterstützten. 

‚White Riot‘ von The Clash 
Bewunderung für die ‚schwarze‘ 
Einwanderergemeinschaft, die sich 
nicht scheut, „einen Ziegelstein zu 


zeigte 


werfen” oder für ihre eigenen Rechte zu 


kämpfen. 
The Specials, eine von vielen 
multiethnischen Bands, die sich in 


dieser Zeit gründeten, beschäftigten 
sich weitgehend mit Antirassismus und 
machten dieses Anliegen zum zentralen 
Thema in ihrer Bandgeschichte. Als 
Johnny Rotten 1977 von Tommy Vance 
für Capital Radio interviewt wurde, 
sagte er auf die Frage nach dem 
zweideutigen Gebrauch von Symbolen 
im Punk: „Niemand sollte ein Faschist 
sein“.’ 

In ihren Interviews mit der Musikpresse 
drückten The Clash wiederholt ihren 
Wunsch aus, mit ihrer Musik junge 
Menschen gegen Rassismus und den 
Appell der NF zu beeinflussen. 

Dies ist vielleicht der wichtigste Aspekt, 
der offenbart, dass Punks/Punkbands 
sich gegen Rassismus positionieren. 

Er wird zudem von Paul Simonon von 
The Clash illustriert, der 1978 in einem 
Interview mit dem amerikanischen 
Fanzine ‚Search & Destroy‘ erklärte, die 
Gruppe wolle „eine meistverkaufte 
Band sein, die etwas beizutragen hat, 
auf die die Leute tatsächlich abfahren 
und die tatsächlich dazu beitragen 
kann, die Einstellung der Menschen zu 
ändern“ .® 

Obwohl Punk als eine randständige 
Subkultur begann, wurde die Musik 
schnell populär und wurde ein 
leuchtendes Beispiel für Kunst als 
Massenmedium, zumindest dank des 
kapitalistisch geprägten Geschäftssinns 
einiger Plattenfirmen. Wenn es - wie 
der Musiktheoretiker und Soziologe 
Simon Frith argumentiert - in der 
Musik darum geht, „Gefühle und Ideen 


Johnny Rotten, Interview mit Tommy 
Vance für BBC Capital Radio 1, 15. Juli 
1977. 

Paul Simonon, Interview mit Search & 
Destroy, San Francisco, 1978 
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zu teilen“, und wenn gleichzeitig die 
Rockmusik als Massenmedium fungiert, 
das von Hunderttausenden von 
Menschen fast gleichzeitig erlebt wird, 
dann liegt es nahe, dass Punk und seine 
Botschaft das Potenzial hatte, ein sehr 
breites Publikum zu erreichen und 
damit zu beeinflussen. Als The Clash 
Ende 1978 bei einem RAR-Gig vor rund 
100.000 Menschen zusammen mit 
Jimmy Pursey (SHAM 96) ‚White Riot‘ 
spielten, kann dies daher als ein 
bedeutendes politisches Ereignis und 
Statement angesehen werden, das seine 
Wirkung nicht verfehlte. 

Es stimmt zwar, dass die Auswirkungen 
oder der Einfluss von Punk und seine 
Beziehung zu RAR und Antirassismus 
nicht eindeutig sind, aber es gibt viele 
Hinweise darauf, dass genauso wie jede 
kulturelle Bewegung die Einstellung der 
Menschen beeinflussen kann, Punk dies 
auch getan hat. Wenn Punk als eine 
Bewegung angesehen wird, die den 
Antirassismus vertritt, muss in diesem 
Zusammenhang zumindest teilweise auf 
die Wirkungskraft von Punk auf linke 
Positionen (und umgekehrt) hingewiesen 
werden, die belegen, dass Punk schon in 
der Entstehung der eigenen Geschichte 
politisch ist, weil Punk den Wirkungsgrad 
und die Fffektivität der Musik zu steigern 
und die Positionierung von Musik als 


Waffe und politisches Instrument 
klarzustellen wusste. So wie es die Band 
Ton Steine Scherben in ihrer 


Selbstdarstellung „Musik ist eine Waffe“ 
von 1972 ausdrückte: „Musik ist eine 
Waffe! Musik kann zur gemeinsamen 
Waffe werden, wenn du auf der Seite der 
Leute stehst, für die du Musik machst”.'? 


9 S. Frith, Performing Rites: On the 
Value of Popular Music, Oxford 
University Press, Oxford, 1996, S. 251 

10 Ton Steine Scherben (1972): Musik ist 

eine Waffe, in: Die Schwarzen Protokolle, 

Nr.1, Juli 1972, S.53f. 





Rock Against Reagan, Dolores Park, Oktober, 1983 


Rock against- 
Projekte 


Nachdem Ronald Reagan 1980 


die Präsidentschaftswahlen 
gegen den amtierenden 
Amtsinhaber Jimmy Carter 
gewonnen hatte, veränderten 
sich die Vereinigten Staaten. 
Für die nächsten acht Jahre 


befeuerte seine rechte Rhetorik 
und Politik die amerikanische 
Hardcore-Punkszene mit Hass und 
Verachtung. In einer Zeit, in 
der ein Großteil Amerikas durch 
geschürte Ängste aus dem In- 
und Ausland, durch 
Individualismus und das Streben 
nach Wohlstand zutiefst 
gespalten war, brachten diese 
Bedrohungs-Szenarien die Punk- 
Bewegung und viele Jugendliche 


zusammen, die sich ob des sich 
verändernden 
gesellschaftlichen, sozialen 
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wie politischen Klimas, 


widersetzten. 


Die konservative Grundstimmung 
jener Zeit wurde durch das evangelikale 
protestantische Christentum, die New 
Christian Right, noch gestärkt. Die mit 
der Präsidentschaft Reagans 
einsetzende konservative Wende verlieh 
fundamentalistischen und 
neokonservativen Kreisen politischen 
Rückhalt. In Form von sogenannten 
Erweckungsbewegungen trug 
insbesondere das evangelikale 
Christentum dazu bei, der Religion 
wieder einen hohen Stellenwert und ein 
deutlich sichtbares Profil im 
öffentlichen Leben zu verschaffen. 

Die kulturellen, wirtschaftlichen und 
sozialen Veränderungen, die im 20. 
Jahrhundert in den Vereinigten Staaten 
stattfanden, hatten den Schwerpunkt 
dieser Systeme vom alten 
industrialisierten Nordosten und 
Mittleren Westen, dem Rustbelt, in den 
Süden und Südwesten, den Sunbelt, 
verlagert. Kalifornien wurde einer der 
größten Nutznießer dieser 


Verschiebung. Der Nachkriegsboom der 
1950er Jahre hatte ausgedehnte Vororte 
außerhalb von Großstädten wie Los 
Angeles geschaffen. Innerhalb dieser 
Vororte distanzieren sich weiße 
Amerikaner der Mittelklasse von den 
Problemen, mit denen die übrigen 
Vereinigten Staaten konfrontiert waren. 
Lisa McGirrs Studie' über Orange 
County, ein dichtes Vorortsgebiet 
außerhalb von Los Angeles, untersuchte 
den Wahlerfolg, gemessen an diesen 
Vororten, in einer Fallstudie, um zu 
argumentieren, dass die Vororte der 
ideologische Nährboden für die Neue 
Rechte waren. Während Reagan einen 
großen Anteil seines Erfolgs der 
Unterstützung der 
Bevölkerungsgruppen aus dem Vorort 
von Kalifornien und schließlich in 
anderen ähnlichen Gebieten in den 
Vereinigten Staaten verdankte, 
widersetzten sich viele vorstädtische 
Jugendliche der Unterstützung des 
Präsidenten. Aber es war nicht nur die 
Jugend Kaliforniens, die Reagan als eine 
zentrale Figur ansah, die für eine sich 
verändernde Kultur verantwortlich war. 
Jugendliche in den Vereinigten Staaten 
hatten allmählich die Barrieren gegen 
den Reaganismus? überwunden. 
Reagans Image und sein Name tauchten 
in der Punk-Kultur immer öfter auf und 
wurden zum Feind Nummer eins der 
Punks. Fanzines zeigten oft veränderte 
Bilder des Präsidenten oder 
charakterisierten ihn in Comic- 


1 Lisa McGirr, Suburban Warriors: The 
Origins of the New American Rights 
(Princeton: Princeton University Press, 
2001), 3-6. 

2 Reagans wirtschafts- und 
sozialpolitischen Maßnahmen wurden 
unter dem Schlagwort ‚Reaganomics’ 
bekannt. An ihr entzündete sich die 
massivste Kritik, die ihm vorwarf, ein 
gigantisches Umverteilungsprogramm in 
Gang gesetzt zu haben, das den Armen 
nimmt und den Reichen gibt. 
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Illustrationen. Selbst der 
Attentatsversuch auf den Präsidenten in 
seiner ersten Amtszeit wurde Teil des 
Angriffs der Punks. Eine kalifornische 
Band hatte den Namen Jodie Fosters 
Army (JFA) gewählt, benannt nach der 


Äußerung des Attentäters John 
Hinckley Jr., der behauptete, dass seine 
Handlungen den berühmten 
Hollywoodstar Jodie Foster 


beeindrucken sollten. Eine Band aus 
Michigan (THE CRUICIFUCKS) hatte 
sogar einen Song mit dem Titel 
„Hinckley had a vision“. Zusätzlich 
verwendeten Bands wie die New Yorker 
Reagan Youth einen Namen, der 
angelehnt war an der Hitlerjugend in 
Nazi-Deutschland. Eine der 
augenscheinlichsten Gemeinsamkeiten, 
die Punks miteinander verbanden, war 
ihre Abneigung gegen Reagan, die sich 
von Küste zu Küste erstreckte. 


Bands und Songs against 
Reagan 
Nach Reagans Wahl zum US- 


Präsidenten im Jahr 1980 drückten viele 
Popmusiker*innen ihren Protest in ihren 
Liedtexten aus. In „(We Don't Need 
This) Fascist Groove Thang“ prangerte 
die britische Synthpop-Band Heaven 
17 die Politik der britischen und 
amerikanischen Regierungschefs 
(Margaret Thatcher und Ronald 
Reagan) an. Der Text des Liedes 
verurteilt Rassismus und Faschismus. 
Das Lied wurde von der BBC aus dem 
Rado verbannt und erreichte trotz 
Verbot Platz 45 in den britischen Single- 
Charts. Zu Beginn seiner zweijährigen 
Präsidentschaft veröffentlichten 
Wasted Youth ihr Album „Reagan's In“ 
und „Over the Border“, die kanadische 
Band DOA pöbelte mit ihrem Track 
„Fucked Up Ronnie“. 1982 erschien das 


einprägsame „Hey Ronnie“ von 
Government Issue, 1983 der 45- 
Sekunden-Track „Reagonomics“ von 


DRI. „If Reagan Played Disco“ von den 


Minutemen aus Südkalifornien ist ein 
weiteres Beispiel für eine Anti-Reagan- 
Proteskultur in Punkbands: 


„f Reagan played disco. He'd 
shoot it to shit. You can't disco in 
Jack boots. Born, born on a white 
horse. He'd sing lame Iyrics And try 

to reach the working man.“ 


Rock against Reagan 


AGAINST ; 
‚Rock PEAON 
FREE GONGERT, 


ana ern 
DE ta wenn. u 








1983 organisierte die ‚Youth 
International Party” (auch bekannt 
unter THE YIPPIES) die „Rock 


against Reagan“ (RAR) Tour. Daran 
beteiligt waren Bands wie Reagan Youth 
aus New York, MDC und The Dicks aus 
Texas und DEAD KENNEDYS aus der 
Bay Area, San Francisco. Neben der 
Musik gab es Veranstaltungen, 
informative Filme zu Themen wie dem 
amerikanischen Imperialismus, 
politische Reden und sogar Comedy; die 
späteren populäre Komikerin und 
Schauspielerin Whoopi Goldberg trat 
1983 während der Tournee im Dolores 
Park in San Francisco auf. Die Yippies 
der 1980er Jahre hatten Orte 
eingerichtet, an denen Punks von der 
anarchistischen Geschichte erfuhren 
und sich dafür begeisterten. Die Tour 


3 Die Youth International Party (deren 
Anhänger*innen als Yippies bekannt 
waren, eine Variation von Hippies) war in 
den 1960er-Jahren eine theatralische, 
anarchisch ausgerichtete politische Partei 
in den USA. 


war nicht nur eine Ansammlung von 
Bands, die über die Abneigung gegen 
ihre Regierung sangen, sondern auch 
dafür sorgte, dass sich die 
Teilnehmer*innen registrieren ließen, 
um sich über Fragen rund um die 
Regierung zu informieren und warum 
dies als problematisch angesehen 
wurde. Leider hat die '83er Tour nicht 
verhindert, dass Reagan für eine zweite 
Amtszeit gewählt wurde. Dafür gab es 
weitere Songs mit Anti-Reagan-Motiven 
aus der nordamerikanischen Hardcore- 
und Punkszene. Und im Jahr 1984 eine 
weitere RAR-ITour. Die RAR-Bands 
tourten von 1983 bis zu den Wahlen im 
November 1984 durch die USA. Obwohl 
es nur wenige Informationen zu den 
Shows selbst gab oder zu den 
verschiedenen lokalen Bands, die sich 
der landesweiten Tournee 


angeschlossen hatten - spiegelte die 
RAR-Tour ein besseres Verständnis für 
die Proteste der Punks wider, die die 
Bands in die Punk-Community injizierte. 
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The Crucifucks aus Lansing, 
Michigan, war eine der Band auf der 
RAR-Tour. Die Songs der Band 
kritisierten die amerikanische 
Gesellschaft, die die Wahl von Reagan 
ins Amt unterstützt hatte. Einer der 
Songs der Band aus ihrem 
selbstbetitelten Album von 1985, 
„Democracy Spawns Bad Taste“, 
thematisierte das mit den Zeilen: 


„ou make things miserable 
everyday/ You make me sick with 
the things you say/ You stand for 
the anthem at the old ball game/ 


And your Pledge of Allegiance is 


so fucking lame.' 

„Democracy Spawns Bad Taste“ 
diskutierte, wie der amerikanische 
Patriotismus eine Kultur der Kontrolle 
geschaffen hatte. „Freedom“, wie das 
Lied aufzeigte, war nur für wenige, da 
von allen anderen erwartet wurde, dass 
sie „ein guter Amerikaner“ sind und für 
ein System kämpfen, das ihr Interesse 
nicht förderte und nur wenigen 


„Freiheit“ gab: 

„Be a good American - Fuck offl/ 
Be a good American - Go to warl/ 
Be a God-fearing citizen, 
someone/ Or kill yourself“ 


kill 






MILLIONS DEAD EOPS 


Als The Crucifucks während des 
frühen Teils der RAR-Shows selbst auf 
Tournee waren, übernahmen Millions 
of Dead Cops (MDC) den Part des 
Hauptacts. Die ursprünglich aus Texas 
stammende Band zog zur Zeit der RAR- 
Shows nach San Francisco. Eine junge 
Moderatorin beschrieb die Band 
während einer Punkshow mit: „Die 
Gruppe ist für Leute, die anfangen zu 
denken/reflektieren/hinterfragen, was 
um sie herum passiert.“ Aber erst der 
Song „Born to die“ avancierte als 
Slogan für die Reagan-Demonstrationen 
in diesem Jahr: „No war/ No KKK/ No 
fascist U.S.A.” 

Eine andere Band, die diese Ansicht 
teilte und während der RAR-Iour 
spielte, war Dirty Rotten Imbeciles 
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(DRI), die ebenfalls von Texas nach San 
Francisco umsiedelte. Ihr Lied „I Don’t 
Need Society“ betont das Gefühl des 
Krieges, der sich unter der Reagan- 
Regierung abzeichnet. Dieser Song 
kritisiert die amerikanische Kultur als 
das Problem hinter ihrer Perspektive: 


You were an apple pie clone 
living at home/ Never straying t00 
far from your phone/ Now son make 
it through enemy lines/ You must 
hurry there's not much time/ Made 
it Sir theyre gonna drop the 
bomb/ No time to evacuate, they 
call our moms." 





Dieses Antikriegsgefühl, das in DRIs 
Lied zum Ausdruck kam, war eine 
Botschaft, die auf die eine oder andere 
Weise von allen Acts zu hören war, die 
während der RAR-Iour gespielt haben. 
Während die Bands, die während der 
RAR spielten, eine Vielzahl von 
politischen und sozialen Ansichten 
hatten, waren THE DICKS zum 
Beispiel eine offen kommunistische 
Band mit einem extravaganten 
homosexuellen Leadsänger. Sie alle 
kamen zusammen, um den amtierenden 
Präsidenten ihre Meinung kundzutun. 





National 


Auf der 
Convention im Juli 1984 erreichten die 
Anti-Reagan Proteste den Höhepunkt. 
Während der gesamten Woche des 


Democratic 


Konvents fanden friedliche Proteste 
statt. Am 19. Juli kam es jedoch zu 
einem Durchgreifen der Polizei gegen 
die Menschenmengen, die sich auf den 
Straßen von San Francisco 
ansammelten. Als der Protestmarsch 
auf mehr als fünfhundert Menschen 
anstieg und auf das Gerichtsgebäude 
zukam, skandierte die Menge ‚No KKK, 
No Fascist USA’. 

Die Demonstrant*innen wurden von 
einhundert Polizeibeamten empfangen. 
Innerhalb weniger Minuten erklärte 
Polizei-Captain Richard Shippy über ein 
Megafon, dass die Kundgebung eine 
rechtswidrige Versammlung sei, und 
befahl den Demonstrant*innen, sich zu 
zerstreuen. Bis zum Ende des Tages 
waren insgesamt 369 Menschen 
verhaftet worden. Das Ergebnis der 
Proteste in San Francisco löste einen 
Alarm für die Republikaner aus, die 
ihren Kongress im folgenden Monat in 
Dallas abhielten. Dallas bereitete sich 
auf eine große Versammlung von 
Demonstranten vor, indem die Stadt 
zusätzliche Strafverfolgungsbehörden 
einführte und die Gefängnisse der Stadt 
räumte. Ausgerechnet die Band Dead 
Kennedys kam in jene Stadt, in der 
John E Kennedy ermordet wurde, 
begleitet von hunderten, wenn nicht 
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sogar tausenden von Protestierenden 
und erneut zahlreichen Verhaftungen. 


Rückkehr zu konservativen 
Werten 
Obwohl Ronald Reagan das 


bevorzugte Ziel der Punk-Bewegung 
war, war es die Kultur, die er vertrat, 
die Punks am meisten erzürnte. Punks 
von San Francisco bis New York und im 
Mittleren Westen stellten fest, dass es 
beim Protest nicht nur um Ronald 
Reagan ging, sondern offenbar auch 
darum, dass die amerikanische Kultur 


davon überzeugt worden war, den 
ehemaligen Hollywood-Star zu 
unterstützen. Als Reagan 1984 die 


Wieder-Wahl gewann, wurde die volle 
Kraft des Reaganismus und der Neuen 
Rechten auf Amerika entfesselt. Die 
RAR-Punks waren besiegt worden. Mit 
ihrer Niederlage ertranken die 
Hoffnungen auf eine neue 
Gegenkulturrevolution und eine linke 
politische Plattform unter dem Strom 
des Konservatismus 


parteiübergreifender Konsens. 





Jon Savages Buch «1966: The Year the 
Decade Exploded» skizziert die Wahl 
Ronald Reagans als Auftakt zum 
politischen Schlag gegen die 
Zügellosigkeit der Protestkultur. Als 
Initialzündung für die polizeiliche 
Gewalt und die Zuspitzung der Konflikte 
Mitte der 60er Jahre in Los Angeles 
sieht der Autor mit der Wahl von Ronald 
Reagan zum Gouverneur von 


Kalifornien eine Rückkehr zu Die Friedensbewegung reagierte mit 


konservativen Werten, die im krassen einer Mobilisierung zum 10. Juni nach 
Gegensatz zur wachsenden Bonn, wo eine der größten 
Protestbewegung gegen den Krieg in Demonstrationen mit rund 400. 000 
Vietnam, der Kampf der Teilnehmern stattfand. Auch in Berlin 
Bürgerrechtsbewegung gegen gingen an diesem Tag Zehntausende 
Rassismus und der aufkeimende neue gegen die aggressive US-amerikanische 
Feminismus im Zeichen sexueller Aufrüstungspolitik auf die Straße. Aus 
Befreiung und Selbstbestimmung Furcht vor Ausschreitungen hatte der 
stehen. Damit begann ein rechter Berliner Senat für den Besuchstag 
Backlash in der Gesellschaft. Der 40. selbst ein stadtweites 
amerikanische Präsident war mit Demonstrationsverbot verhängt. 
‚seiner‘ Politik eine Symbolfigur für eine Trotzdem versammelten sich am 11.6. 
widerständige Protestkultur in der am Ku-Damm ca. 1500 Menschen zu 
Punk-Community, aber auch für die einer Demo. Sie wurde schon nach 15 
politische Linke in Deutschland. Minuten zerschlagen. Auch am 


Nollendorfplatz traf man sich wie 
ursprünglich geplant. 
- Kaum hatten sich die 
Leute dort versammelt, 
rollte die Polizei 
Stacheldraht aus - für 
4.000 Demonstrant*innen 
wurde der ganze Platz 
plötzlich zum Kessel. 


3 Die Nachwehen der 
? Rock against 
Reagan-Tour 
Anknüpfend an die 
Anti-Reagan-Konzert 


: ee initiierte FAT WRECK 
Foto: Wolfgang Sünderhauf- Umbruch-Bildarchiv CHORDS 2004 ein Rock 





http://www.umbruch-bildarchiv.de Against Bush-Projekt. 

Am 11. Juni 1982 gab es am Rande ; Parallel dazu startete Fat 
des Berlin-Besuchs des damaligen US- Mike mit punkVoter.com eine 
Präsidenten eine der schwersten Plattform, die sich für die Veränderung 
Straßenschlachten, die West-Berlin bis der politischen Landschaft in Amerika 
dahin erlebt hatte. Reagan sah einsetzte. „Wir haben in den letzten 
Deutschland vor allem als Jahren den Grundstein dafür gelegt, 
Abschussrampe für US-amerikanische dass Tausende von Punks zur 
Atomwaffen gen Osten. Gegen diesen Abstimmung angemeldet wurden“, 
Besuch, die zunehmende US- heißt es in einer Nachricht auf 
Interventionspolitik sowie die PunkVoter.com. „Komm zu uns für einen 
Unterstützung konterrevolutionärer guten alten Punkrock-Dissens!“ 
Gruppen in Nicaragua und EL Salvador PunkVoter war eine Basisgruppe, die 
entstand schnell eine breite vom NOFX-Bassisten Fat Mike 
Protestbewegung. gegründet wurde. Er startete Punkvoter 
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mit 100.000 US-Dollar aus eigenem 
Vermögen und hat Bands wie Green 
Day und die Foo Fighters für seine 
Sache gewonnen. PunkVoter war eine 
Koalition von Künstler*innen und 
Plattenfirmen, die darauf abzielten, 
‚progressive Wähler auszubilden, zu 
registrieren und zu mobilisieren‘. Die 
Website beinhaltete den Auftrag, „die 
unglaublich schlechte Politik der Bush- 
Regierung aufzudecken“ und „mehr als 
500.000 Jugendliche zu registrieren und 
zu mobilisieren.“ Nach der Wiederwahl 
Bushs wurde die Kampagne eingestellt. 
Dennoch war die Kampagne im jeden 
Fall erfolgreich. PunkVoter registrierte 
Tausende von Wähler*innen und trug 
zum größten Anstieg der 
Wahlbeteiligung bei jungen Menschen 
seit 1972 bei. Über 20 Millionen junge 
Menschen stimmten im Jahr 2004 ab, 
eine bemerkenswerte Steigerung von 
zehn Prozent gegenüber den vorherigen 
Wahlen. Dennoch besiegte Bush Kerry 
und verließ sein Amt vier Jahre später 
mit der niedrigsten Zustimmungsrate 
eines scheidenden amerikanischen 
Präsidenten. 


Rock against Bush 

Zum Auftakt der Rock against Bush- 
Tour in Portland, Oregon, waren 
Musiker*innen und Künstler*innen wie 
Audioslave, Rage Against The 
Machine-Gitarrist Tom Morello, 
Midtown und Anti-Flag zu sehen. Die 
Organisation hat zwei CD/DVD- 
Zusammenstellungen unter dem Banner 
‚Rock Against Bush‘ über Fat Mikes 
Label Fat Wreck Chords veröffentlicht. 
‚Volume 1‘ lag an der Spitze der Top 
Independent Albums von Billboard. In 
den USA wurden 117.000 Exemplare 
verkauft. Der zweite Teil enthält unter 
anderem Beiträge von Green Day, Bad 
Religion, Sugarcult, Rancid, Sleater- 
Kinney, Hot Water Music und No 
Doubt. Die Protestkultur hat ihren 
kommerziellen Höhepunkt erreicht und 
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das ehemals soziale Bewusstsein weicht 
einer kapitalistischen Verwertungslogik. 
Auf ihrem 9. Album ‚The War On 
Errorism‘ widmeten NOFX dem 43. 
Präsident ein ganzes Album. Das Album 
befasst sich über weite Strecken mit 
der amerikanischen Regierung und den 
Auswirkungen ihrer Politik. Das Album- 
Cover zeigt eine Cartoon-Version des 
Präsidenten als Clown, während auf der 
Rückseite der Einlass-/Auslaufrille die 
Überschrift „Irgendwo in Texas gibt es 
ein Dorf ohne seinen Idioten“ steht. Der 
Song „Franco Un-American“ war die 
erste Singe, die bei großen 
Radiosendern in den USA für Aufsehen 
sorgte. Das Album erreichte die Nr. 1 in 
den Billboard Independent Album- 
Charts. 


Die Pop-Punk-Band MxPx Publikations- und 


veröffentlichte am 2. Juli 2019 ein Ausdrucksmöglichkeiten schafft: 
NOFX-Cover von ‚Franco Un-American’ alternative Lebensweisen und 
mit aktualisiertem Text, der das aktuelle politischer Protest verändern nicht die 


politisccee Klima in den USA vorHERRschenden gesellschaftlichen 
widerspiegelt. Das Cover-Artwork ahmt Werte, sie verlieren an Bedeutung und 


das des War on Errorism nach, mit einer werden zu einem unreflektierten Teil 
Karikatur des Mehrheitsführers des einer geschlossenen, dogmatischen 
Republikanischen Senats, Mitch Struktur. Die Rebellion verlässt den 
McConnell, anstelle von George W. Outsider Status, wenn das Geld lockt. 
Bush. Punk hatte diesen Status im Schoß 


_ eines von 
# Arbeitslosigkeit und 
sozialem Niedergang 
gebeutelten 

9 Königreichs 

= aufgegeben, als die 
- „No future“-Haltung, 
die Revolution aus 
den Straßen und 
Clubs in die 
f kapitalistische 
Warenwelt überführt 
wurde. The Clash 
unterschrieben ihren 





GREEN DAY Plattenvertrag bei 
CBS und auf der 

Inwiefern politische Attitüde und Londoner Kings Road konnten Touristen 
überteuerte Punk-Devotionalien 


Kommerz zusammenwächst, bewiesen 
Green Day: Ihr ‚American Idiot‘-Album 
aus dem Jahr 2004, das wie eine Schwindel, den die Punk-Pioniere 
Punkrock-Oper angelegt ist und ebenso ironisch wie prophetisch 
gleichermaßen gegen Bush und die herbeigesungen haben, war vollendet. 
Medien austeilt, verkaufte sich allein 

sechs Millionen Mal in den USA. Einen Konservativer Gegenwind 


ersteigern. Der große Rock 'n' Roll 


Grammy gab’s obendrein. Als Reaktion zu punkVoter und der 
Die Beispiele zeigen auf, wie die deutlichen Kritik an Bush und für seine 
praktizierten Formen der politischen Politk, startete Nick Rizutto' die 
Selbstorganisation im Mainstream — 

angekommen sind und im Bereich des 4 Nick war Mitarbeiter eines New Yorker 


Rock- und Radiosenders und startete die 
Webseite als Reaktion auf die linksliberale 
Seite Punkvoter (kreiert von NOFX- 
Sänger Fat Mike). Es enthält Beiträge des 
Talkradio-Moderatoren Andrew Wilkow 
und des ehemaligen Misfits-Aushilfs- 
Sängers und Gotham Road-Frontmanns 
Michale Graves. Dorian Lynskey von The 
Guardian schrieb über Rizzuto: „Für 
seine Kritiker ist er ein Trottel, der den 


journalistischen und musikalischen 
Undergrounds als ein Symbiose aus 
Protest, Konsum und Kunst vermittelt 
werden. Die Trennung von einer 
radikalen Protestkultur der RAR- 
Bewegung hin zu propagierter 
intermediären Kunst zeigt auch auf, wie 
Punk, Protest und Konsumhaltung neue 
Formen und Möglichkeiten neben den 
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Website ‚Conservative Punk‘, ein 
Sammelbecken für eine neue Fraktion 
in Amerikas Jugendkultur: Punk ja, aber 
bitteschön patriotisch und vor allem pro 
Bush. Nick Rizutto warb auf seiner 
Website um Unterstützung für die 
Republikaner. Das führte zu hitzigen 
Debatten darüber, ob Punk per se links 


sein oder sich nicht von links 
vereinnahmen soll. In US- 
amerikanischen Punk-Fanzines wie 


‚Punk Planet‘ und ‚Maximumrocknroll‘ 
sowie in den Internet-Foren wie bspw. 
punknews.org wurde über Monate 
heftig über die selbsternannte ‚right 
side of punk‘ diskutiert. Die New York 


Times berichtete® über Nicks 
Beweggründe, die offenbaren, dass für 
ihn Punk und Kapitalismus 


zusammengehören und begründet das 
damit, dass es „die größten Punkszenen 
in kapitalistischen Ländern wie den 
USA, Kanada und Japan gibt. Ich habe 
noch nie von nordkoreanischen 
Punkbands gehört. Es gibt keine Szene 
im Iran.“ Hätte Nick doch besser 
recherchiert, als diese Fake News zu 
verbreiten, denn Punk kennt keine 
Grenzen. Ob in (Südost)Asien, auf Kuba, 
in der Türkei oder im Iran mit Bands 


guten Namen des Punks in Verruf bringt - 
aber für seine Anhänger ist er die 
furchtlose Stimme einer ehemals stillen 
Minderheit.“ Anfang 2010 bezahlte Nick 
Rizzuto ohne Vorankündigung die 
Hosting-Gebühren für 
Conservativepunk.coın nicht mehr, was 
dazu führte, dass auf die Website und das 
Diskussionsforum nicht mehr zugegriffen 
werden konnte. Langjährige Mitglieder 
und regelmäßige Poster haben eine 
Ersatzwebsite namens ConPunk.com 
erstellt, um die Community zu erhalten. 


Diese wurde jedoch im Mai 2013 
zugunsten einer Facebook-Gruppe 
deaktiviert, die seit 2014 ebenfalls 


geschlossen ist. 

5 https://www.nytimes.com/2004/03/21/st 
yle/a-bush-surprise-fright-wing- 
support.html 
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wie Oolanbator, Divane, Alookal, 
Mud, Superman & the Joe 
Ordinaries, Black Blooms, Dark 


Earth, Fat Rats! 

Punk ist auch in nicht-kapitalistischen 
Ländern vorzufinden. Nick prangerte 
Michael Moore und linke Propaganda 
an und forderte andere konservative 
Punks auf, sich seiner Sache 
anzuschließen. Die Punkwelt, die 
traditionell eine Subkultur von Anti- 
Establishment und Anti-Autorität ist, 
stand Kopf. Dabei war und ist Punk in 
der politischen Ausrichtung 
differenziert. Im Großen und Ganzen 
jedoch teilen die Menschen, die von 


dieser Musik angezogen werden, 
sowohl Zuhörer*innen als auch 
Künstler*innen, eine Reihe von anti- 


autoritären, pro-individualistischen und 
sehr linksgerichteten Werten. Johnny 
Ramone, Gitarrist bei den RAMONES, 
war da eine Ausnahme. Er war ein 
bekennender Republikaner, stand auf 
Waffen, Reagan und Rente. Woodstock 
war ihm zu dreckig. Die Sex Pistols fand 
er schlampig. Warum Punk nur was für 
Republikaner ist, erklärt seine 
Autobiografie®. Johnny spricht sich im 
Buch für die Todesstrafe aus, für den 
Besitz von Waffen, gegen das legale 
Kiffen und gegen Geschworene im 
Gericht. Er lobt die Politik der harten 
Hand. Seine Helden sind neben seinem 
Vater, John Wayne, Charles Heston und 
Ronald Reagan. Ian MacKaye von 
Minor Threat und Fugazi wurde 
bereits zu MINOR THREATIS Zeiten 
aufgrund der propagierten Straight- 
Edge-Haltung’ missverstanden und als 


6 Commando: Die Autobiographie von 
Johnny Ramone 

7 Anfang der 1980er Jahre entstand 
Straight Edge (sXe) in der Musikszene 
von Washington D.C. als Reaktion auf das 
neokonservative Amerika unter dem 
damaligen Präsidenten Ronald Reagan 
einerseits und den destruktiven, 
nihilistischen Habitus des Punk 


konservativer Christ diskreditiert®. 
Bezogen auf den Wertestreit zwischen 
PunkVoter und conservative punk ist 
festzuhalten, dass Punk immer schon 
Widersprüche produ- und provoziert hat 
und Personengruppen von 
Christenpunk bis Anarchopunk 
hervorgebracht hat. 





Die Goldenen Zitronen 


Am Beispiel von DIE GOLDENEN 
ZITRONEN wird deutlich, wie punk mit 
diesen Widersprüchen umgeht. Einst als 
Funpunkband gestartet, verstehen sie 
es heute, politische Inhalte, 
musikalische Avantgarde und gute 
Unterhaltung miteinander zu 
verknüpfen. 

Aus dem Umfeld der besetzten Häuser 
in der Hamburger Hafenstraße 
kommend, waren sie einerseits Teil des 
Kampfes der linken, autonomen Szene, 
waren Punk, aber grenzten sich 
gleichzeitig ab mit absurd bunten 


anderseits. Die Band Minor Threat prägte 
mit ihrem Song ‚Straight Edge‘ (1981) 
den Namen für einen Lebensstil, der zwar 
die rebellische Intensität von Punk und 
seiner härteren, schnelleren Spielart, dem 
Hardcore, befürwortet, gleichzeitig aber 
für positives Denken (»positive mental 
attitude«) und strikte Abstinenz, kurzum 
für Askese eintritt. 

8 Unter ihren Veröffentlichungen war 
auch die EP ‚Fuck Ian MacKaye‘. Mit 
diesem Titel drückte die Band ihre 
Antipathien gegenüber der Symbolfigur 
der Straight-Edge-Bewegung aus. 
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Bühnenkostümen und klamaukigen, 
schlageraffinen Texten. Als die 
eigentliche Persiflage der Band zum 
kommerziellen Durchbruch verhalf und 
ihre Konzerte einer Bierzeltstimmung 
glich, vollzogen die Zitronen eine 
radikale Kehrtwende: Weg vom 
Funpunk, hin zum politischen 
Avantgarde-Pop. Prägend für diese 
Entwicklung waren die 
ausländerfeindlichen Ausschreitungen 
und Anschläge nach der deutschen 
Wiedervereinigung. Alberne Funpunk- 
Texte hatte da keinen Platz mehr, um 
die gesellschaftlichen Missstände zu 
benennen. 


Punk against Trump 





„Nazi Trumps fuck off“ (Jello Biafra) 
oder „No Trump, no KKK, no fascist 


USA!“ (MDC). Slogans, Shirts und 
Songs gegen Donald Trump sind 
zahlreich. 


Es gibt zahlreiche Protestsongs von 
Punk bis Pop, von Madonna bis Anti 
Flag. Aber hier zeigt sich erneut, wie 
Protest und Konsumhaltung verknüpft 
sind. Der Besuch von US-Präsident 
Donald Trump in Großbritannien 2018 
sorgte dort für die Rückkehr des 15 
Jahre alten Punk-Songs ‚American Idiot’ 
von Green Day in die Charts. Eine 
britische Initiative lehnte sich gegen 
den Trump-Besuch auf und hatte ihre 
Landsleute via Facebook und Twitter 
aufgerufen, den Titeltrack von Green 
Days gleichnamigen Doppelalbums 
herunterzuladen und zu streamen. 
Protestaktionen gegen Trump werden 


meist über soziale Medien organisiert. 
Von zahlreichen Hashtags auf Twitter 
entwickelte sich #Resist vor #Resist 
Trump und #TheResistance bis Anfang 
Februar 2017 zum meistbenutzten 
Kürzel der Protestbewegung. 


PAR 


[1:133 6017. 9 20 


TO THE UK ND.I 
WHEN TRUMP ARRIVES IN THE UH 


DOWNLOAD FROM 6-12 JULY I 


Bild: Facebook/trumpidiot 


In Bezug auf Trump, lassen sich im 
Netz immer wieder Bands wie ANTI 
FLAG und Figuren wie Jello Biafra 
finden, die ihren Protest kundtun. Aber 
auch Donita Sparks von L7 wütet im 
Song in „Dispatch from Mar-a-Lago“ 
gegen US-Präsident Trump. „Mogul’s in 
deep shit, he’s all alone. It’s not good, a 
riot in fact, storming the gates of Mar-a- 
Lago“ heißt es im Text und beschreibt 
besagtes Luxus-Anwesen als 
Zielscheibe. 


No Quid Pro Quo 

Aber 
vielleicht ist der 
‘ 45. Präsident ja 
selbst ein 
Punkrocker. 
In Bezug auf die 
Vorwürfe zur 
Ukraine-Affäre 
zeigte Trump 
der Presse ein 
geschriebenes 
Gedicht über 
seine Gefühle in 
Bezug auf die 
Vorwürfe, Militärhilfen zurückzuhalten, 
um aus der Ukraine kompromittierende 





Trumps Gedicht gleicht 
einem RAMONES-Song 
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Informationen über Hunter Biden zu 


erhalten. 

Seine in riesigen Buchstaben mit 
schwarzen Markierungen verfassten 
Äußerungen wurden hilfreich 


transkribiert und für jeden fotografiert, 
der eine eigene Aufführung inszenieren 
möchte. 

Das Internet verpflichtete sich und 
vertonte seine Worte im Stil mehrerer 
Bands. Zu den Hits gehörte eine 
Punkrock-Version im Ramones-Stil, die 
ein ziemlich beeindruckendes Video 
enthält, in dem Trumps Gesang die 
Menge in Schwung bringt. 


ET Canada © 


@ETCanad, 


#lvankaTrump: "| had a punk phase!" Everybody on 


Twitter: "Yean, right...” etc s/264312/1v 


anada.com/new 





Und auch Ivanka, Tochter des US- 
Präsidenten, enthüllte in dem Buch 
ihrer Mutter ‚Raising Trump‘, dass sie 
eine Punk-Phase gehabt hätte: 
„Während meiner Punk-Phase in den 
90ern liebte ich Nirvana. Meine 
Garderobe bestand komplett aus 
Cordjeans und Flanellhemden. Einmal 
habe ich mir nach der Schule die Haare 
blau gefärbt. Meine Mutter fand das gar 
nicht so toll. Sie kaufte sofort ein Mittel 
und zwang mich, mein Haar wieder zu 
blondieren.“ 


Es scheint, als hätte die 
Revolution ihre Kinder 
gefressen! 
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- Punk als 
politische 
Provokation 


Krawalle, Riots und Gewalt. 
In den bis dato schwersten 
Auseinandersetzungen der 
bundesdeutschen 
Nachtkriegsgeschichte, 
brachte 1995 eine 


subkulturelle Strömung mit 
den sogenannten Chaos-Tagen 
die Ordnungsvorstellung der 
bürgerlichen Gesellschaft 
ins Wanken. 

Die Chaostage waren keine 
Revolution, dennoch brechen sie mit 
einer monotonen und deterministischen 


Geschichtsschreibung, um selbst 
Geschichte zu ‚machen‘. Sie markieren 


Die Chaos-Tage 
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medialer 


einen Aufruhr, der mithilfe 
Inszenierungen über die Ereignisse auf 


der Straße hinausreichte und zum 
(Medien)Spektakel wurde. Die 
Ausschreitungen fanden auf der Straße 
und in der Öffentlichkeit sowie in 
öffentlichen Diskussionen statt, wobei 
sich ein Kommentator in der 
Tagesschau gar dazu hinreißen ließ, 


Punks das Recht auf blaue Haare 
abzusprechen, um Gewalt zu 
verhindern!., 


1 Quelle: Kampf der Welten - Chaostage 


1995. Die Mediencollage, die als 
restaurierte DVD-Fassung 2006 und 
durch Streaming größere Verbreitung 


fand verknüpft Fotos, Dokumentar- und 
Spielfilmszenen, Nachrichtensendungen 
und Statements verschiedener 
Akteur*innen. Der Film entfaltet seine 
Wirkung aus der De- und 
Rekontextualisierung der 
Berichterstattung und zielt so auf 
bürgerliche Hysterie und Kriegsangst. 
Der Filmtitel spielt auf H. G. Wells Roman 
Krieg der Welten an. Eine Alien-Invasion 
führt dort dazu, dass die Menschheit 
(beinahe) zugrunde geht und in Apathie, 
Leid und Elend verfällt. Szenen aus der 


Ein Vorläufer der »Hannoverschen 
Chaostage« fand 1982 an mehreren 
Samstagen in Wuppertal statt, nachdem 
die dortige Stadtverwaltung versucht 
hatte, den dort lebenden Punks zu 
verbieten, sich in Gruppen um einen 
zentralen Brunnen in der Innenstadt zu 
versammeln. Dieser Versuch bewirkte 
jedoch, dass sich fortan nicht nur 
Wuppertaler, sondern auch Punks aus 
anderen Orten in Wuppertal trafen. 
Diese Treffen wurden „Wuppertaler 
Punk-Treffs“ genannt. 

Als ‚erster Chaostag‘ in Hannover kann 
bereits der 18. Dezember 1982 gelten. 
Ein seltenes Tondokument belegt, dass 
Jello Biafra während des legendären 
Auftritts der Dead Kennedys zwei Tage 
zuvor am 16. Dezember 1982 im 
Kursaal in Bad Honnef ausdrücklich zu 
„Chaostagen“ aufrief und sich dabei 
ebenfalls auf die geplante Punkerkartei 
bezog. 

„Wir wollten ein riesiges Punk-Treffen 
veranstalten, zu dem auch alle 
»Pseudo-, Mode-, Karnevals-, Pattex- 
und Disco-Punks« eingeladen waren, 
auf dass der Polizei-Computer vor lauter 
ätzender Punk-Daten explodiere. In den 
folgenden Wochen ließen wir 
Unmengen von Flugblättern und 
Plakaten auf die Menschheit los, auf 
denen wie im Countdown den 
»Untergang Hannovers« beschworen 
wurde. Enorm half uns die DEAD- 
KENNEDYS-Tour, die gerade stattfand. 
Es gelang uns, irgendwie über die 
Reihen breitschultriger Ordner- 
Arschlöcher Kontakt mit dem DK- 
Schlagzeuger aufzunehmen, und kurze 
Zeit später war die ganze Band über die 


Verfilmung werden mit Einspielern über 
die Freignisse in Hannover unterlegt. 
Weiterhin werden Anmoderationen 
mehrerer Fernsehsendungen gezeigt, in 
denen fragend und ratlos mit dem 
Phänomen der Chaostage umgegangen, 
Hannover mit „Beirut oder Belfast” 
verglichen wird. 
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Sache informiert. Kurzerhand wurde 
der Song »Nazi-Punks - Fuck Off!« zu 
«Chaos Day - Chaos Day« umgetauft, 
und Wolle wurde auf die Bühne geholt, 
um die Werbetrommel für unser Treffen 
zu rühren. Wolle fuhr dann auch den 
Rest der Tour mit, um auch in anderen 


Städten zum CHAOS-TAG einzuladen...“ 
2 


«Saufen, kaputtmachen, sich mit 
den Bullen anlegen» (Tobias 
Scheiße, HAMMERHEAD) 


Die Chaostage der Neunziger 
zeichneten sich durch teilweise heftige 
Auseinandersetzungen der Punks und 
einheimischer Jugendlicher mit der 
Polizei aus. So kam es bei den 
Chaostagen vom 4. bis 6. August 1995 
in der Nordstadt von Hannover es zu 
Straßenschlachten mit bis zu 3.000 
Polizisten und 
Bundesgrenzschutzbeamten, dabei 
wurden 179 Polizisten und Chaostage- 
Besucher verletzt. Gegen 220 
Chaostage-Besucher*innen wurde 
später Anklage wegen verschiedener 
Delikte erhoben. Vor allem die 
Plünderung eines Penny-Supermarktes 
in der Nordstadt sorgte für Chaos im 
Straßenverkehr und Aufruhr bei der 
Bevölkerung und den Medien, die von 


bürgerkriegsähnlichen Zuständen 
sprachen. Am 5. August verlagerte sich 
das Geschehen in den Stadtteil 
Hannover-Linden, wo zeitgleich das 
Fährmannsfest Hannover, ein 
alternatives Open-Air-Festival, 


stattfand. Vielen Punks wurde zuvor in 
der Innenstadt von der Polizei gesagt, 
dort fände ein Punktreffen statt. 
Nachdem am frühen Abend ein 
Bierstand mit den Worten „Freibier für 
alle!” überfallen wurde, wurde das 
Fährmannsfest von der Polizei gestürmt. 


2 https://www.karlnagel.de/der-erste- 
chaos-tag/ 


Da nach Ansicht Punks die 
bürgerkriegsähnlichen Zustände 
zumeist schon im Vorfeld durch die 
Presse herbeigeredet wurden, kam das 
Motto auf: „Die Presse befiehlt, wir 
folgen.“ Die Polizei setzte bei den 
Chaostagen nach eigenen Angaben auf 
eine Deeskalationsstrategie, die aber 
das Gegenteil bewirkte, sodass sich der 


von 


damalige niedersächsische 
Ministerpräsident Gerhard Schröder 
und sein Innenminister Gerhard 


Glogowski bundesweit Kritik für ihre 
Strategie gefallen lassen mussten. 





Cash from Chaos 


Neben dem Film „Kampf der 
Welten“ gab es weitere mediale 
Verwertungen. Im Jahr 2007 wurde der 
Episodenfilm Chaostage von Regisseur 
Tarek Ehlail gedreht, der 2008 in den 
Kinos kam. Punks, die auch an den 
echten Chaostagen beteiligt waren, 
wirken mit. Die Geschichte an sich 
bezieht sich jedoch nicht auf die realen 
Ereignisse, sondern versucht mit einer 
absurden Verknüpfung von Zufällen die 
Entstehung des Phänomens auf 
ironische und satirische Weise zu 
„erklären“. Wirkte „Kampf der Welten“ 
noch je nach persönlicher Präferenz 
entweder bedrohlich, euphorisierend, 
aber aufgrund der TV-Schnipsel 
authentisch, ist „Chaostage - we are 
Punks“ eine Trash-Klamotte mit einer 
hanebüchenen Klischee-Story und den 
Interview-Einspielern von Punk- 


Veteranen, die aus dem Nähkästchen 
plauderten, bestenfalls Teenager- 
Unterhaltung und verklärte 
Revolutions-Romantik. Darüber hinaus 
haben es die Chaostage noch ins 
Theater geschafft. Ausgerechnet am 
Staatstheater in Hannover erlebten die 
Chaostage eine Neuauflage. Mit dem 
treffenden Titel, „Chaostage - der 
Ausverkauf geht weiter“, sind die 


Chaostage ins Theater eingezogen und 
damit auch kulturell eingefriedet. 





51 


Die Rolle der Medien 

Als die Chaos-Tage noch (fast) 
außerhalb Internet organisiert wurden 
und die Medienwelt überschaubar war, 
mussten die Organisatoren nur die 
richtigen Knöpfe in ein paar 
Redaktionen drücken. Diese drückte 
punk durch „Informationsvergiftung“, 
wie Mitinitiator Karl Nagel es nannte: 
Das Punktreffen wurde von vornherein 
durch die Organisatoren selbst zur 
Bedrohung biblischen Ausmaßes 
stilisiertt, was von den Medien gern 
aufgegriffen wurde. Legendär wurde 
die Mitteilung diverser Tageszeitungen, 
dass die Punks die Stadt (Hannover) in 
‚Schutt und Asche‘ legen woll(t)en, 


obwohl es solche Ankündigung nie 
gegeben hatte. Die Informationen 
waren teilweise so offensichtlich 


überspitzt, dass mensch den satirischen 
Inhalt, der in einem Flugblatt sogar als 


„Fälschung“ erklärt wurde, auf den Aspekt der Gewaltanwendung berichtet. 















ersten Blick erkennen musste, was Vor allem die 
eifrige Journalist*innen aber nicht (Sach-)Beschädigungen im Öffentlichen 
davon abhielt, den Flyer für bare Münze Raum wurden bei den Chaostagen von 
zu nehmen. Solche Meldungen waren Punks und Medien in Szene gesetzt, um 
der Nährboden und die ultimative den Aufruhr als »selbstversicherndes 
Werbung für die Chaos-lage Ein Spektakel« nutzbar zu machen und eine 
derartiges Mobilisierungspotenzial öffentliche Ablehnung hervorzurufen. In 
hätte die Punkszene selber mit der medialen Berichterstattung zu den 
Flugblättern und Mundpropaganda Chaos-Tagen 1995 wiederholten sich 
nicht leisten können. ständig austauschbare Bilder von 
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brennenden Barrikaden, zerschlagenen 
Dass die Chaos-Tage ab 1994 im Scheiben und Straßenschlachten mit 


Internet mit Angabe von Termin und Ort der Polizei. Augenzeugen wurden zitiert 
angekündigt wurden, ist ein Aspekt, der und es wurde von 
sie medienkompatibel machte. Die „bürgerkriegsähnlichen Zuständen“ 
Logistik der Berichterstattung konnte gesprochen, von „Feindeln] der 
rechtzeitig in Bewegung gesetzt Zivilisation“, von einer „Gewaltorgie“. 

werden. Dies gelang 1995 noch besser Was auf der Straße passierte, konnte 
als 1994, weil mensch ja wusste (oder und durfte nur im Einklang mit dem 
zumindest: zu wissen glaubte), was gesellschaftlichen Werte- und Norm- 
einen erwarten würde. Die Presse hatte Selbstverständnis verstanden werden. 
über die Chaos-Tage 1995 unter dem Das hieß für die Chaostage, dass sie in 


der Öffentlichkeit als stupide, ziellose 


3 http://www.chaostage.de/downloads/flye nruhe- denniert werden en 


r/1995/programm.pdf 
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Protagonist*innen als reaktant psycho- 
pathologisiert wurden. Die subversive 
Strategie der Punks bestand darin, 
diese bürgerlichen Wertvorstellungen 
zu (zer-)stören. Für 1995 lassen sich 


deshalb viele Darstellungen von 
Auseinandersetzungen vor dem 
»Sprengel«-Gelände und dem 


Bahnhofsvorplatz finden, weil hier das 
Konfliktpotenzial als eine Konstanz der 
„sensationshaschenden“ Ereignisse 
vorlag. So suggerierten die medialen 
Bilder bürgerkriegsähnliche Zustände, 
wie im Film „Kampf der Welten“ zu 
sehen. Eine mediale Inszenierung, die 
den Begriff »Chaostage« 
propagandistisch nicht besser verwertet 
und verbreitet hätte können. 

In seinem Buch »...if the kids are united 
beschreibt Martin Büsser die 
Funktion der Chaos-Tage für die Szene: 
»[Die] Chaostage [der 90er] sind das 
Resultat aus einer 
zusammengebrochenen Subkultur die 
sich selbst formieren, über alte Werte 
neu definieren und schließlich ihrer 
selbst bestätigen muss.(...)Hannover ist 
(..Jsicher kein Ort mehr, der lebendige, 
sich stets verändernde Subkultur 
ermöglicht (dazu sind drei Tage zu 
kurz), bloß Ort der 
Selbstvergewisserung: Hurra, wir leben 
noch.« 

Dass 1995 mehr Punks nach Hannover 
kamen, kann nicht überraschen, denn 
diejenigen, welche 1994 vielleicht nicht 
mehr davon überzeugt waren, dass 
Punk lebt, dass Chaos-Tage möglich 
sind, wurden in den Medien eines 
Besseren belehrt. Zudem gilt für die 
Chaos-Tage-Berichterstattung, was 
eingangs über die Rolle der Medien zur 
Etablierung der Szene gesagt wurde. 
Büsser merkt z. B. an, dass hierzulande 
»..Punk in den Medien über die 
Chaostage populärer [wurde] als über 
Chart-Bands wie Green Day.«® 


...%K 


4 BÜSSER 1996/KIDS, $. 122. 


Es kann also von einem Anwachsen, 
zumindest aber von einer Stabilisierung 
der Punkszene ausgegangen werden. 
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Sicher, heute sind mit sogenannten 


„Fake-News“ immer wieder eine 
„Informationsvergiftung“ möglich. Aber 
abgesehen von der Sensationsgeilheit 
getriebenen Yellow Press in den 80er 
Jahren, sind heutzutage Schlagzeilen 
immer nur solange interessant, bis sie 
von einer anderen Schlagzeile abgelöst 
werden. Und das beinahe im 
Minutentakt. Inhalte zählen da weniger. 
Und der Wahrheitsgehalt leider immer 
noch nicht unbedingt. #Chaostage? 
Okay, abgehakt! Die Quoten klassischer 
Nachrichtensendungen sind rückläufig, 
die Auflagen der Zeitungen schwinden, 
die Werbeeinnahmen gehen seit Jahren 
zurück. Junge Leute nutzen heutzutage 
vor allen Dingen soziale Netzwerke und 
erklären uns via Youtube die Welt. 
Trotzdem gibt es Sit-ins, Flashmobs und 
soziale Bewegungen wie (immer noch) 
aktuell Fridays for Future, bei denen 
viele Menschen auf die Straße gehen. 


Chaostage als Relikt 

Könnten Aufrufe zu Chaostagen also 
auch heute noch viele Menschen auf die 
Straße mobilisieren? Statt Barrikaden 
zu bauen, kocht mensch lieber veganes 
Essen am Wochenende mit der Küka. 
Punk bleibt lieber unter sich, in der 
Szenekneipe, auf dem Bauwagenplatz 
oder im selbstverwalteten Zentrum. 


Immerhin findet auch 2020 ein Punx- 
Picnic® statt. Im AJZ Broda in 
Neubrandenburg gibt es draußen und 
drinnen Musik, Vorträge und Saufspiele. 
Chaos gab es 2017 auch. Weil eine 
Jugendgruppe von etwa 25 Leuten auf 
das Gelände wollte, aber durch den 
Einlassdienst und BesucherInnen des 
Konzerts nicht eingelassen wurde, kam 
es den rivalisierenden Gruppen zu einer 
Schlägerei®. Und was sagt Karl Nagel 
dazu? „Eigentlich ist es egal“ meint er. 
„Dinge, für die kein Bedarf besteht, 


sterben eben aus.“ 


Chaostage sind demnach eine 
aussterbende Kultur die von Punk- 
Dinos am Leben erhalten wurde und mit 
ihrem Desinteresse an einer 
Fortführung auch ins künstliche Koma 
gehalten werden. 


5 https://www.facebook.com/punxpicnic20 
19 

6 https://www.nordkurier.de/neubrandenb 
urg/schlaegerei-am-alternativen- 
jugendzentrum-broda-2429128206.html 


Des Weiteren sind Chaos-Tage offenbar 
ein Relikt der Vergangenheit, vor allem 
eine Reminiszenz für ältere Punk- 


Generationen und dienen heute 
allerhöchstens für eine kulturelle 
Vorführung einer angepassten 
Generation von Punks, denen ein 


jugendlicher Innovationsschub zu fehlen 
scheint. Dazu hat sicher beigetragen, 
dass bislang jede neue Jugendkultur 
irgendwann vom Kommerz vereinnahmt 
wurde und im Mainstream strandete. 
Vielleicht aber haben sich ja auch die 





gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
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so verändert, dass Jugendkulturen 
zunehmend obsolet werden? Punk ist 
inzwischen zu einer unspektakulären 
Erscheinung geworden. In der Folge 


führt diese Erkenntnis zu einer 
zunehmenden Beliebigkeit und 
Belanglosigkeit. Jugendkulturen wie 


Punk haben eine westliche Gesellschaft 
wie die der Bundesrepublik immer 
wieder herausgefordert und dadurch 
letztlich - wider Willen - toleranter und 
somit auch zu einer beunruhigenden 
Normalisierung gemacht. 


Satirische 


Kunst, 
sexistischer 
Mitgröhl- 
Alkoholismus 
und Politik- 
Aktivismus 





Foto: © pitpony.photography / CC-BY- 
SA-3.0 





E- macht sich auf der 
Bühne gerne nackt und zeigt 


sich auf der politischen 
Bühne mit Anzug und 
Krawatte. Die zwei Leben 
des Wolfgang ‚wölfi" 


Wendland ähneln die des Dr. 
Jekyli und Mr. Hyde. 
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Auf der einen Seite ist Wolfgang 
Sänger der seit inzwischen 35 Jahren 
aktiven Band DIE KASSIERER - deren 
Songs ‚Sex mit dem Sozialarbeiter‘, 
‚Stinkmösenpolka‘, ‚Mach die Titten 
frei, ich will wichsen‘, ‚Mein Glied ist zu 
groß‘ oder ‚Blumenkohl am Pillemann‘ 
heißen und deren Konzerte für 
(homo-)sexuelle Freizügigkeit bekannt 
geworden sind. 

Im krassen Gegensatz hierzu wird der 
selbstironische, satirische und 
künstlerische Aspekt zumeist erst auf 
den zweiten Blick sicht- und erkennbar. 
Die Platten der Band wurden trotz 
Texten, wie ‚Ich töte meinen Nachbarn 
und verprügel seine Leiche‘ oder ‚Ich 
onaniere in den kopflosen Rumpf von 
Uwe Seeler‘ noch nie indiziert. Mehr 
noch, sie gelten dank des Durchwinkens 
durch das Indizierungsgremium ‚Die 
Bundesprüfstelle für 
jugendgefährdende Medien‘ offiziell als 
Kunst!. 
In Antifa-Kreisen werden/wurden DIE 


KASSIERER immer wieder als 
‚sexistisch“ diskreditiertt und ihre 
geplanten Konzerte mit Boykott- 


Aufrufen sanktioniert. So sollte im Jahr 
1998 ein Konzert der Band im Conne 
Island stattfinden. In dieser Zeit gab es 
heftige Diskussionen, die sich einerseits 
um die dargebotenen Texte der Band, 
andererseits um die Reaktionen des 
Publikums bewegten’. Und 2007 gab es 
eine auf indymedia kontroverse Debatte 
wegen ihres Auftritts im Düsseldorfer 
ZAKK, das mit Aussagen wie 


‚sexistisch‘, ‚is it art?‘ bis hin zu 


1 Alsdie Band ihr zweites Album 1993 
veröffentlicht hatte („Der Heilige Geist greift 
an“) nahm die Bundesprüfstelle für 
jugendgefährdende Schriften die Musiker ins 
Visier. Gleiches galt für das Nachfolgealbum 
„Habe Brille“. Vorgeworfen wurden der Band 
unter anderem Sexismus, aber auch 
Gewaltverherrlichung. 

Stellungnahme: 

https://ww w.conne-island.de/nf/89/19.html 


‚Holocaustrelativierung bei Reflex- 


Linken’ kommentiert wurde°. 





In ihrer andauernden Bandgeschichte 
veröffentlichten sie sieben Studioalben, 
4 Livealben/Kompilationen und einen 
Tribute-Sampler mit dem 
aussagekräftigen Titel ‚Kunst! 20 Jahre 
Die Kassierer‘. Unter der Retrospektive 
ist mit ‚Tauben vergiften‘ (1997) ein 
Coveralbum mit Liedern des 
Kabarettisten Georg Kreisler. Auf 
‚Männer, Bomben, Satelliten‘ (2003) 
gab es neben dem Dada-Stück 
‚Kuckuck‘, das bloß aus rhythmischem 
Räuspern besteht, auch eine 
RAMMSTEIN-Persiflage (‚Meister aller 
Fotzen), wo Wölfi kenntnisreich 
Rammstein-Sänger Till Lindemanns 
Sprachduktus aufs Korn nimmt oder das 
Charles Aznavour-Cover ‚Du lässt dich 
gehen‘. 

Ihre künstlerische Seite haben sie auch 
mit zwei Punk-Operetten (‚Häuptling 


Abendwind‘ und ‚Die Drei von der 
Punkstelle‘) am Schauspielhaus 
ausgelebt. In dieser doch sehr 


diskursiven Form der musikalischen 
und künstlerischen Selbstdarstellung 
sind DIE KASSIERER im jeden Fall ein 
Beispiel dafür, wie Punk und 
Provokation einhergehen, mehr noch, 
wie ebendieses Konzept auf 


3  https://de.indy media.org/2007/02/168884.shtml 
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wiederholtem Tabubruch basierend - 
bestens funktioniert. 

Darüber hinaus gibt es noch ein ganz 
anderes Leben des Wolfgang Wendland. 


Die der politischen Ambitionen. 
Wolfgang war in der APPD 
(Anarchistische Pogo-Partei 
Deutschlands) bis zu deren 


vorübergehenden Auflösung im Jahre 
1999 aktiv. In dieser Zeit verhalf 
Wolfgang eine Privatfehde mit dem 
Bochumer Polizeipräsidenten Thomas 
Wenner zu einem Popularitätsanstieg. 
Wolfgang war während eines Bochumer 
„Punkertreffens“ ein Platzverweis 
erteilt worden, gegen den er vor dem 
Verwaltungsgericht Beschwerde 
einlegte. Wendlands Band 
veröffentlichte daraufhin später auf 
dem Album ‚Musik für beide Ohren‘ 
einen Song mit dem Titel ‚Thomas 
Wenner‘. Öffentlichkeitswirksam trafen 
sich Wendland und Wenner beim 
Westdeutschen Rundfunk, um den Streit 
beizulegen!. 

Am 3. Juni 2005 setzte Wendland seine 
politische Karriere fort und trat für die 
APPD bei der vorgezogenen 
Bundestagswahl 2005 als 
Kanzlerkandidat an. Nach den Wahlen 
spaltete sich die APPD in diese Partei 
und die POP (Pogoanarchistische 
Populisten/Pogo-Partei); worauf 
Wolfgang als Spitzenkandidat zur POP 
wechselte. Ab Anfang 2007 intensivierte 
er seine Bemühungen für ein 
Kulturzentrum in Wattenscheid. 


Auch irgendwie Punk: Thomas Wenner - von 
1993 bis 2009 Polizeipräsident in Bochum - 
wurde gegen seinen Willen von der NRW- 
Landesregierung auf Vorschlag von 
Innenminister Ingo Wolf in den vorzeitigen 
Ruhestand versetzt. Hintergrund dafür waren laut 
Medienberichten Vorwürfe der Illoyalität 
gegenüber der Landesregierung. 
Nach der Wiedergründung der APPD im Jahr 2000 
war er wie viele alte Mitglieder zunächst nicht 
dabei, bekam aber Unterstützung von der Partei, 
als er eine Demonstration gegen die widerliche 
Unverfrorenheit der Bewerbung Bochums zur 
Kulturhauptstadt Europas veranstaltete. 


MEHR OU, 
BEI NETTOL 


IN; 
wi) Wolftmählen 









Wölfi sorgt für politische Stimmung 


2008 wurde Wolfgang bei den 
Kommunalwahlen in Nordrhein- 
Westfalen als parteiloser Kandidat auf 
der Liste der Partei Die Linke in die 
Bezirksvertretung Bochum- 
Wattenscheid gewählt, aus der er 2014 
ausschied.. Anfang Februar 2015 
verkündete Wolfgang seine Kandidatur 
als unabhängiger Kandidat für das Amt 
des Oberbürgermeisters der Stadt 
Bochum. 


Seriös: Herr Wendland als 
Oberbürgermeisterkandidat 


mehr 


für 
Transparenz beim Haushalt einsetzen 
und hoffte, dass im seit 1946 von der 


Wolfgang wollte sich 
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SPD regierten Bochum „keine 
Politikverdrossenheit ist, sondern eine 
Parteiverdrossenheit“ herrsche°. Bei der 
Oberbürgermeisterwahl am 13: 
September 2015 kam Wendland hinter 
den Kandidaten von CDU, SPD und 
Bündnis 90/Die Grünen unter 12 
Bewerbern mit 7,91 Prozent (8.803 
Stimmen) auf den vierten Platz. 


SPD-Card 


Wollgang Wendland 





Im Jahr 2018 trat Wolfgang schließlich 
in die SPD ein. Da kommt mensch sofort 
in den Sinn: Ist das Realsatire oder 
meint Wolfgang ‚Ich-zieh-blank‘ das 
bierernst? 

„Ich habe mit einer gewissen Besorgnis 
die politischen Entwicklungen, 
insbesondere den Rechtsruck der 
letzten Jahre zur Kenntnis genommen. 


Dabei bin ich zu dem Schluss 
gekommen, dass eine sinnvolle 
Gegenstrategie nicht in einer 
Ideologisierung und/oder 


Radikalisierung von Politik bestehen 
kann. Vielmehr ist eine Stärkung der 
politischen Mitte notwendig. Und da 
mir zur SPD nicht nur der Bochumer 
Richard Erny, sondern gleich drei 
Kulturpolitiker einfallen, deren Schaffen 
überregionale Bedeutung hatte, fiel für 
die Entscheidung zwischen den drei 
verbleibenden Parteien leicht. Auch 
nach längerem Überlegen kenne ich in 
keiner anderen Parteigeschichte 
vergleichbare Namen wie Adolf 
Grimme, Hermann Glaser oder Hilmar 
Hoffmann. Googeln wollte ich nicht.“ 


5 https://www.ruhrnachrichten.de/nachrichten/ 
kassierer-saenger-will-oberbuergermeister- 
werden-290485.html 


SPD-Partei-Urgestein Rudi Malzahn 
spricht von einem Armutszeugnis. 

Wir wollten von Wolfgang in Erfahrung 
bringen, welchen Nutzen und Vorteile 


politische Satire hat und wie 
kompetent, glaub- und 
vertrauenswürdig er als Politiker 


überhaupt sein kann... 


«Erkenntnisse sind wichtiger und 

sollten da, wo dies möglich ist, 

Ausgangspunkt des politischen 
Handelns sein.» 


Wolfgang, du hast ja u.a. neben 
Film- und Theaterwissenschaften 
auch Politik studiert. Über welche 
Eigenschaften/Kompetenzen sollte 
deiner Meinung nach ein politischer 
Meinungsführer verfügen, um bei 
den wWähler*innen glaub- und 
vertrauenswürdig zu erscheinen? 
Na, im Wesentlichen habe ich 
Pädagogik und Philosophie studiert, 
Politik kam dazu, weil man beim 
angepeilten Studienabschuss Magister 
ein zweites Nebenfach notwendig 
wurde. Später habe ich Theater-, Film- 
und Fernsehwissenschaften dazu 
genommen, weil ich mir damit bessere 
Jobmöglichkeiten erhoffte. Da ich aber 
alles nicht abgeschlossen habe, würde 
mich das - aus Sicht des Arbeitsamtes - 
bestenfalls als Hilfskraft qualifizieren, 
hätte ich nicht noch eine Umschulung 
zum Werbe- und 
Medienvorlagenhersteller 
abgeschlossen. Diese ermöglichte dann 
immerhin einen Job, als Schriftsetzer 
bei einer Reklamezeitung zu 
bekommen, wo ich dann so Sätze wie 
„Bratwurst, grob und fein gekörnt 1 kg 
3,98“ in einen Mac hacken durfte, was 
zwar finanziell lukrativ, nicht jedoch 
besonders kreativ war. Der Begriff 
Meinungsführer gefällt mir nicht 
besonders, weil mir weder Führer 
besonders sympathisch sind, noch eine 
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Meinung, sofern es eine bloße Meinung 
ist. Erkenntnisse sind wichtiger und 
sollten da, wo dies möglich ist, 
Ausgangspunkt des politischen 
Handelns sein. Dass mir Führung wenig 
sympathisch ist, soll nicht als Plädoyer 
für Anarchie missverstanden werden, 
aber ich bin eher ein Fan davon, eine 
politische Agenda im Dialog mit den 
Bürgern zu entwickeln. Das ist aber 
auch relativ problematischh da der 
Bürger oft eine Zumutung für die 
Politiker ist. In der Kommunalpolitik z. 
B. fordert er eine Erneuerung einer 
Straße, aber nur um sich, wenn das 


passiert, über die Baustelle zu 
beschweren. 

Du hast deine politischen 
Aktivitäten vielfach mit Satire 
ausgefüllt. Welchen Nutzen und 


Vorteile hat politische Satire? 

Meine politischen Aktivitäten waren 
immer 100%ig ernst gemeint, wurden 
aber oft satirisch wahrgenommen, was 
auch in Ordnung ist. Satire hat 
natürlich den großen Vorteil, dass man 
immer eine Ausrede hat: „Das war 
Satire“. Natürlich hat sie keinen 
Nutzen, sondern bleibt im Sinne von ars 
gratia artis Selbstzweck. Die 
Verzweckung der Kunst durch ein 
Thema oder eine Ideologie nennt man 
dann eher Agitation. 


Gibt es in diesem Kontext geistige 
Vorbilder, Lieblings-TV-Formate und 
Satiriker? Welche sind das und 
warum? 

Rolf Thiele, Helmut Käutner, 
Werner Finck waren mir immer sehr 
sympathisch, auch wenn Vorbild zu weit 
gehen würde. Erster, weil ich ja 
eigentlich Filme machen wollte und weil 
er es geschafft hat, sehr 
unterschiedliche Projekte in Angriff zu 
nehmen, also ein sehr uneinheitliches 
Werk hinterlassen hat, dabei sich aber 
immer treu geblieben ist. Zeitkritik war 


im wichtiger als Gesellschaftskritik. Unterhaltung suchen. Ich persönlich 


Letzterer wegen seines Muts, auch in habe aber den Eindruck, dass die 
der Zeit des Dritten Reichs seine Bedeutung zurückgeht, da das ganze 
Meinung zu sagen. Käutner liegt durch die weit verbreitete Polit-Comedy 
dazwischen, kommt eigentlich wie verwässert wird, der es egal ist, ob ein 
Finck vom Kabarett her, ist aber Politiker wegen seiner Meinungen, 
überwiegend wegen seiner Filme Taten oder Äußerlichkeiten kritisiert 
bekannt. Ein Frühwerk, das Lied von oder veralbert werden, Hauptsache 
den brennenden Zeitfragen, haben wir lustig. 

auch schon mal mit den Kassierern 

gecovert. 





Br En a 3 2 2 er TR DENERE 





Gruppenbild: Erinnerungsfoto von einem APPD-Treffen 1986. ‚Gründungsvater‘ Karl Nagel (2. v. 
re.) erinnert sich, der ursprüngliche Gedanke bei der APPD sei gewesen, wenn all die Politiker 
das Recht hätten, völligen Quatsch als politische Normalität zu verkaufen, "haben wir die Freiheit, 
auch irgendwelchen Mist zu erzählen und als normal zu verkaufen"; Martin Letsch /punkfoto 


Welche Relevanz hat für dich Du warst zunächst politisch in der 
Kabarett und Satire und deren APPD aktiv‘. Was hat dich dazu 
Verortung in der Gesellschaft und in bewegt, hier aktiv zu werden und 
den Medien? was hat dich dafür qualifiziert? 
Kabarett und Satire haben natürlich Ich war auch vor der APPD politisch 
eine sehr wichtige Funktion, da es nur tätig, z. B. in Bochum in einer Initiative, 
so gelingt, politische Inhalte an 
Menschen zu vermitteln, die nicht die 6 Die 1981 in Hannover gegründete APPD mit 
Muße haben, sich mit komplexen Hauptsitz Berlin ist laut Selbstbeschreibung „der 


= % Anwalt des Pöbels und der Sozialschmarotzer“ 
politischen Zusammenhängen a und eine Kleinpartei, die sich selbst als „pogo- 


beschäftigen oder eigentlich nur nach Ansrchistizch@ beseichniet: 
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die sich dafür einsetzte, dass die 
kommunale Förderung von Kultur nicht 
zurückgefahren wird, sondern eher 
ausgeweitet. Das sind natürlich Sachen, 
die nicht so auffallen, wie die APPD. Im 
Umfeld des UJZ. Kornstraße hatte ich 
Anfang der 80er Karl Nagel 
kennengelernt und damals schon was 
von der Idee der APPD mitbekommen, 
insofern rannte er bei mir offene Türen 
ein, als er in den 90ern fragte, ob ich 
für die APPD bei der geplanten 
Wahlteilnahme mitmache. Ich war dann 
Minister für Drogen- und 
Gesundheit, habe aber auch einiges 
organisatorisches gemacht, z. B. den 
Versand aller Plakate im Bundesgebiet 
organisiert. Qualifiziert hatte mich wohl 
ein gewisser Bekanntheitsgrad meiner 
Band und die Bereitschaft, recht viel 
Arbeit in dieses Projekt zu investieren. 
Ich hatte den Eindruck, dass sowohl 
1998 als auch 2005 eigentlich jeder 
willkommen war, der die Sache 
verstanden hatte und was machen 
wollte. Wer nur diskutieren wollte und 
so Sachen sagte wie „die Partei müsste 
mal...“ war hingegen deplatziert. 2005 
gelang dann dank eines hervorragenden 
Wahlwerbespots ein überwältigendes 
Medienecho, was - obwohl wir weniger 
machen mussten als ‚98 - wesentlich 
mehr bewirkte’. 


7 Am 26. August 2005 wurde die Wahlwerbung der 
APPD von dem für die Ausstrahlung von 
Wahlwerbespots innerhalb der ARD zuständigen 
WDR zuerst zurückgewiesen, da sie laut WDR 
„die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen 
und ihre Erziehung zu einer 
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeit schwer gefährdet“. In dem Spot 
wurden nach Meinung des WDR Rauschmittel 
konsumiert sowie sexuelle Handlungen gezeigt. 
Aufgrund der Entscheidung des 
Oberverwaltungsgerichtes Münster wurde der 
Spot am 5. September in der ARD in der 
Originalversion ausgestrahlt. Das 
Oberverwaltungsgericht kommentierte den Spot 
als „geschmacklos“, der damalige Innenminister 
Otto Schily bezeichnete ihn als „eine Schande für 
Deutschland“; Video/Wahlspot im Original: 
https://youtu.be/Jr56Po3gStY 
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Was hast du APPD 
bewegen/erreichen können? 

In einer Zeit, in der es eigentlich 
egal war, wen man wählt (z. B.: war 
Schröder wirklich besser als Kohl?) war 
es schon gut, sich in dieser Weise zum 
Zustand der Politik zu äußern. Und ich 
empfinde es immer noch eher als 
Kompliment, dass sich Innenminister 
Schily dahingehend äußerte, wir wären 
eine Schande für Deutschland. 


in der 


Deine Anliegen waren aber trotz 
satirischer Ausrichtung auch immer 
an realen Problemen geknüpft. 
Dein Interesse galt/gilt dabei 
regionale Themen. Welche 
waren/sind das? 

Neben dem Versuch, ein 
Kulturzentrum in Wattenscheid zu 
fordern (2007/2008), was meines 
Erachtens nur im Vorfeld der Tatsache, 
dass das Ruhrgebiet 2010 
Kulturhauptstadt war, sinnvoll erschien, 
aber an der ablehnenden oder 
zumindest desinteressierten Haltung 
der Regierenden scheiterte, habe ich 
von 2009 bis 2014 als Parteiloser für 
DIE LINKE in der Bezirksvertretung 
Wattenscheid, also einem von 6 
Bezirksparlamenten in Bochum 
gesessen. Natürlich ist das eine relativ 
kleinteilige Angelegenheit, wo man, 
insbesondere in einer Stadt, die sich 


damals in der Haushaltssicherung 
befand, wenig bewegen kann. Das 
wurde natürlich dadurch weiter 


erschwert, das man, wenn man keine 
Fraktion ist, sondern nur ein einzelner 
Abgeordneter noch nicht einmal 
Antragsberechtigt ist. Man macht dann 
in Haushaltsberatungen die im Bezirk 
regierende CDU darauf aufmerksam, 
dass man € 10000 für einen 
Unterstützungsverein für psychisch 
Kranke nicht einsparen sollte, was die 
dann genau so sehen und einen 
entsprechenden Vorschlag der 
Verwaltung kritisieren, solche Sachen 


eben. Größere Sachen, wie die 
Schließung einer Unterkunft für 
Wohnungslose zu verhindern, gelingen 
dann schon nicht mehr. 


Wie wichtig war dir eine 
Zusammenarbeit mit den Medien 
und wie äußert sich eigentlich deine 
Medienkritik? 

Auch wenn heute die Wichtigkeit 
klassischer Medien wie Fernsehen und 
Zeitung durch Internet und soziale 
Medien abnimmt, wirkt es auf mich so, 
als wenn Kommunalpolitik immer noch 
fast nur im Austausch zwischen Politik 
und Tageszeitung und regionalen 
Fernsehprogrammen stattfindet. Das, 
was die WAZ hier als Lokale 
Tageszeitung leistet, schwankt sehr 
stark danach, wie der jeweilige 
Redakteur drauf ist. Ich habe da sowohl 
sehr positive aber auch negative 
Erfahrungen gemacht. Als ich in der 
Bezirksvertretung-Wattenscheid war, 
hatte ich nach so mancher Sitzung 
durchaus den Eindruck, dass die in 
einer anderen Sitzung waren, in 
anderen Zusammenhängen war die 
Berichterstattung okay. Wobei ich jetzt 
nicht meine, dass jemand in meinem 
Sinne schreiben soll, es geht einfach 
nur um die Fähigkeit, Zusammenhänge 
zu erfassen und darzustellen. 


Wenn es um die Umsetzung der 
politischen Themen geht, bedarf es 
eine sachliche Umsetzung. Bezogen 
auf die TV-Politsendungen...es ist 
doch so, dass die Politiker*nnen 
minutiös auf ihre TV-Auftritte 
vorbereitet sind. Sie haben ihre 
Aussagen und Statements 
ausgearbeitet und mit ihren Teams 
oft auch geübt. Nichts wird mehr 
dem Zufall überlassen. Was sollte 
sich deiner Meinung nach konkret 
ändern? 

Anfang der 90er hab ich mal ein 
Pädagogik-Seminar zu dem Thema, 
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insbesondere zu diesen Talk-Show- 
Formaten besucht. Textgrundlage war 
Adornos Aufsatz „Meinung, Wahn, 


Gesellschaft.“® Den kann ich an dieser 
Stelle nur empfehlen. Man fragte sich 
schon damals, wie funktionieren solche 
Sendungen? Lernen die das auswendig? 


Mittlerweile denke ich, es wäre 
hilfreich, zu einer politischen 
Berichterstattung wie in den 70ern 


zurückzukehren und Politikern sollten 
Talkshowauftritte verboten werde. 


Inwiefern können journalistische 
Aufgaben mit Mitteln der Satire die 
Interaktion von Politik und TV- 
Journalismus verbessern? 

Das sehe ich nicht. Gerade 
politischer Journalismus muss sich eher 
wieder auf grundlegendes besinnen, wie 
die Trennung von Meldung und 
Meinung. 


Wie diverse Untersuchungen 
belegen, nimmt der Einfluss auf die 
Wahlentscheidung durch 
Persönlichkeitseigenschaften von 
Politikern stetig zu. Oder um es 
pointierter zu formulieren: 
Sympathie schlägt Kompetenz. Was 
hast du denn alles getan, um diese 
These zu bestätigen? 

Wenn ich so Politiker wie Trump 
und Kohl betrachte, muss es neben 
Sympathie und Kompetenz noch 
irgendwas Drittes geben. Ich frage mich 
nur, was das sein soll. Ich persönlich 
habe es bei meiner Kandidatur als 
Oberbürgermeister von Bochum damit 


8 Der Titel „Meinung Wahn Gesellschaft“ geht auf 
ein Essay zurück, das Theodor W. Adorno 1963 
verfasst hat. Hierin legt er dar, dass die 
öffentliche Meinung, der in demokratischen 
Gesellschaften eine unerlässliche 
Kontrollfunktion zukommt, nicht durch sachliche 
Einsicht, sondern von der geltenden Autorität 
bestimmt sei. Die Instanz, welche den Menschen 
die Entscheidung zwischen Meinung und 
Wahrheit abnehme, sei die Gesellschaft. 


versucht, billige Hemden vom Kaufland 
zu tragen und zu sagen was ich denke. 


Die Anzahl der für das 
Funktionieren der Demokratie 
gefährlichen Informationslücken 


nimmt zu. Mit neuen Regeln oder 
Gesetzen allein dürfte das Problem 
nicht zu lösen sein. Welche 
alternativen Wege wären also 
notwendig, um die gut geölte Polit- 
Maschinerie kritisch zu beobachten 
und hinterfragen? 

Ich glaube, dass in jungen Jahren 
ein Interesse für Politik geweckt werden 
muss. Dies würde natürlich am besten 
in der Schule gehen, z. B. mit Projekten, 
wo Schüler tatsächliche Bürgeranträge 
im Rat oder Bezirksparlamenten stellen. 
Aber auch bei älteren sind z. B. Parteien 
in der Verantwortung, besser mit den 
Bürgern zu kommunizieren und eben 
nicht nur zu den Wahlterminen. Im 
Grunde - und das habe ich schon vor 
dem Auftauchen der AfD so gesehen - 
sind die Nichtwähler ein gewisses 
Bedrohungspotential von 
Unzufriedenheit, um das man sich 
kümmern muss. Hier muss man aber 
auch bestehende Konzepte überprüfen, 
z. B. werden für das Bundesprojekt 
„Demokratie Leben!”” mehr als 100 
Mio. ausgegeben, ohne dass ich davon 
auch nur etwas wahrnehmen kann. 


«Ich bin der Auffassung, dass es 
nicht ausreicht, sich gegen Rechts 
zu stellen, sondern man sollte auch 

für etwas stehen.» 


Mit dem Bundesprogramm „Demokratie leben!“ 
unterstützt das Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend das 
zivilgesellschaftliche Engagement für 
Demokratie und gegen jede Form von 
Extremismus. Gefördert werden hierzu Projekte 
in ganz Deutschland, die sich für ein vielfältiges, 
respektvolles und gewaltfreies Miteinander 
einsetzen. 

https://ww w.demokratie-leben.de 
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Satirische TV-Formate wie die „Heute- 
Show“ sind sehr erfolgreich. Es scheint, 


als sei ein Ansatz gefunden, die 
zunehmende Politverdrossenheit, 
insbesondere der jüngeren 
Zuschauerkreise, zu umgehen... 


Ich halte dieses Format eher für 
kontraproduktiv, weil es mehr Comedy als 
Kabarett ist. Hauptsächlich machen sich da 
anonyme Gag-Schreiber über Politik lustig, 
ohne Zusammenhänge auch nur zu 
erkennen, geschweige denn zu benennen. 


Bei der Oberbürgermeisterwahl am 13. 
September 2015 kamst du hinter den 
Kandidaten von CDU, SPD und Bündnis 
90/Die Grünen unter 12 Bewerbern mit 
7,91 Prozent (8.803 Stimmen) auf den 


vierten Platz. Was glaubst du, hat 
diesen persönlichen Erfolg 
ausgemacht? 


Abgesehen davon, dass ich, wie schon 
gesagt, Kaufland-Hemden getragen habe, 
lag es wohl daran, dass ich erst als Spaß- 
Kandidat gehandelt wurde und nicht überall 
aufgefallen war, dass ich durch 5 Jahre in 
der BV- Wattenscheid kommunal-politisch 
durchaus mitreden konnte, das kam 
zumindest für überregionale Presse und 
Bürger überraschend. Es gab sicher auch 
bei vielen, die mich gewählt haben, 
Vorbehalte gegen den SPD-Kandidaten, der 
aber dann schließlich gewählt wurde. 
Rückblickend würde ich sogar sagen, zu 
Recht. Abgesehen davon, dass sich seine 
Vorgängerin und dessen Vorgänger im Amt 
nicht unbedingt mit Ruhm bekleckert 
hatten, ist es natürlich so, dass Wähler sich 
fast immer nur an das erinnern, was nicht 
funktioniert hat und als selbstverständlich 
hinnehmen, was gut war. Da wird es 
natürlich für eine Partei, die seit 1946 
Jahren den OB stellt, immer schwieriger. 


Wolfgang, 2018 bist du in der SPD 
eingetreten. Hat dich die Realsatire 
eingeholt? 

Nein, das ist schon ernst gemeint. Ich bin 
der Auffassung, dass es nicht ausreicht, sich 
gegen Rechts zu stellen, sondern man sollte 
auch für etwas stehen. Natürlich ist eine 
Parteimitgliedschaft immer ein Kompromiss, 
aber insgesamt lag mir die SPD am 
nächsten. 


Aktuelle Reviews/alle Tonträger: www.underdog-fanzine.de 









Die von Stefan Pieck (Gesang), Rudi Müller 
(Gitarre), Oliver Cords (Schlagzeug) und Andre 
Hoffmann (Bass) gegründete Band bezieht sich 
mit dem Bandnamen auf die (legendären) 
Ausschreitungen am 1. Mai 1987 in Kreuzberg, 
wo sich die Berliner Cops für mehrere Stunden 
vollständig aus SO 36 zurückziehen mussten. 
Seitdem ist der 1. Mai in Kreuzberg ein immer 
wiederkehrendes historisches Ereignis, 
wenngleich sich der autonome Kampftag 
mittlerweile zu einer offiziellen kulturellen 
Veranstaltung entwickelt hat. 

Geprägt von Bands wie RAZZIA, DTH und 
besonders SLIME haben sich die Musiker der 
Band trotz räumlicher Distanz mit den 
Aufnahmen für ihr Debüt-Album (1994 auf CD; 
Vitaminepillen Records) bereits nicht nur auf die 
Pflastersteinromantik beschränkt, sondern 
zitieren neben VKJ (‚Voll auf Deutschland‘) auch 
Agit-Progrock-Töne mit autonomer Tanzmusik 
sowie hardrockende Crossover-Moves (‚Dummy). 
Ungewöhnlich und eigensinnig. Als Deutschpunk 
Mitte der 90er Alhre immer belangloser und ein 
Schimpfwort geworden ist, hauchten Tiyah, Dr. 
Bäng, Olli und Andre wieder etwas Substanz ein. 
Mir gefallen die schnellen straighten Pogo-Songs 
wie ‚Angst‘ oder ‚Mord bleibt Mord‘ am Besten, 
sind die experimentellen Lieder (bspw. ‚Indian 
Paintings‘) doch mehr der Versuch, aus dem 
Einheitsbrei auszubrechen, was ihnen aber nicht 
immer gut gelingt. Gegen Proll(Punk)s, Nazis und 






Propheten regnetfe) es wieder Hirn vom 
Punkrock-Himmel, der neben simplen Hass, 
Hass, Hass auch mal tiefergehende Zwischentöne 
und Gedankenwelten produziert und im 


Gesamteindruck an ein autonomes Punk-Muscial 
erinnert, 






Re s/broken Sllence 
Minimalismus und Underground-Ästhetik. 
Apocalypse Vega, Herr Bottrop und Bene Diktator 
werfen unnötigen Ballast über Bord und sind 
ganz und gar bar- und leichtfüßig. Frech und 
witzig, achtsame Lebenskunst und urbane 
Lebensträume. Hauptsache, die Widersprüche 
sind flüchtig und verflüchtigen sich. Stellt sich die 
Frage: Für was hat mensch eigentlich noch Zeit? 
Wenn {(un)wichtige Dinge erledigt sind und die 
Routine mal ein Zeitfenster erübrigt? Die 
HÜHNERHERZEN wissen es: keine Ahnung! Das 
ist aber auch nicht weiter schlimm, denn: ob mit 
dem Auto von Berlin nach Leipzig fahren, um 
Quittenbrause zu kaufen, kann doch auch mal 
erquickend sein. Und so verfliegen Tagträume 
und Ideale mit der letzten Konsequenz, dass das 
Leben neben ‚atmen, essen, pinkeln und 
umarmen‘ Strukturen bereithält, an die mensch 
sich klammert, als wäre es der letzte Strohhalm, 
selbst, wenn frau* Feministin mit Tourette sein 
möchte und mann* wieder mal die 





Balkongeranien ersäuft. Anarchische Akustik- 
Balladen mit dem Hang zur Depression und eine 
Klanglandschaft, 
Eichenschrankwände, 
Plüsch und Krimskrams. 
Minimalismus und Älterwerden passt prima 
zusammen! 


durchzogen 
dicke 


von riesigen 
Sofagarnituren, 





The Bombpops liefern mit ihrem neuen Album 
einen Haufen melodischer Punkrock Songs ab, 
die fett, satt und saftig ertönen. Ein hohes Maß 
an vielschichtigen Strukturen und trotzdem sehr 
viel eingängigen Melodien und vor allem 
einprägsame Refrains, die Poli und Jen in 
Einklang bringen. Der Kontrast aus dunklem 
Grundton, spieltechnischer Versiertheit, 
Eingängigkeit und Melancholie wird durch eine 
Mischung aus Behaglichkeit, Fragilität (Stimme) 
und Düsternis (musikalisches Grundmuster) 
verstärkt. Das ist offenbar auch beabsichtigt: „Ich 
möchte, dass die Leute dieses dunkle, 
unbehagliche Gefühl spüren“, sagt Poli van Dam, 
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die in den letzten Jahren viele persönliche 
Schicksalsschläge durchlebt hat. Im Herbst 2018 
erlitt sie auf ihrer Tournee einen potenziell 
lebensbedrohlichen Diabetes-Anfall (den sie in 


‚Double Arrows Down’ - eines der 
herausragenden Stücke des Albums - 
thematisiert, und sie wählte eine sucht- 


therapeutische Behandlungsform aufgrund ihres 
Alkoholismus, während sich das neue Album in 
der Postproduktion befand. Insofern ist das neue 
Album auch insgesamt eine positive 
Bewältigungsform und Musik als Beitrag 
zwischen Alltagsbewältigung und Kunstform. 
Punk als Bloodact und Selbstkonzept, das 
offenbart, inwieweit das das eigene 


Verhaltensspektrum umso flexibler und kreativer 
werden kann, wenn die American Maniacs außer 
Rand und Band geraten. 





n Music}! aruo 

Was geht in St. Wendel? HalliGalli, Club Night 
only, Magic Forest und Punkrock. Heiße Nächte 
und lange Parties, Skaten wie JEsus, abrfuß iM 
aprk, Saufen mit Stil und Push fast-Riffs aus der 
Jukebox. Verdammt, das hier ist besser, als die 
Johnny Cash-Show oder DAS DSCHUNGELBUCH 
im Saalbau. Das hier ist pure Energie, Power und 
die Lust, irgendwas kaputt zu hauen. No future, 
no friends? Quatsch! Nihilismus und Fuck-you ist 
doch Leben pur. Vitalisierend und so 80er Jahre- 
affin, dass ich an Black Flag und Bikerjacken 
denken muss. Hit the street and die hard, Grafik- 
Prints, Thrasher-Style und Provo-Habitus. Hilfe, 
die Satanpunkers kommen! Halleluja, 
Motherfucker! Ich packe meine 7 Sachen und 
statte St. Wendel mal einen Besuch ab! 









Wan 
Hartz 
Die selbst verordnete Sarrazin-Diät macht Mut, 
das Beste aus der Gosse schön zu verwerten und 
mit kräftigen Billigprodukten den Tag zu 
überstehen. Was - wenn nicht Punk - könnte da 
geeigneter sein, um die Ironie des Schicksals und 
Alltags mit Bravour zu meistern. Mit 
Mundharmonika, Geschrammel und THE 
SHOCKS-Flair sage ich JA! zum musikalischen wie 
thematischen Diskussionspapier der Underdogs. 
Von wegen Betroffenheit und Kopf-in-den-Sand 
stecken. Hier regiert der Preis und der Schweiß 
der Hoffnung, während der Gulag-Beach-Konvoi 


weiter zieht, um die Karawane auch über die 
Merkeljugend hinaus mit schmissig-schwülstigen 
Pogo-Punk zu versorgen und am Ende der Reise 
auch an die Opfer rechter Gewalt zu erinnern, die 
von Nazis ermordet wurden. Freiheit und 
bedrückende Bestrafung liegen hier nah 
beieinander. Aber wo kämen wir denn dahin, 
wenn wir damit nicht umzugehen wüssten?! Im 
GULAG BEACH muss jede*r mit den eigenen 
Ängsten und Traumata klarkommen. Enjoy the 
routine! 






Saufen, besoffen, schalala. KOTZREIZ haben ein 
Herz für Trinker*innen und zelebrieren die 
Kneipen- und Trinkhallenkultur mit dem Charme 
der angepissten Unterhose. Melodien für die 
Gosse und Rock and Roll für die reflektierte 
Jugend. Der Rest feiert das Deutsch-Punk- 
Meisterwerk als Referenz für das Recht auf Blau 
am Montag, als Soundtrack fürs 1. Rendezvous 
auf dem Klo, als Urlaubsmusik am Sambuca 
Beach. Ein paar Akkorde, ein paar verbale 
Frechheiten und die Lichte gehen an. Uffta- 
Rhythmus und Hartz-IV-Romantik, tagein tagaus 
Anti-Pop auf der Parkbank und bitterböse 
Balladen mit Nebelschwaden aus der 
Kornflasche: die Säuferhymne ‚Punkboys don't 
cry könnte auch aus einem Bühnenmusical des 
tristen Penner-Punker-Alltags stammen. Gang- 
Shouts und Schabernack, kollektive Schulter-an- 
Schulter-Hymnen, gebrochene Herzen, 
versprochener Tiefgang. KOTZREIZ 2020 ist 
Etikette, Image und das wunderbare Spiel mit 
den Klischees. Das hier ist PUNK für alle, die 
persönlich Schiffbruch erlitten haben oder 
abends alleine in die Nacht losziehen und 


Pfandflaschen sammeln. 








Die experimentelle Phase ist vorbei. Mit einer 
beharrlichen Eintönigkeit und konsequenter 
Verweigerung arrangieren Jonny Bauer, Bauer 
Jonny, Akki Ostfriesland und Tomo 01 simple, 
eingängige Strukturen, die wie der einsame 
Eisbär auf der schmelzenden Eisscholle 
vorantreiben. Im deutlichen Post Punk-Klangbild 
sprenkeln OIRO 2020 bizarre-bissige Inhalte in 
klaren Strukturen oder skizzieren mit 
Dissonanzen und anklagender Verbitterung 
Lebensumstände und soziale Trümmerhaufen. 
‚Talking 'bout my generation‘..Täglich begegnen 
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uns die unwahrscheinlichsten Widersprüche. 
Aber wir wollen sie nicht wahrhaben. Punk als 
radikale Idee, in der die Jugend schuldlos 
hineingeboren wird, gegen das psychologisch- 
mechanische Denken und gegen das Firlefanz der 
Komplexe, Revolte gegen traditionelle Werte, die 
sich als hohl erwiesen, bestimmen Inhalt und 
Ton auf Mahnstufe X, was sich insbesondere in 
‚Talking 'bout my generation‘ manifestiert. 
Vernunft wird fantastisch bis zum paradoxal 
absurden. Punk ist kein Exil mehr, es ist Drama 
und irgendwie Spiegelbild oder Symbol des 
Mikrokosmos der allgemeinen Widersprüche, 
OIRO sind mit diesem Album die Quintessenz der 
intellektualisierten Sprache, bereit, die zwischen 
den Menschen gähnende Leere zu füllen. Keine 
Intrige, viele Rätsel, unlösbar bekanntes und 
vertrautes, unerklärliche Abenteuer und 
Gefühlszustände, unbeschreibliche 
Verzahnungen, lebendig, überraschend voll 
Bewegung und Leidenschaft. Dramatische 
Steigerung durch Wiederholung. Aber 
ausgezeichnet gespielt. OIRO gehört in die 
vorderste Reihe der subkulturellen Bühne, auf 
der der bitterer und anklagender, wenn auch 
getarnt durch Humor implodierender und 
grooviger Rhythmus eine neue Form der 


Befreiung und der Selbstbehauptung erreicht. 








Who the fuck is Rosi? Das Herz schmerzt, der 
Kopf explodiert. Und mittendrin der Geruch von 
Rotwein, THC und Schweiß. Im Sog von Bukowski, 
Rio Reiser, Frankie Stubbs, entwickelt sich die 
Atmosphäre im Dunstkreis von AZ und Hinterhof- 
Szenekneipe zu einer hippiesken Session und 
‚Ich-bin-nur-ein-halbes-Schwein’-Philosophie. 
Sebastian, Nils, Mike und Benjamin servieren 
Emocore im Liedermacher*innen-Style, der rau 
und zeitlos ist, der reift und für die Ewigkeit 
gemacht ist, nachwirkt und knallt wie eine 
Kopfnuss, wie ein Sturz auf Beton und wie das 
Gefühl von Schmetterlinge im Bauch. 
Songs/Chansons wie ‚Oh Cherie‘, ‚Drogen oder 
Dich‘ sind jetzt schon Klassiker in der Beatmusik- 
Ära, wo Eleganz und geistreicher Wortwitz eine 
Ausnahme waren. Zwischen den Stühlen, auf den 
Tischen und den Barrikaden schmeißen sie den 
‚schwersten Stein‘ der Melancholie und spucken 
in deinen Chai-Latte. Wir sehen uns „gleich bei 
der Schanze” und lassen uns treiben und 
inspirieren von Wortfetzen zwischen 
Gesellschaftskritik und Erinnerung an alte, raue 
Zeiten. 









‚Die Angst hat Konjunktur‘. Keine Woche vergeht 
mehr ohne dramatische Krisen, die mitunter 
Panik auslösen (s. Corona-Virus). Doch mit jedem 
Tag wachsen die (Selbst)Zweifel, ob du dein 
Leben von den außergewöhnlichen sozialen 
Grausamkeiten bestimmen lassen solltest oder 
diese aufgezwungen wurden. Gut, dass es Bands 
wie SLIME gibt, die dich an die Hand nehmen und 
immer noch vormachen, wie wir mit der 
Gesamtscheiße umgehen oder zumindest beim 
Namen nennen. „Wir sind gekommen, um zu 
scheitern!” Also weiter mit Volldampf voraus, du 
hast nichts zu verlieren, Die Paläste brennen, die 
Damme brechen und alles liegt in Trümmern. 
SLIME skizzieren ein pessimistisches Bild und 
sind deswegen nicht beunruhigt, sondern 
begegnen die ‚Krisen‘ mit Zynismus und 
Widerstand, die sich in Songs wie „Wenn wir 
wollen” ausdrücken. Der hymnische Mitgröl-Song 
ist erquickend und einer der vielen Barrikaden- 
Hits, die immer noch zünden, als wären die 80er 
Jahre lebendig, wo die Hausbesetzer*innen- und 
Punk-Szene eine Symbiose aus radikalen 
widerständigen Aktionen, Selbstermächtigung 
und das Recht auf Selbstbestimmung war, Nun, 
SLIME nimmt sich dann auch mal Zeit zum 
Reflektieren und greift in ‚Paradies‘ die 
politischen Wurzeln und die Einflüsse wie ein 
Flashback auf. Ein Glaubensbekenntnis für 
Protest{haltung) und eine bessere Welt. Elfs 
beeindruckendes Gitarrenspiel und die 
prägnanten Melodien produzieren punktuelle 
Schwingungen, um eine geschlossene Welle 
loszubrechen. Und die bricht über dich in Songs 
wie ‚Fette Jahre‘ hinein. SLIME 2020 ist immer 
noch wichtiger Polit-Punk mit 
Statements/Phrasen und Parolen, die wie das 
nötige Mittel gegen das Schwinden von Erinnern 
und Bewältigung wirkt. Gewiss, diese 
Inszenierungen kommen nie ganz ohne Kitsch 
aus, und kein Lied, kein Auftritt, keine Ansprache 
kann im Ernstfall die gesellschaftliche/soziale 
Gesamtscheiße verhindern. Und doch tragen sie 
im Kollektiv zur Selbstermächtigung der 
schikanierten Jugendlichen bei, die sich in 
Protest- und neuen sozialen Bewegungen 


zusammenfinden. 






? 
\ 


Auch auf ihrem 4. Album servieren ROTTEN 
MIND Garage, Post Punk und Melodien für die 
Ewigkeit. Geprägt von deutlichem Kellerratten- 
Charme, erinnern die neuen Songs mehr an eine 
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Melange aus Wehmut und stolzem ‚Sie-wissen- 
was-sie-tun‘-Habitus, als an die stürmisch-wilden 
Frotzeleien und dem roh-dreckigen Rotz zu "I'm 
Alone Even With You"-Zeiten. Neben klassischem 
77er-Pogo-Punk überraschen Jakob Arvidsson 
(Gitarre/Gesang), Rune Strömbom (Bass), Johan 
Sverredal (Gitarre) und Victor Nordin 
(Schlagzeug) mit Songs wie ‚I've got no time‘ mit 
Killing Joke-Flair oder schwülstige Proto-Punk- 
Referenzen (‚You'll never see me again‘). Und 
diese düstere Wave-Atmosphäre erklärt Jakob so: 
„Wir leben praktisch auf der Straße, in den Bars 
und in unserem Proberaum in Uppsala; der 
dunklen(...)Stadt mit einer langen Geschichte der 
Rockmusik und vor allem des Punk. Wir haben 
uns von diesen Nächten in Uppsala fürs 
Schreiben der Songs zu diesem Album 
inspirieren lassen(...).” In der Tat sind die neuen 
Songs gespickt mit feinen Nuancen aus 
Zurückhaltung, Ekstase und Obsession .Tame 
me‘ ist dann wieder im obligatorisch-simplen Auf- 
und Ab-Modus und Punk mit Rotz, Schweiß und 
einem Wipe-out-Parkour. Mir gefällt das 


konsequente Switchen der Punk-Genres, das 
cool-lässige und exzessive Spiel mit Melancholie 
und Leidenschaft, die Spannung und Dynamik 
erzeugt, aber auch den typischen Retro-Sound 
produziert, der in ‚Rat City Dog Boy’ zum Tragen 
kommt. 






THE SUICIDE MACHINES haben in den letzten 
Jahren insgesamt 30 Songs geschrieben. Mit Hilfe 
von Roger Lima, dem Bassisten von Less Than 
Jake, der Revolution Spring produzierte, und 
Marc Code, dem Frontmann von The Code, der 
ihr langjähriger Freund und jetziger Manager ist, 
hat die Combo diese 30 Songs auf 16 reduziert. 
Sicherlich sind die Songs auch aufgrund der 
langjährigen Schaffensphase mittlerweile eine 
Retrospektive, dienen einerseits auch als 
Überblick über die Karriere der Band und die 
verschiedenen Permutationen des Punk, mit 
denen sie sich im Laufe der Jahre beschäftigt 
haben, besitzen immer noch die sprudelnde 
Energie, Spontanität und Spielleidenschaft, die 
sich während des Arbeitsprozesses übertragen 
hat. Neben Polizeiwillkür, Klimakrise/Egoismus 
und Selbstzerstörerischen Verhalten in der 
eigenen Punk-Community (‚It seems like this 
movement will always eat itself. We always fight 
each other instead of the real enemy‘) gibt es 
auch viel Autobiografisches und Persönliches zu 
verarbeiten. ‚Trapped in A Bomb’ ist eine 
ergreifende Ode von Sänger Jason Navarro an 
einen Freund, der Selbstmord begangen hat. 

„Ich brach völlig in Tränen aus, als ich den Song 


das erste Mal singen musste“, gibt Navarro zu. 
„Es ist wahrscheinlich eines der schwierigsten 
Dinge, die ich jemals singen musste, Er rief mich 
an und eine Stunde später war er tot.” 
Schwungvoller Skate Punk, Melodic Punk, 
wütender HC (‚Detroit is the new Miami‘) 
wechseln sich ab mit Offbeat/Ska und dem neu 
entdeckten Optimismus des Sängers, der sich 
zumeist in sonnen-gereiften Strukturen/Passagen 
ausdrückt. „Revolution Spring” ist nicht in erster 
Linie eine politische Platte, es ist auch eine 
persönliche Reflexion und repräsentiert die 
Veränderung und dokumentiert Navarros 


persönliches Reifen als Mensch und den Ort, an 
dem er sich in diesem Moment befindet. 






In ITıK 
Der Titel ist Programm. Obwohl SVETLANAS hie 
und da ein paar selbstironische Disco-Elemente 
einstreuen, verpufft der Ilja_Richter_Effekt mit 
dem heavy Sound, der auch mal stark metallisch 
aufblitzt und an die 80er Heavy Metal-Phase 
erinnert, wo ‚Balls to the wall‘ und ‚Fast as a 
shark‘ für Freudensprünge in Spandex-Hosen 
sorgte, Olga Svetlanas’ Akzentuierung ist ein 
Ohrenschmaus. Giftig-harte Akzente, die das 
riffbasierte  Gitarrenspiel aufs heftigste 
karikieren. Im jeden Fall macht es Laune, wenn 
der Hard'n’Heavy Sound mit Rock and Roll und 
Olgas Vocals ertönt, denn das Gesamtpaket 
ähnelt mehr an ein Grusical, an pure 
'Pyromania'-Stimmung, in der Musik wie eine 
druckvoll-durchgehende Antriebswelle 


exzentrisch angebracht wird, weshalb niemensch 
weiß, wie lange die Belastungen andauern. Disco 
sucks ist kein Glam und Glitzer, sondern harter 
Stahl und I-see-red-Attacken. 








Holy, Ryan und Christian servieren 
schrammeligen snotty Punk. Eingängig und 
eintönig, einfach drauf los und fertig. Einfache, 
schnelle, einprägsame gute Punksongs mit der 
Würze der ausgedrückten Pickel in der 
Teenagefrustrationsphase. Emotional aufgewühlt 
und alles in Angriff genommen, vom Hass auf das 
Leben bis hin zur Aufforderung an religiöse 
Idioten, ihre Meinung besser für sich zu 
behalten. Raus aus der Komfortzone und 
ungefiltert drauf losmachen. Was kratz mich 
heute Altersvorsorgung und Bausparvertrag, 
wenn ich heute Spaß haben kann und nicht weiß, 
ob ich morgen überhaupt wieder aufwache. Das 
Leben ist eben keine Blumenwiese, TALK ME OFF 
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haben sie einfach niedergetrampelt. Wo andere 
sich für was Besseres halten, zeigen Holy, Ryan 
und Christian, dass die Unzufriedenheit auch die 
eigenen Erwartungen erfüllt. 





THREE O‘CLOCK HEROES aus Frankfurt am Main 
waren von 1990 bis 1997 eine der bekanntesten 
Bands der Region. 

Zahllose Konzerten im In -und Ausland, 
Europatourneen mit THE VIBRATORS, NORMAHL, 
Support für PETER AND THE TEST TUBE BABIES, 
sowie eine Deutschlandtour mit THE BATES 
verschafften dem Power Trio einen hohen 
Bekanntheitsgrad. Ihre Highspeed Coverversion 
von Simon and Garfunkels ‚The Boxer’ gleich zu 
Anfang der LP wurde ein Hit, der es in die 
internationalen Independent Charts geschafft 
hat. Das Power Trio arrangiert Songs zwischen 
Sleazy Rock, Rock'n Roll, Mod und British 77'Punk 
mit treibenden Rhythmen, eingängigen Melodien, 
charismatischen Interpretationen und immer 
wieder packenden Coverversionen. ‚Cynical Bite’ 
erschien 1992 auf CD via WE BITE RECORDS. Viele 
Hooks, harmonische Melodien und ein 
großartiges Songwriting lassen keinen Zweifel 
aufkommen, dass Three O’Clock Heroes es mit 
diesem großartigen Album gelungen ist, Punks 
und Mods zu versöhnen und als Brückenschlag to 
a better way zu vermitteln. Die Gitarrenarbeit ist 
herausragend gut und das Songwriting 
produziert Hits am Fließband. Nach dem Tod des 
1993 für Dizzy Ray Foxx ins Team gewechselten 
Huck Ferguson im Jahr 2006, hat sich Bandleader 
Jason Fretz entschlossen, die Band mit dem 
ersten Schlagzeuger Jens Fehrensen und dem 
neun Bassisten Sören Corell zu reformieren, 
konnten aber nicht mehr an die Qualitäten der 
Hochphase - zu der auch dieses Album gehört - 
anknüpfen. 





Die ‚Kinder‘ von den Versauten Stiefkinder sind 
zurück. Vielleicht sind es auch ihre Enkel, Zecken, 
Altpunks und Punkmusik-Besessene, die nur 
eines wollen. Mit (Deutsch)Punk Widerstand 
erzeugen, um den brauen Spacken 
entgegentreten und wut-böse Stimmung 
erzeugen. Ex-Versaute Stiefkinder werden 
mit Martin K. und Nils von Rasta Knast an 
Gitarre und Schlagzeug, Julian (Gloomster) 
am Gesang ergänzt und erwecken eine 
explosive Atmosphäre, die im Sog oben 
genannter Bands jene Blutspur aufgreifen, 
die schon die Demokratie gebadet hat. Oder 
anders ausgedrückt: Aus alt mach’ neu! Hört 
mensch den rau-kompakten Sound, so gibt 


es keinen Zweifel, dass Punk auch 2020 noch 
immer eine widerständige lautstarke offensive 
Sub-Kultur ist, mit der der Untergrund lebendig 
gehalten wird. Parolen und Gedresche. „Wenn 
der Wind voller Scheiße hängt...” hängt der 
Himmel voller Geigen. Die Deutsch-Punk- 
Jünger*innen haben endlich ihre Helden wieder. 
Voll-auf-die-Fresse-Punk, der richtig knallt und 
weh tut, aber auch alle Klischees bedient. Das ist 
mir aber unterm Strich egal, weil ‚Auf allen 
Wegen‘ insgesamt eine Referenz für heftiges 
Deutschpunk-Gewitter ist, das ohne Wenn und 
Aber eine kompromisslose Härte offen zutage 
fördert wie ein unverhoffter Fausthieb in die 


Fresse. 





WOLF FACE beweisen Humor, gerieren sich als 
Monster, für die es keinen Platz im Himmel gibt. 
Mitleid keimt auf, doch irgendwie haben sie es ja 
auch selbst so gewollt: Lieber alleine heulen und 
zusammen in der Hölle schmoren. Der Schnief- 
und Seufz-Faktor hält sich also in Grenzen, Dafür 
locken räudig-rauchige Vocals, die betont schief 
und widerspenstig ertönen und dich in Sicherheit 
wiegen. Mit verantwortlich dafür sind Melodien, 
die verführerisch aus dem Käfig der Narren 
erklingen. Michael J. Wolf, The Good Wolf, Rain- 
Wolf und Wolf-Fart servieren verballhornte 
Versionen von The Smashing Pumpkins-Rock, 
High School-After-Party-Ballade, Punk before 
you-Habitus und Hippie-Kraut-Tunes. Die wollen 
doch nur spielen? Ja klar, also komm raus und 
trau dich. Vielleicht kannst du dich mit ihnen 
anfreunden und heulst mit ihnen schief und 
krumm um die Wette. Andernfalls wirst du 
gefressen oder lässt dich davon überzeugen: 
„(...)you’re only a monster if you wanna be!” 
Glauben ist alles, Stil golden ist eine 
komödiantische Hochkultur mit viel 


Selbstbewusstsein und Ausdrucksstärke. 
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Der Schwerpunkt beleuchtet rechte 
digitale Foren und (Gamer)Chats. Stephan B. 
hatte sein rechtspolitische Tat in Halle auf der 
Videospiel-Streamingplattform Twitch live ins 
Netz übertragen. In diesem rund 35 Minuten 
langen Video nutzte er immer wieder 
Begrifflichkeiten und Gepflogenheiten, die unter 
Computerspiele-Fans beliebt sind. So legte er 
etwa aus der Gaming-Welt bekannte 
Zwischenziele beziehungsweise „Achievements“ 
fest, die er bei seinem tödlichen Angriff erreichen 
wollte, 

Bereits in der vorherigen Ausgabe, AIB #124, 
wurde die digitale Wahrnehmungswelt der 
extremen Rechten skizziert und Begriffe wie 
„Memes” und „Incels” erläutert. Sogenannte 
Memes aus dem Internet bebildern die 
Wahrnehmungswelt der extremen Rechten und 
der „Incels” (involuntary celibate), die im 
„ungewollten Zölibat” leben. In dieser Ausgabe 
wurden *cis-männliche Incel-Attentäter und die 
Imageboards vorgestellt. Die aktuelle Ausgabe ist 
folglich eine Fortsetzung mit der 
Auseinandersetzung extrem rechte digitaler 
Netzwerke, in denen extrem rechte Attentate 
diskutiert, glorifiziert werden. 

Miro Dittrich und Jan Rathje leiten eine 
Verbindung von Gaming und extremer Rechter 
her, wobei bspw. Breitbart und Steve Bannon 
erfolgreich Einfluss auf die junge Gamergate- 
Bewegung nehmen konnte. Die Autoren erklären 


Funktionen und Strategien wie Accelerationism 
als erfolgreiche Methode in der extremen 
Rechten zu einer Radikalisierung führt. 

Lisa Bogerts und Maik Fielitz erklären diesen 
Erfolg mit der US-amerikanischen Alt-Right- 
Bewegung die im Kampf um die Bilder 


Pionierarbeit geleistet haben und eine 
Kulturpolitik etabliert haben, die „Weiße 
Überlegenheitsvorstellungen mit digitalen 


Meme-, Spiele- und Hackerkulturen verband“, mit 
einer faschistischen Ideologie auflud und 
besonders junge weiße *cis-Männer ansprach. 
Neben rassistische Memes gibt es auch anti- 
feministische Kampagnen und Hasskriminalität. 
Gegen die amerikanische Entwicklerin Zoe Quinn 
starteten wütende Männer auf 4Chan und Reddit 
eine Hasskampagne. Anita Sarkeesian hatte in 
einer Videoreihe stereotype Rollenbilder von 
weiblichen Charakteren in Spielen angeprangert. 
Ihr wurden Vergewaltigungen angedroht. 

Rechte deutsche Gruppen schließen sich 
zusammen im Forum „Reconquista Germanica”, 
um politisch anders eingestellte Personen des 
öffentlichen Lebens aufs Außerste zu beleidigen 
und so Wahlkämpfe zugunsten der AfD zu 
beeinflussen. Die Postings im Board Kohlchan 
könnten aus einem x-beliebigen Neonaziforum 
stammen. Veronika Kracher fordert, dass der 
antifaschistische Kampf auch dringend online 
geführt werden muss. Von staatlicher Seite indes 
ist es fraglich, ob sich überhaupt kompetente 
Strafermittler*innen finden lassen, die sich mit 
der Materie auskennen. 

Eine junge Bremer Gamerin, die live auf Twitch 
Fantasy-Computer-Rollenspiele spielt, wurde im 
Chat mit dem Kommentar „Ich werde dich 
vergewaltigen und in der Badewanne ertränken” 
bedroht. Als die Gamerin bei der Polizei Anzeige 
erstattet, wurde sie mit den Worten „Wenn Sie 
nicht streamen würden, hätte der Ihnen auch 
nicht geschrieben und wir würden hier nicht 
sitzen!” diskreditiert. Mehr noch. Der Beamte hat 
eine Täter-Opfer-Umkehr vorgenommen. Dieses 
junge Beispiel zeigt, dass Beamt*innen oder auch 
Polizei-Studierende nicht ausreichend für 
sogenannte „vorurteilsgeleitete Kriminalität” 
sensibilisiert seien. Darunter fällt zum Beispiel 
Kriminalität, die aus Hass gegen Frauen entsteht, 
Gesamteindruck: Die extreme Rechte sucht nach 
neuen Wegen, um ihre Propaganda abseits von 
Facebook und Co. zu verbreiten. In den Gamer- 
Chats von Discord sind etwa Server mit 
Terrorismus unterstützenden Namen zu finden. 
Rechte Gruppierungen versuchen mit 
bildbasierten Inhalten Einfluss auf öffentliche 
Debatten zu nehmen. Hasskriminalität findet in 
den Boards mehrheitlich im rechtsfreien Raum 
statt. Und solange die Polizei in Sachen 
Medienkompetenz und Cyberkriminalität nicht 


69 


besser geschult wird, müssen Betroffene erst 
selbst in die Offensive und an die Öffentlichkeit 
gehen. Im Falle der jungen Gamerin aus Bremen 
war das erfolgreich. Laut Polizei Bremen läuft 
mittlerweile ein Disziplinarverfahren gegen den 
Beamten. Nachdem die Gamerin einen 
Screenshot der Drohung auf Twitter 
veröffentlichte, meldeten sich vier weitere 
Twitch-Streamerinnen, die vor Kurzem in 
ähnlicher Weise bedroht wurden. Digitale 
Hasskulture können präventiv begegnet werden. 
So können auch online Gefährderansprachen ein 
wirksames Mittel sein. Moderator*innen und 
Ansprechpartner*innen digitaler Plattformen 
können den Account des Täters sperren lassen. 
Und betroffenen Frauen können in die Offensive 
gehen. Unter dem Hashtag #GamerleaksDE 
weisen Frauen auf die latente Frauenfeindlichkeit 
in der Szene hin, Sie erzählen von dummen 
Sprüchen, Beleidigungen und den kaum 
vorhandenen Konsequenzen. Rassistische und 
sexistische Audiomitschnitte aus dem Voice-Chat 
werden hier dokumentiert. Rechtsradikales 
Denken und Frauenhass im Netz spielen eine 
sehr wichtige Rolle bei der Extremisierung von 
Menschen. Insofern ist es auch aus 
antifaschistischer Sicht notwendig, sich mit 


diesem Thema auseinanderzusetzen und sich mit 
den Betroffenen zu solidarisieren. 





FH 


Finkenberger _ eröffnet 


den 
politischen Diskurs mit einem ausführlichen 
Artikel zur linken ‚Szene‘, die seiner Auffassung 
nach „eine Gestalt des Rückzugs (ist), nicht der 


Jörg 


Offensive” Demnach sei die ‚Szene‘ kein 
Kampffeld, „auf dem gegen Ermüdung und 
Resignation etwas zu holen ist.” Jörg meint, dass 
die linke ‚Szene‘ in Westdeutschland auf 1968 
zurückgeht und unterstellt ihr, dass „sie den Kern 
der Sache nicht begreift.” Interessant wird es 
immer dann, wenn Jörg nicht über den Neuen 
Maoismus schwadroniert, sondern 
praxisbezogene Beispiele benennt und hier 
deutliche Kritik äußert: Die Solidarität mit sich 
selbst, interne Konflikte, Bühne für die linken 
Gruppen aus der Szene um sie herum. Ergo: Die 
linke ‚Szene‘(gänger*innen) bleibt (bleiben) gerne 
unter sich. Und dann kommt Jörg endlich zum 
eigentlichen Kritikpunkt: die Kritik an der 
Organisation/Durchführung/Veranstaltung der 
AG „No tears for Krauts’ mit dem Thema 
‚Solidarität mit Israel‘, die „wirklich dasselbe Zeug 
daher redet wie die AfD.” 

Der Arbeitskreis Kritische Soziale Arbeit Leipzig 





hatte im Juli 2019 einen öffentlichen Vortrag zu 
‚Agenda 2010 als Produktionsverhältnis von 
Angst und Panik’ veranstaltet. Auf neun Seiten 
können die Leser*innen noch mal C.s Vortrag 
nachlesen. Der Vortrag versucht aufzuzeigen, 
worin sich Hartz 4 vom spätmodernen 
Arbeitsmarkt absetzt und wie es um die 
psychologischen Fallhöhen von Panik und Angst 
bestellt ist. 

Einige ausführliche, analytische 
Buchbesprechungen später, gibt es mit ‚Die 
neuesten Gesellschaftsspiele der Saison’ auch 
mal eine Auflockerung zur trockenen Materie, die 
die Anti-Deutscen und die autonomen 
Alkleichen glücklich machen wird, 

Zum Schluss gibt es eine stark verkürzte 
Abhandlung über ‚Der Soziale Ökofeminismus’ 
von Janet Biehl, die im ‚Schwarzer Faden #34 
(1/1990) entschieden ausführlicher und 
aufschlussreicher erläutert wurde. Ihre These 
laute, dass der Ökofeminismus in einer 
übergreifenden linken politischen Theorie 
verankert sein muss. Nur ein Feminismus, der 
explizit antikapitalistisch und antistaatlich sei, 
könne die Ursachen der männlichen 
Vorherrschaft wirklich bekämpfen. Grob gesagt: 
„Frauen* und Natur sind nicht die einzigen 
‚Anderen‘,” 

Gesamteindruck: Zwischen Theorie und Praxis 
liegen Zeiträume, die mit Reflexionen und 
kritischen Auseinandersetzungen gefüllt werden. 
Bedeutet das in diesem Fall, die Linke links liegen 
zu lassen? Es wird schnell deutlich, dass sich die 
‚linke Szene‘ viel mit sich selbst beschäftigt und 
sich zerfleischt, um festzustellen, dass sie unter 
den jetzigen Umständen marginal und vielleicht 
sogar bedeutungslos geworden ist. Fragen und 
Lösungen, wie die linke ‚Szene‘ auf ethnische 
Konflikte und nationalistische Gesinnungen 
reagiert, lassen wenig Spielraum für die Themen 
und Doktrinen, die mensch mit einem Links- 
Schema verbindet. Was also beschreibt die 
Kategorie ‚links’ und was ist in der Ausführung 
noch bedeutsam oder wichtig? In der 
öffentlichen Wahrnehmung durchzieht ein neu- 
rechter Diskurs indes alle Ebenen: Soziale Arbeit 
im Kontext von Migration und Interkulturalität 
sowie im Bereich von Gender und Sexualität, 
Jugendarbeit und Unterstützungsangebote in 
Armutslagen. Rassistische Argumentationen 
zeigen sich über alle Formen der Land- und 
Einflussnahmen als die zentrale Denkfigur, die 
immer wieder aufgerufen wird. Eine 
Auseinandersetzung mit sich selbst, 
Inszenierungen und Agenda-Settings macht die 
linke ‚Szene‘ nicht handlungsfähig, weil sie sich zu 
sehr auf sich selbst bezieht/beruft. 
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Henne von RAWSIDE hat seine 
Drogensucht überwunden und berichtet im 
Interview, das Wolfram Hanke auch schon im OX 
platziert hatte, über Gott und die Welt, Knast und 
Strafen, Vater- und Sohnverhältnis. Michi ist 
offensichtlich großer PENISFan und kritzelte ein 
paar ‚Ab geht die Lutzi‘-Festival-Besucher*innen 
Penisse auf die Körperteile, die aussehen wie 
Kakteen, Karotten und Kartoffelsäcke. Eo Burucki 
zeichnet sarkastische, bösartige Cartoons, die 
auch im Zine abgedruckt werden. Im Porträt 
schildert Eo seine Inspirationen, sagt über seine 
Kritzeleien, dass sie keinen künstlerischen 
Anspruch haben, und dass alle Zeichnungen bei 
ihm zu Hause auf seinem Schreibtisch entstehen. 
Technik nimmt überhand und Wolle Wuppertal 
scheint überfordert, weigert sich die Trends 
mitzumachen und verweigert Alexa uns Siri seine 
Liebe, Donna Littchen bekam Besuch von einem 
Engel(magazin), hört in sein Herz und ist 
berauscht vom Aura-Spray, beschwört mit 
heilsamen Gebeten die tote Katze und backt 
Mohnpfannkuchen. Immer wieder werden 
sexuelle Übergriffe öffentlich gemacht und 
zumeist weiße *cis-Männer aus Bands zeigen 
Verhaltens- und Handlungsweisen gegenüber 
Frauen, indem sie sie beleidigen, demütigen, 
abwerten und/oder vergewaltigen. Wolle 
Weiberheld geht in diesem Kontext der Frage 
nach, ob mensch die Platten dennoch hören und 
ob sich die Band auflösen sollte? 

LOS PISTOLEROS waren in Mexiko auf Tour. Und 
da Mexiko das Epizentrum für ihre Musik sei, war 
es logisch, dort mal herumzukurven. Nach 
Klatsch, Tratsch und Tripper ist der Spaß (oder 
Spuk) auch schon vorbei. 

Gesamteindruck: Es gibt wieder Szene-Promis, 
die das Penis-Magazin in die Kamera halten und 
sich nicht für ihre Enkel schämen, denn „Penisse 
sorgen immer wieder für Ärger!” Das Organ der 
freien Liebe...äh Jugend lebt seinen Fetisch aus 
und demnächst wird es aller wahrscheinlich nach 
eine Häkelanleitung für ein Penismotiv geben, die 
jeder Ausgabe beiliegt. Neben DIE KASSIERER- 
Niveau und bitterernsten Reflexionen schwankt 
dass Zine zwischen Selbstbespiegelung, 
Narzissmus und Punkrock-Triebverhalten. S. 
Freud würde seine helle Freude haben. Das 
Lesevergnügen ist sehr hoch, weil der Schreibstil 
spritzig ist und einige Höhepunkte bringt. Und ich 
bin sicher, der nächste Penis kommt wieder steil 
um die Ecke und hat sein Pulver noch nicht 
verschossen. 





Das Drachenmädchen steigt nach 10 
Jahren wie Phönix aus der Asche und überzeugt 
in gewohnter Art mit Kurzgeschichten und kurzen 
Interviews mit Partnern, die mensch so nicht auf 
den Schirm hatte, Bernd Bombe erinnert sich an 
Anekdoten und Erlebnissen mit P, Trash, der am 
16.01.2018 an den Folgen eines schweren 
Verkehrsunfalls gestorben war. Götz 
Kühne'mosh'mund hört mindestens 10 bis 12 
Stunden Musik am Tag und ist nach dem großen 
Knall und Aus bei ROCK HARD mit DEAF FOREVER 
akiv und lobt die Leser*innen und 
Abonnent*innen, die ihm und die Idee vom 
wahren, echten Metal die Treue halten und 
Überzeugungstäter sind. Das Interview mit tot ist 
hingegen eine Frechheit. Fragen wie Antworten 
sind ein gescheiterter Versuch, mangelnde 
Empathie und Kreativität angemessen in Einklang 
zu bringen. Kein Wunder, dass Mika seine Twen 
Depression auffrischt und Ingo vom Klorand 
grüßt und von der Wichtigkeit der Print Zines in 
digitalen Zeiten schwärmt. Chief Commander hat 
11 Freunde an der Seitenlinie, die das neue 
OIRO-Album in einem Blind Date Song für Song 
kommentieren. Johanna möchte Frauen* 
ermutigen, „ein Instrument zu schnappen, einen 
Text zu schreiben(...)und noch mehr über sich 
selbst zu erfahren.” Joachim vom OX vergleicht 
die wirtschaftliche Situation des Magazins mit 
dem Fliegen, das immer noch Benzin im Tank hat 
und mit Autozeitschriften. Da fehlen nur noch die 
Top 5-Platten und die persönlichen Bilder im 
Kopf. 

Gesamteindruck Tobi Neumann ist ein 
gedrucktes Heft in der Hand lieber und auch 
Sabrina weiß, dass Digitales (und auch Bilder) 
nicht so nachhaltig sind, denn gedruckte Dinge 
„bekommen ja auch nochmal eine ganz andere 
Ernsthaftigkeit durch ihr Format.” Es sind diese 
Fachsimpeleien und der hier abgedruckte 
Mailverkehr, der die Pros und Contra zu Print vs 
Digitales/Online in eine kontroverse Debatte 
führt und aufschlussreich die jeweilige 
Position/Perspektive nahebringt. Eine wichtige 
Argumentationslinie ist auch, dass Zines nicht 
wegklickbar sind, und dass „Zines beständig(er) 
[sind] und man kann die jemanden in die Hand 
drücken und auf Festivals gegen Gras, Kippen 
und Bier tauschen!” Es lohnt sich also 
grundsätzlich, Print Zines am Leben zu halten, 
das git auch für das wiedergeborene 
DRACHENMADCHEN, obwohl bspw. Tobi 
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Neumann immer weniger Print liest und DIY 
Zines kaum noch „auf den Schirm” hat. Vielleicht 
ist er wieder auf dem Geschmack gekommen, 
denn es geht hier nicht um Nostalgie, sondern 
um das Potenzial eines Zines, das nach Sabrinas 
Meinung „Widerstand birgt”. Es ist im jeden Fall 
Sabrinas Hartnäckigkeit und Argumentations- 
Linie zu verdanken, dass es eine neue Ausgabe 
gibt. Rosi erkennt, dass er auch noch nicht fertig 
mit dem hier ist und am Ende ist es ein Funke 
geteilter Leidenschaft, das alle verbindet. Und 
das, was in dir ist, muss raus...in gedruckter 
Form! 






Bundesinnenminister Horst Seehofer 
hat nach dem rechtsterroristischen Anschlag in 
Halle davor gewarnt, dass Rechtsextremisten 
Gaming-Plattformen für ihre Zwecke nutzen. 
Daraufhin flammte eine öffentliche Debatte auf, 
ob Killer und -Ballerspiele per se dazu 
motivieren, Amokläufe und Gewalttaten zu 
fördern. LOTTA analysiert in einem Schwerpunkt 
die Gaming-Szene und Gaming-Plattformen. 

Fakt ist, dass der Attentäter von Halle in der 
Gaming-Szene unterwegs war. Die Bluttat selbst 
hatte er über eine Helmkamera live im Internet 
übertragen. Als Vorbild diente ihm der 
Chistchurch-Attentäter. Kira Ayyadi nimmt die 
Gaming-Szene unter die Lupe und stellt fest, dass 
„wir es mit einem neuen rechten Täter-Typus zu 
tun haben.” Anti-feministische Info-Krieger, 
vernetzt in einer toxischen Netzkultur, buhlen um 
die Gunst um Anerkennung und äußern sich mit 
diskriminierenden, rassistischen Äußerungen 
und toxischem Verhalten. Das bekamen die 
feministische Medienkritikerin Anita Sarkeesian 
und Spielentwicklerin Brianna Wu zu spüren. Kira 
konstatiert, dass Antifeminismus und Sexismus 
in der Gaming-Kultur vorHERRschen, benennt 
aber auch Gegenmaßnahmen und Strategien wie 
einem Sanktions- und Belohnungssystem oder 
das „Good Gaming - well played democracy”- 
Projekt. 

Die anderen Artikel wiederholen sich und 
verschieben den Blickpunkt auf Begrifflichkeiten 
wie Gamification oder vertiefen die Fallbeispiele 
der Attentäter von Christchurch und Halle. 
Gesamteindruck: Weil sich in Games 
unterschiedlichste Menschen treffen bzw. 
chatten, gibt es leider auch hier Möglichkeiten, in 
denen rechte Agitation betrieben wird, 
Naziparolen gepostet und auch potenzielle 
Mitglieder für extrem rechte Gruppierungen in 
der Realität rekrutiert werden. Darüber hinaus 


bietet Gamergate eine Bündelung von extrem 
rechten Ideologien, die von Alt-Right als 
identitätsstiftende Merkmale verankert wurden. 
Breitbart nutzte 2014 die Gelegenheit, um die 
schwelende Ignoranz und Wut unzufriedener 
junger weißer Männer zu befeuern. Gamergate- 
Typen wie Milo Yiannopoulos wurden nicht ernst 
genommen. Heute gilt er als Gallionsfigur unter 
jungen, internetaffinen, weißen, männlichen 
Usern und zu einem Aushängeschild der 
Männerrechtsbewegung. Sein Fallbeispiel ist also 
ein Beleg dafür, wie eine Hasskultur über die 
Gaming-Szene hinaus verbreitet und etabliert 
wird. Vor allem sind es die hinlänglich bekannten 
Image-Boards auf 4- bzw. 8chan, auf denen der 
Hass erblüht. Gefährlich: Wenn der erfolgreichste 
Let'ssPlayer und Games-YouTube-Star PewDiePie 
Scherze mit ‚Death to all Jews’ macht, wird das als 


Spaß abgewertet. Normen, moralische 
Hemmschwellen sinken. Provokante 
Behauptungen und sexistische, rassistische 


‚Witze‘ dienen den Usern als Erkennungszeichen 
und Tarnung zugleich. Extreme Rechte nutzen die 
Gamingkultur für Verherrlichung von Militär, 
Waffen, Gewalt, Sexismus, Rassismus, pochen auf 
ihren angeblichen ‚Kampf gegen Zensur‘, hetzen 
gegen die böse liberale ‚SIJW-Verschwörung), 
gegen ‚Lügenpresse‘, ‚Feminazis’ und nutzen die 
Community als menschenverachtende 
Propagandamaschine. Wenn sich Rechts- 
Terroristen an ein Games-affines Publikum 
wenden, ist das kein unglücklicher Zufall, 


sondern ein Alarmsignal. In diesem Sinne: Nazis 
raus aus der Gaming-Szene. 





„Es ist grau, mir ist kalt, es läuft 
URIAH HEEP!" Bianca steckt in der 
Herbst-/Winterdepression, ist müde und gelähmt 
und ist voller Selbstzweifel. Und bekommt doch - 
nach mehren Runden kitschigem Metal - die 
Kurve und lässt sich die Energie nicht rauben, 
damit Sexisten, Rassisten, homophobe Personen 
denken, „es wäre okay, ein Arschloch zu sein.” 

Die Ausgabe 5 sei aber auch eine Ausgabe, den 
Platz zu füllen, um „sein eigenes Werk, Poesie 
oder klasse Comics zu präsentieren.” 

Apu steuert 4 Collagen über das ADM in 
Amsterdam bei, wobei mir der tiefergehende 
Kontext zum Wohnprojekt fehlt, und auch der 
Artikel und die Gedanken zu Freiräume sind arg 
verkürzt. 

Felicia Steininger beteiligt sich mit dem Text über 
den gescheiterten Versuch, dem Kapitalismus die 
Zähne zu ziehen. Sie reflektiert ihr freiwilliges 
Engagement in einer Cooperative in Costa Rica 
und fragt selbstkritisch, ob diese sinnvoll sind 
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oder zum Scheitern verurteilt. Hannahs 
Zeichnung auf Seite 16 ist ursprünglich in Farbe. 
Hier macht eine Bildbeschreibung keinen Sinn, 
weil die Zeichnung in s/w abgedruckt ist und die 
Details/Bildaussage wie ‚olivgrüner Slip mit Blut 
im unteren Bereich‘ verloren geht/nicht 
erkennbar sind. 

Ein längerer, aber verkürzter wissenschaftlich- 
psychologischer Abriss zu ‚Geschlechtsidentität 
und Geschlechterrollen‘ belegt, dass der 
Lebenslauf von Mädchen oftmals von vielerlei 
biografischen Brüchen gekennzeichnet ist. Diese 
sollten immer wieder reflektiert werden, um 
Vergangenes zu beleuchten, den 
Entwicklungsprozess zu verstehen und 
wiederkehrende Strukturen zu erkennen, um 
Anschlussmöglichkeiten für die weitere 
Identitätsgestaltung zu finden. Theaterpädagogik 
könnte dafür ein experimenteller Rahmen sein, 
Möglichkeiten in ihrer Selbstwirksamkeit zu 
erproben. 

Sophia war von rassistischen Bemerkungen und 
Ignoranz von Menschen genertt. Sie designte für 
ISIUWABERLIN das Shirt „Warum hast du keine 
Schwarzen Freunde?‘, um Menschen in ihrem 
damaligen beruflichen Umkreis zu provozieren 
und darauf aufmerksam zu machen, denn kaum 
jemand von ihnen hatte/hat People of Color- 
Freund*innen. Frech und selbstbewusst auf 
Rassismus aufmerksam machen und zum 
selbstkritischen Denken anregen. 

Anja hat eine Vulva mit langen Schamlippen und 
nach „28 Jahren 27 Sexualpartner*innen und 
unzählige Kämpfe mit mir selbst” und nach 
Inspiration eines @the.vulva.gallery-Instagram- 
Accounts gelernt, sich selbst zu akzeptieren. 

Das Zusatz-Zine ‚Knochen Schiff enthält 
Gedichte/Prosa und Gedanken und ist mir nach 
mehrmaligem Durchlesen immer noch ein Rätsel, 
Gesamteindruck: Pläne ändern sich und 
kontinuierlich konzipierte Konzepte werden 
eingestellt. So serviert Bianca mithilfe vieler 
Gastbeiträge eine Ausgabe, die ohne einen roten 


Faden folgend, Comics, Collagen, einem 
übernommenen psychologischen Artikel und 
einem kleinen Interview allerlei gute 


(Denk)Ansäte zu Queer-Feminismus liefert, in der 
Umsetzung aber am eigenen Anspruch scheitert, 
ihre Werte, die ihr im privaten Leben wichtig 
sind, aussagekräftig auszudrücken. So bleibt es 
bei einem symbolhaften Charakter, den Bianca 
im Vorwort beschreibt. Die Stärken indes sind die 
persönlichen Gedankengänge der 
Schreiberinnen, die die persönlichen/mentalen 
Zustände skizzieren. Davon sollte es ausführlich 
und ausdrücklich mehr geben. 





Eugen Balanskat (DIE SKEPTIKER) 
wird 61, schreibt Gedichte von „Träumerei im 
Wasserstrahl“ und Möwenlieder. Kalle Stille sucht 


indes immer noch nach der ‚Stimme der 
Vernunft‘ und findet sie in 
Konzertsuperheld*innen, die in der Hauptsache 
rumnerven, Dann finden sogenannte 
‚Punktraditionen‘ Einzug ins Ox und kurze Artikel 
erinnern an Dosenbier saufen. Auf Punk- 


Konzerten Mitklatschen...Ja oder Nein? Alleine für 
diese Fragestellung hätte es früher Prügel 
gegeben. Besser wäre es zu diskutieren, ob 
Schnorren auf Konzis unterstützenswert ist oder 
respektvolles Tanzen auch auf Crust-Konzerten 
Pflicht wird. Auch Tom van Laak macht keine 
Fortschritte und verweilt in seinem ritualisierten 
Alltag aus Angsten, Portwein und 
Kräuterzigarette. Lediglich die Begleitumstände 
variieren. Redselig und tiefsinnig zeigen sich 
Justin und Chris #2 von ANTI-FLAG auf ganze 6 
Seiten (beinahe ein Novum im OX), erteilen gute 
Ratschläge für junge Leute und argumentieren 
dank Bands wie STRIKE ANYWHERE wie 
Sozialarbeiter. Die Beziehung von Punk in 
Warschau und Ost-Berlin wird von Szene- 
Aktivisten debattiert und reflektiert. Im Kern geht 
es aber um die Hindernisse und Repressionen in 
der DDR und um frei zugängliches 
Toilettenpapier in Polen. Darüber hinaus gibt es 
mit Punk in Wien einen dreiteiligen Schwerpunkt 
von HC Helge, der mit Thomas Reitmayer über 
seine Doku ‚Es ist zum Scheissn‘ sprach, 
KETTENHUND und mit EXTREM eine der ersten 
Punkbands in Wien interviewte. Triebi Instabil 
führt die Punk-History-Reihe weiter und 
interviewte Anton von UPRIGHT CITIZENS, der 
noch mal ausführlich die eigene Bandhistory 
reflektiert und aufbereitet. 

Gesamteindruck: Es zeigt sich wieder einmal, 
dass Interviews im Kontext mit Zeithistorischen 
Forschungen gut geeignet für Debattenbeiträge 
sind. Des Weiteren sind die persönlichen Quellen 
und die im Rahmen der Interviews gewonnenen 
Erfahrungen und Denkansätze auch eine 
Referenz dafür, wie Punk im urbanen und 
subkulturellen Kontext ‚funktioniert hat. 
Interessant ist, inwieweit tiefer greifende 
Interviews die Vielzahl quantitativer Interviews 
aus dem Tal der Belanglosigkeit führen und 
Chancen und Probleme diskutieren. 
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sind neu im 
Labelprogramm und werden aus 
marktstrategischen Überlegungen wirksam 
präsentiert. Neben Sauna, Natur und finnische 
Schrulligkeit adaptiert die Band einen Sound aus 
dunklem Rock und Punk, mit einer Prise Goth 
und Synth. E/f von SLIME lässt sich von Ronjas 
Provokationen nicht irritieren und erklärt 
souverän und selbstsicher den neuen Stil und die 
Relevanz als Politpunkband. Rob hat seinen 
Fragenkatalog zu Hause vergessen und geht 
unvorbereitet und spontan in die 
Gesprächsrunde mit POWER AGE, die ihrerseits 
ihre Lieblingsfarbe verraten, Pizza und Cola als 
Lieblingsessen ins Freundebuch schreiben 
würden und mit Zucker abgefüllt werden. Dafür 
gab es im Dezember in Athen eine autonome 
Polonaise. Dort endete zum einen ein Ultimatum 
der Regierung, wonach alle Hausbesetzer*innen 
bis zum 5.12. die Häuser räumen sollten, 
außerdem war am 6.12. der Jahrestag zum Tod 
von Alexis, der 2008 im Alter von 15 Jahren in 
Exarchia von einem Cop erschossen wurde, Ein 
Artikel erinnert an das explosive Wochenende 
und an die staatlichen Repressionen. 

Thees Uhlmann berichtet über den TOMTE- 
Werdegang, die BOXHAMSTERS-Inspiration und 
über seine Faszination für Punk und HC. 

Basti ist den neu-rechten Spacken auf der Spur 
und stellt Hagen Greil vor. Dieser ist nicht nur ein 
extrem rechter Youtube-Videomacher, 
Sympathisant der AfD mit Wohnort Leipzig, 
sondern auch Montagsmahnwichtel, 
Männerrechtler und Unterwäschemodel mit 
Hang zu lächerlichen Auftritten und stümperhaft 
ausgewählten Interviewpartnern. Grell 
bezeichnet sich selbst als „Moderator, Reporter 
und Meinungsmacher”, der „Journalismus ohne 
ideologische Scheuklappen und Provokation, die 
die politische Korrektheit durchbricht” betreibe. 
Außerdem tritt er als Vortragsredner auf und 
betreibt die Videoplattform Freihoch3. Mit € 
gesammelten 70.000 hat er eine hektisch und 
laienhaft ‚Wordpress für Anfänger- 
Medienplattform wie aus der Volkshochschule 
zusammengebastelt und 'Fans' reagierten auf 
den unprofessionellen, billigen Aufbau der Seite, 
mit  Veruntreuungs-Vorwürfen und der 
Verweigerung, dass Grell jemals in Walhalla 
aufgenommen werden sollte. 

In Bastis ‚Story of a Skinhead’ geht es um Boots 
und die richtige Schuh-Pflege, Hendrik von DIE 
SCHWARZEN SCHAFE hat auf der Argentinien- 


astic- 
[di-UNRU:] 


Tour Gänsehaut, Tränen, Hunger und findet es 
auch mal alleine ganz schön. 

Gesamteindruck: Ich bin mittlerweile davon 
überzeugt, dass Ronja und die Redaktion den 
Veröffentlichungszyklus des P.B. ändern sollten, 
um den Qualitätsstandard wiederzuerlangen, 
den das Zine mal hatte. So könnten die auf 


mehrere Ausgaben verteilten Interviews 
komprimiert und Lückenfüller vermieden 
werden. Wirkliiche Lese-Höhepunkte und 


Highlights sind rar und die Findungs- und 
Neuorientierungs-Phase ist meiner Meinung 
nach immer noch nicht abgeschlossen, denn 
viele Artikel/Interviews sind verkrampft, 


uninspiriert oder belanglos. 





Maks hat eine neue Idee und weiß 
noch nicht recht, was er damit anstellen soll, 
Aber mit dem Namen RILREC YOUTH wollte Maks 
einen Namen haben, „wo sein jugendlicher 
Leichtsinn und seine Position als hoffnungsloser 
Nachwuchs zum Ausdruck gebracht wurden.” 

Von seinem Umfeld über die Idee 
missverstanden, treibt Maks sich erneut auf 
vielen Konzerten rum und tut, was er seit 30 
Jahren eben so macht. Socken suchen, But Alive- 
Zeilen rezitieren, Gute-Nacht-Geschichten 
erzählen und das Subversive in der Subkultur 
suchen. Des Weiteren tritt Maks mit seinem 
„furchtbaren Englisch” in das ein oder andere 
Fettnäpfchen, beschäftigt sich mit 
Belanglosigkeiten und gerät an der Supermarkt- 
Kasse in einen Gewissenskonflikt, ob er einen 
Mitmenschen nicht doch vorlassen sollte, der 
sich zuvor der Kassiererin gegenüber rüpelhaft 
{oder selbstbewusst) benommen hat. Ohne eine 
passende Antwort zu finden, versinkt Maks 
immer tiefer in ein Tal der Jammerei, wobei es 
wohl eher die verpasste Chance ist, Haltung und 
Courage zu zeigen und sich dafür selbst 
bemitleidet/bestraft. Nur gut, dass er ansonsten 
als stiller Beobachter Situationen kommentieren 
kann, ohne dafür in Erklärungsnot zu geraten. 
Und so erfährt der/die Leser*in auch, dass er 
seinem Geschlechtsteil ein GPS-System zugefügt 
hat, das „immer dann Alarm schlägt, wenn es nur 
noch wenige Meter bis zur Toilette sind.” 
Gesamteindruck: Neben einer vermeintlichen 
Blasenschwäche hat Maks weiterhin ein großes 
Mitteilungsbedürfnis. Vielleicht liegt das zum 
einen an der Unausgeglichenheit, die er nach 
dem selbst-gewählten Ende der Selbständigkeit 
erlebt. Vielleicht ist es zum anderen die innere 
Zerrissenheit, die nicht verschwinden will. Und 
ganz bestimmt ist das eine Midlife-Crisis, die ihn 
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überrollt und dazu gebracht hat, seit März wieder 
ein ‚Lohnabhängigkeitsverhältnis‘ einzugehen. 
Ein Symptom der mMidlife-Crisis; Es wird 
hinterfragt und ausprobiert, was im Leben noch 


lock. Stimmungsschwankungen und eine 
gewisse Unsicherheit kommen noch dazu. 
Plötzlich scheinen die bisher getroffenen 


Entscheidungen für den Mann* nicht mehr so 
klar, nachvollziehbar und lebenserfüllend. Ich bin 
gespannt, wie Maks das meistert, welche 


Routinen und feste Alltagselemente bleiben und/ 
oder sich ändern werden. 





Über das Buch: Fau/enzA präsentiert eine 
Zusammenstellung ihrer Texte von 2005 bis 
2019. Sie sollen empowern und Menschen 
ermutigen selbstbewusst Bühnen zu erobern. Es 
sind viele Erstveröffentlichungen dabei! Gedichte 
aus den Anfängen ihres Schaffens, ganz neue 
Texte, aus denen sie vielleicht einmal Lieder 
machen will und Geschichten über Gnome, 
Drachen, Piraten (wie Capt'n F*lint*) und Utopie. 
Ein Buch zum Schmökern, Vorlesen, zum 
Nachspielen und Mitsingen. Zum Rappen und 
Grölen. Ihre Liedermacherinnen-Stücke sind alle 
mit einfachen Akkorden versehen. 

Über die Autorin: FaulenzA ist Musikerin, 
Trans*Aktivistin und Buchautorin aus Berlin. Seit 
2008 spielt sie unter dem Namen ‚FaulenzA’ 
Singer-/Songwriter-Musik und Hiphop. Ihr viertes 
Album ‚Wunderwesen‘ erschien im November 
2018. FaulenzA ist auch Straßenmusikerin mit 
Akkordeon und spielt in den Bands ‚Crusty 
Schimmelfahrt‘ und ‚Der Müll der letzten Tage‘. 
FaulenzA gibt zudem Workshops zum Thema 
Selbstverteidigung und Transmisogynie. 2017 
erschien ihr erstes Buch ‚Support your sisters not 
your cisterss - Über Diskriminierung von 
Transweiblichkeiten‘, 

Gesamteindruck: Die Zusammenstellung der 
(Lied)Texte offenbart tiefe Einblicke in FaulenzAs 


Gedankenwelt. Dabei sind immer 
wiederkehrende Leitthemen wie 
Chancengleichheit, Solidarität und Hoffnung 


Motiv und Motor für fein verschlungene 
Widersprüche und Zerrissenheit, die sich hieraus 
ergeben. „Ich habe eine Persönlichkeit, Hobbies, 
Interessen, doch jeder fragt nur nach Trans-Kram 
stattdessen.” FaulenzA wird von Außen in ein 
bestimmtes Raster gezwängt und will doch ein 
Zeichen setzen und viele Menschen erreichen. 
Insofern sind viele Liedtexte ein Diskurs zu 


Misogynie, Trans*feindlichkeit und können auch 
bevorzugt als Grundlage von Untersuchungen 
dienen, wie Gewalt und Abwertung gegen 
Frauen* funktioniert, was die Ursachen und 
Motive dafür sind und wie Wege daraus möglich 
sind. So steht die Textsammlung ‚Reclaim the 
Stage!’ exemplarisch für persönliche Alb-, Tag-, 
Träume und Mutmachen, sich selbst zu 


akzeptieren, wie du bist: „Gut und richtig!” 
FaulenzA redet aber auch mal Klartext: Bullen 
und Nazis sind Feindbilder. Im Westlichen aber 
wird beim Lesen klar, wünscht sich FaulenzA ein 
bisschen mehr Liebe unter allen Lebewesen und 
daran dürfen wir nun mal alle nicht den Glauben 
verlieren, oder? 





In aktuellen Ausgabe 
beschäftigen sich die Tierrechts-AktivistInnen mit 
den Folgen der Agrarpolitik der Europäischen 
Union und der Bundesregierung. Seit Jahren 


propagieren Politiker*innen und 
Verbandsfunktionär*innen, dass die 
Landwirtschaft exportieren muss, um die 


Erzeugung steigern zu können. Die öffentliche 
Förderung von Investitionen in immer größere 
Ställe unterstützt den Ausbau der Produktion. 
Loris Matzke skizziert diese Auswirkungen der 
Intensivierung der Tierproduktion und 
Steigerung der Tierbestände und stärkt soziale 
Bewegungen, die zunehmend Einfluss auf 
Gesetzesänderungen nehmen können, wenn sie 
denn kulturell anschlussfähig sind und 
erfolgreich mobilisieren können. Kathinka stellt 
in diesem Kontext die transnationale Kampagne 
„Free the Soil” vor. Das erklärte Ziel lautet, auf 
die zentrale Rolle aufmerksam zu machen, die 
die industrielle Landwirtschaft bei der 
Verschärfung der Klimakrise einnimmt. Die 
Kampagne sieht im System der Agrarindustrie 
einen der größten Klimakiller, verursacht durch 
Rodungen und den Abbau von Kohlenstoff aus 
den Böden resultieren massive 
Treibhausgasemissionen, 

Gesamteindruck: Das Problem für Tier und 
Umwelt ist der Tatbestand, dass hauptsächlich 
die großen Betriebe gefördert werden. Die 
Zahlung der Gelder erfolgt, ohne dass dafür 
besonders hohe Anforderungen in den Bereichen 
Natur-, Umwelt- und Tierschutz eingefordert 
werden. In der Folge werden also pauschale 
Prämien für Großbetriebe mit 80 % durch Tier- 
Subventionen gefördert, während in der 2. Säule 
lediglich 20 % u.a. der Ökolandbau, Agrar- 
Umweltprogramme subventioniert. Obwohl die 
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Nachfrage nach Bio und die biologische 
Landwirtschaft insgesamt steigt, wird dies von 
der EU zu wenig honoriert, Das bedeutet, dass 
die Milliardensubventionen aus Brüssel 
hauptsächlich der Bauern-Lobby nutzt, aber nicht 
dem Umwelt- und Tierschutz. Brüssel bezahlt 
pauschale Flächenprämien direkt, die 
Ökoprämien hingegen müssen von den 
Bundesländern bezuschusst werden. In der Folge 
hemmt das den Umbau der deutschen 
Landwirtschaft und Biohöfe mit einem bio- 
veganen Anbau fehlen Anreize und haben 
bürokratische Hürden zu nehmen, weil es sich 
mehr lohnt, auf immer größere Flächen Kulturen 
anzubauen, die wenig Aufwand mit sich bringen. 
Warum interessiert sich die Tierrechts- und - 
befreier*innen-Bewegung für die Gemeinsame 
Agrarpolitik der EU? Weil sich durch die 
Subventionen insbesondere der 1-Säule eine 
exzessive Tierausbeutung und der Raubbau an 
die Umwelt verstärkt. Insbesondere das 
Themenfeld der Agrarpolitik hat nicht nur viel 
Konfliktpotenzial, sondern auch 
Kooperationspotenzial. Gemüse- und 
Getreideanbau weitaus weniger flächenintensiv 
als die Tierhaltung. Tierrechts-Kampagnen 
können mit anderen soziale Bewegungen 
kooperieren. Eine nachhaltige regionale 
Produktion und Lebensweise sollte auch ohne 
tierische Produkte auskommen. Das Konzept der 
Landwirtschaft muss sich ändern, aber solange 
umweltfreundliche Landwirtschaft kaum belohnt 
wird, müssen Anreize geschaffen werden. Statt 
große Betriebe zu belohnen, sollten diejenigen 
Landwirte mehr Geld aus öffentlichen Töpfen 
bekommen, die Klima und Gewässer schonen, 
die Artenvielfalt fördern, heißt: Mehr Grünland, 
auf Tierhaltung verzichten. 





Do/f stolpert über ein Zitat und liest 
überhaupt sehr viel über Moral und Kapital, 
Gender und Jungfräulichkeit. Jan Röhlk stolpert 
hingegen wieder über Höckchen nach Stöckchen 
und demonstriert erstaunlich viel Eigenlob für 
selbst verfasste Interviews, um dann die 
Wertigkeiten von Dada zu Fluxus und Punk- 
Performancer zu untersuchen. Alva ist dafür 
stinkig über die Diebe im Haus, die ihr 2013 im 
Amoeba Plattenladen gekauftes Poster vor der 
Haustür geklaut haben und sieht darin auch 
einen Angriff auf Teile der Alternativkultur und 
vermutet, dass es sich um Nirvana-Fans handelt. 
Sabrina führt ein Interview mit CONTA, die ihre 
Bandgeschichte erzählen und dabei immer noch 


sehr aufgeregt sind. Hauptsache es macht Spaß 
und schließlich wollen sie ja auch keinen Pokal 
für Coolness gewinnen und möchten einen 
Wandel im Kopf erreichen und darum, sich zu 
fragen, wer mensch selber eigentlich ist. 

Marc von THE TIDAL SLEEP schreibt im 
Tourtagebuch Anekdoten nieder, die mäßig 
spannend sind und mehr die Gemütlichkeit und 
die eigene Band-Dynamik beschreibt sowie das 
Gefühl von Glückseligkeit, wenn Thomas ihm 
einen frisch-gekochten Kaffee ans Bett bringt. 
Nicht ganz ohne Kaffee blickt Mika zurück an die 
Zeit in Berlin, wo er im damaligen REAL DEAL 
Plattenladen eine Kiste mit polnischen Bands zur 
Durchsicht bekam. Er traf bei seiner Odyssee auf 
Labels wie Pasazer, Refuse Records auch auf Nikt 
Nic Nie Wie und führt mit Michal ein Interview 
über das Label, das er mit seinem Kumpel Wolek 
betreibt. Im weiteren Verlauf geht es auch um 
Punk in Polen. Auch Craig Finn trinkt eine Tasse 
Kaffee, aber in Amsterdam, saß an einem Kanal 
und fühlte sich glücklich in diesem Moment, 
Trinkt Jesse Michaels (OPERATION IVY) auch 
Kaffee? Während der Fertigstellung seines 
Comicromans bestimmt. Er ist von Malern wie 
Picasso, Guston beeinflusst, erläutert 
Hintergründe einiger Operation Ivy-Songs, hört 
heute aber lieber Jazz. 

Bela ist fasziniert von IDIOTA CIVILIZZATO, die 
mit ihrer Musik „eine ganz Regierung stürzen” 
könnten. Matteo ist in die USA zurückgezogen, 
weil „ich ein Idiot bin” und findet den Einfluss 
von NEGAZIONE am deutlichsten, weil die so wild 
waren. 

Gesamteindruck: Jan Röhlk fasst es zusammen: 
Dolf ist der ‚Produzent’ und trifft in der Rolle des 
Chef-Redakteurs die Entscheidungen, filtert 
streng und legitimiert. Das ist im Falle von jan 
offensichtlich auch notwendig um ihn mal 
auszubremsen und zu verhindern, dass er sich 
selbst nicht in seinem Gedankenwust ‚verstrickt‘, 
Dennoch sind es gerade die Nerdigkeiten und 
Spleens der Mitarbeiter*innen, die das TRUST so 
wertvoll machen. In der aktuellen Ausgabe lassen 
sich viele Hinweise auf Kaffee-Genuss geben und 
vielleicht gibt es demnächst ja mal eine Kaffee- 
Punk-Ausgabe: Milo Aukermann von 
DESCENDENTS und „Coffee Mug” hat da ja schon 
mal eine Steilvorlage gegeben. Dank Kaffee 
scheint es auch im Punk-Sektor eine Schubkraft 
zu geben, die Mythen und Anekdoten parat hält. 





Über das Buch: Basierend auf den Film- und 
Fotoaufnahmen von Johann Seubert, der für die 
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Nationalsozialisten den Bau des U-Boot-Bunkers 
Valentin in Bremen Farge dokumentierte, und 
den Tagebuchaufzeichnungen von Raymond 
Portefaix, der als Jugendlicher aus dem 
französischen Dorf Murat nach Bremen Nord 
verschleppt wurde und als KZ-Häftling auf der 
Bunker-Baustelle landete, erzählt Jens Genehr in 
seinem Comic Valentin von diesem riesigen 
Rüstungsprojekt, bei dessen Umsetzung mehr als 
1000 Zwangsarbeiter*innen aus ganz Europa 
starben. 

Über den Autoren: Jens Genehr (*1990) studiert 
an der HfK Bremen und arbeitet ehrenamtlich 
am Denkort Bunker Valentin. Dies ist seine erste 
Einzelveröffentlichung. 

Gesamteindruck: Jens kürzt wahrscheinlich aus 
rechtlichen Gründen die Nachnamen ab. Das 
stört den Lesefluss in den Panels, gleichwohl 
Karen Struve und Christel Trouve die 
Protagonisten im Epilog mit vollen Namen 
nennen, 

Nun, das soll lediglich eine Randnotiz sein und 
nicht über die Wichtigkeit des Themas 
hinwegtäuschen. Denn es geht zum einen um 
Erinnerungspolitik, darum, dass Verbrechen im 
NS nicht vergessen werden. Andererseits werden 
heute Lager, Bunker oder 
Propagandaschauplätze aus der Nazizeit als 
dunkle Orte der Geschichte offensiv vermarktet, 
sind darüber hinaus auch Lernorte für zeit- 
historische Geschichtsbewusstsein. 
Gedenkstättenfahrten sind eben auch 
Spurensuche zum Nationalsozialismus und ein 
Lernbeitrag am authentischen Ort für die 
Auseinandersetzung mit der Geschichte von 
Widerstand und Verfolgung im 
Nationalsozialismus. Das gilt auch für den Bunker 
Valentin in Bremen-Farge. Ab März 1945 sollte 
dort alle zwei Tage ein U-Boot vom Stapel laufen. 
Siebenmeterdicke Wände und Decken sollten 
jedem Bombenangriff standhalten. Auf der 
Baustelle schufteten täglich rund 8.000 
Zwangsarbeiter. Mehr als 1.600 von ihnen 
starben durch Unterernährung, Krankheiten oder 
Tötungen. Der Bunker wurde nie fertiggestellt. 
Jens hat sich das Zeichnen selbst beigebracht, 
verzichtet größtenteils auf detaillierte 
Hintergründe und fokussiert sich auf die 
Ausdrucksformen der gezeichneten Personen 
und benutzt verschiedene Grautöne und etwas 
Tusche, Jens verknüpft 2 unterschiedliche 
Perspektiven und Personen miteinander zu einer 
Geschichte, die auf Quellen und Personen 
basiert, die es wirklich gab. Der Zwangsarbeiter 
Raymond Portefaix verarbeitet seine Erlebnisse 
und schrieb 1947 einen tagebuchähnlichen 
Bericht, der unter dem Titel ‚L'’enfer que Dante 
n’avait pas prevu‘ (Die Hölle, die Dante nicht 
vorausgesehen hatte) veröffentlicht wurde. Die 


Geschichte von Portefaix beginnt mit 
willkürlichen Repressalien, deren Opfer er und 
118 weitere Einwohner aus Murat (Cantal) sind. 
Er ist gerade 18 geworden. Ab dem 1. August 
1944 befand er sich unter dem Kommando in 
Bremen-Farge, einem „monströsen Ort”. Die 
Arbeitsbedingungen dort sind angesichts der 
vielen Unfälle so schmerzhaft und 
lebensgefährlich, trotzdem der junge Mann einen 
starken Überlebenswillen entwickelt, 
einschließlich der freiwilligen Infektion seiner 
Wunden und seines Aufenthalts auf der 
Krankenstation. Anfang April 1945 wurden die 
KZ’ler unter entsetzlichen Bedingungen nach 
Sandbostel gebracht, wo Typhus herrschte. Dort 
starben sie massenhaft bis zur Befreiung durch 
die Briten am 29. April. Von den Muratanern 
kehrten nur 34 zurück. Jens schildert die 
Wiederankunft mit Selbstzweifeln unter den 
Überlebenden: Was erzählen sie ihren Familien, 
was sie durchgemacht haben? Und warum haben 
sie es verdient, überlebt zu haben und andere 
nicht? Jens hat sich sehr nah an die 
Schilderungen aus dem Tagebuch gehalten. Die 
erlebten Gräueltaten und die Grausamkeiten sind 
im Panel deutlich spürbar und lassen erahnen, 
unter welchen Bedingungen die Zwangsarbeiter 
leben und arbeiten mussten und Schläge, Hunger 
und Durst, willkürliche und unfreiwillige 
Demütigung ausgeliefert wurden. 

Die Sichtweise und Perspektive des Fotografen 
Johann Seubert basiert indes auf Fiktion, Jens 
hatte lediglich die Fotos als Vorlage und 
entwickelte hieraus eine fiktive Sichtweise. 

Auch die Rolle der Kapos (Funktionshäftling) 
spiegelt die Verkettung der Aggressoren wieder, 
an denen die systematische 
Vernichtung/Bestrafung festgeschrieben wird. Ein 
weiterer Aspekt sind die Konfliktlinien unter den 
Zwangsarbeitern, bezogen auf ihre Herkunft. 
Jens hat die zwei Sichtweisen so dargestellt, dass 


sich hieraus psychologische Aspekte 
herauskristallisieren: Seubert ist der stille 
Beobachter, der sich von den Gräueltaten 


distanziert, diese nicht wahrnimmt und sich auf 
die Funktion des Fotografierens beruft. Das mag 
zunächst naiv erscheine, dient dem Selbstschutz 
und dem Abwehrmechanismus, sich für etwas 
verantwortlich zu fühlen (was sich auch im 
grafischen Epilog an der Person des Ingenieurs 
übertragen lässt), der jegliche Verantwortung von 
sich weist und das mit der Erfüllung seiner 
Aufgabe rechtfertigt). 

Aus der Sichtweise des jungen Zwangsarbeiters 
Portefaix wird deutlich, inwieweit 
Fremdbestimmung Willkür, _Kannibalismus, 
Hunger, Folter, Tod die im Selbst-Erleben 
bleibende Rückstände dauerhaft das Leben 
beeinflussen und prägen. 
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Die Graphic Novel ist ein Lehr- und Lernstück 


gegen das Vergessen, ein Stück 
Erinnerungskultur ohne moralisch-ethische 
Bewertungen, sondern ist aufgrund der 


Intensivierung der Aspekte Distanzierung und 
Erleben, eine geeignete Form, die Folgen der 
Aktion-/Reaktions-Verkettungen unter extremen 
Bedingungen aufzuzeigen/darzustellen, die die 
spontane bzw. irreversible Veränderungen in den 
Konfliktsituationen nach sich zieht. 





In dem 2. 
wissenschaftstheoretiscem Sammelband zu 
Tiertheorie, Ethik und Praxis kommen 


Autor*innen zu Wort, die Aktivist*innen der 
Tierbefreiungs- und Total Liberation-Bewegung 
sind und/oder die einen emanzipatorischen, 
abolitionistischen, herrschaftskritischen, nicht- 
reformistischen Ansatz verfolgen und/oder in 


einem Forschungsfeld schwerpunktmäßig 
gearbeitet haben. 

Nach Tätigkeiten am Forschungszentrum 
Deutscher Sprachatlss, an der Philipps- 


Universität Marburg, am Goethe-Institut Paris 
und am Theater ist Daphne Tokas als 
Tierbefreiungsaktivistin tätig und arbeitet 
schwerpunktmäßig zu Sozialphilosophie, 
Tiertheorie und Normativität. In einem 
ausführlichen Kommentar zur 
‚Anthropomorphismus’-Debatte kritisiert Daphne 


die Ungerechtigkeiten, die von der 
‚Dysfunktionalität' der aktuellen Debatte 
herzeugeen und ergänzt mit eigenen 
Überlegungen/Ergänzungen den aktuellen 


Diskurs und fordert mehr Weitsicht statt Vorsicht. 
Ihr Aufsatz zeigt die Reproduktion anthropischer 
Denkmuster in philosophischen, 
tiertheoretischen Positionen auf und zugleich die 
Widersprüchlichkeit des Begriffs. Zuschreibungen 
und Bewertungen von Menschlichkeit bedeutet 
für mich in erster Linie immer auch eine 
Fremddefinition, eine Stigmatisierung und eine 
Erwartungshaltung die in bestimmten 
Situationen Ausschlüsse produziert. Daphne 
knüpft an dieser Debatte an und stellt die Frage, 
ob nur ‚wir‘ menschlich denken (können)? Ihr 
Denkmodell über die ‚Disparität von Mensch und 
Welt‘ beruht auf das tiefste Axiom, auf dem die 
anthropische Denkform beruht und resümiert 
schlussendlich, dass „nicht Menschen die Welt in 
ihrem Blick herstellen, sondern sie stellt Blicke 
her.” 

Christian  Stache Ted 


analysiert Bentons 


ökonomisch-philosophische Manuskripte aus 
dem Jahre 1844 und nimmt kritisch Stellung zu 
Bentons Dualismus-Theorie, Dialektik, die eine 
weiterführende Debatte in der (kritischen Theorie 
der) Tierbefreiung ‚verengt‘. 

Björn Freter leistet in „Veganismus als Anti- 
Nihilismus” einen Beitrag zum „kaumtierlichen 
Superiorismus”, In diesem benötigt es einen 
Willen, den „stillen Gesellschaftsvertrag der 
Verachtung zu verändern” und zwar Hier und 
Jetzt! 

Daran knüpft später auch Ulrike Schwerdtner an, 
die das klassische Landwirtschaftsmodell 
abschaffen will und sich für ein 
emanzipatorisches, selbstbestimmtes 
Landwirtschafts- und Ernährungssystem plädiert, 
das „auch auf organisatorischer und struktureller 
Ebene” Veränderungen bedarf. Konzepte wie bio- 
vegane SoLaWis stellen dafür eine Möglichkeit 
her für eine ausbeutungsfreies Wirtschaften im 
Landwirtschafts- und Ernährungssektor. 
Gesamteindruck: Der Sammelband mag sehr 
unterschiedliche Aspekte zu 
wissenschaftstheoretischen Artikeln über das 
Mensch-Tier-Verhältnis liefern, dennoch geht es 
im Kern immer darum, ein radikales Umdenken 
in dem Glaubens-System einzufordern, in dem 
Ausbeutung, Vorurteile, Stigmatisierung, 
Diskriminierung, Sexismus vorherrschen. Eine 
politische Wirkungsmacht kann aber auch 
praktisch entstehen, wenn soziale Praktiken 
miteinander verbunden werden. Da, wo 
normative Traditionen, Machtverhältnisse, 
Herrschaftsformen und soziale Ungleichheit 
bezogen auf das Mensch-Tier-Verhältnis 
legitimiert sind und werden, in denen durch 
Zwang und Gewaltanwendung einerseits und 
Gehorsam andererseits die Rechtmäßigkeit der 
Herrschaftsbeziehung und -ordnung in den 
Überzeugungen der Akteur*innen begründet 
sind, bedarf es weiterhin eine Verschiebung der 
Aufmerksamkeit mit einer konkreten Herstellung 
einem Konsens aus Basis der Zustimmung, die 
Ausbeutungs- und Unterdrückungsmechanismen 
zu überwinden, 





78 


Gemein! 
Ich krieg 





Ich bestelle das UNDERDOG frei Haus für € 10.- (Inlands-Abo) bzw. € 15.- (Auslands-Abo) für 4 
Ausgaben mit dem Recht, jederzeit schriftlich zu kündigen. 


Bitte liefert das UNDERDOG ab Nummer an: 


(bitte eintragen. Wenn du nichts einträgst, beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienenen 
Ausgabe) 


Name, Vorname Bad = 


4 Ausgaben für 105 
Straße, Hausnummer _ (Inlands-Abo) bzw. © 


&15.- (Auslands-Abo)< 
k: inklusive CD i 





PLZ, Ort as 


Datum, Unterschrift 


Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

O bar (beigelegt) 

O überweise (Empfänger: Fred Spenner) auf das Konto IBAN DE90 2806 6214 0016 7932 00 
der Volksbank Wildeshausen, BIC GENODEF1WDH (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 
O oder online unter: https://www.underdog-fanzine.de/shop/abo/ 


©UNDERDOG Fanzine ©Fred Spenner & Stolles Weg 1 @27801 Dötlingen 





MER 174 RED LONDON 
KINGS OF THE STREETS EP 


ZURÜCK AUF DER STRASSE 
MIT ORGINALSÄNGER 
PATTISMITH. 

IM FRÜHJAHR AUF TOUR. 
ARSCH HOCH UND HIN. 





MBC 099 ATARASSIA GRÖP 
AQUI ESTAMOS LP 


LIMITIERT AUF 250 STÜCK, 
DAS ERSTE ALBUM DER 
REDSKINBAND AUS COMO. 
‚Avanti 0 popolo, alla riscossa 
Bandhiere rossa, 
Banchiera rossa 


ACCIDENT 





MBC 104 MAJOR ACCIDENT 
CRAZYLP 


ZUM ERSTEN MAL NEU 
AUFGELEGT, DAS RARE 
ALBUM DER CLOCKWORK 
PUNKS . 


-. 






} Lasst uns kämpfen für eine neue Welt, für eine anständige Welt, 
! die Jedermann gleiche Chancen gibt, die der Jugend eine Zukunft 
und den alten Sicherheit gewährt. cHArue 


zunopn 
| grenmt as 





MER 177 STOCKKAMPF 
EUROPA BRENNT 2.0 CD/LP 


DAS DEBÜTALBUM DER 
INSBRUCKER FETT 
PRODUZIERT, LEIDER MIT 
IMMER NOCH AKTUELLEN 
TEXTEN. SCHEIR WELT, 
TOLLE SCHEIBE. 





MBC 100 ATARASSIA GRÖP 

NON SI PUO FEMARE IL 

VENTOLP 

LIMITIERT AUF 250 STÜCK, 

DAS ZWEITE ALBUM DER 

REDSKINBAND AUS COMO. 
EINE PERLE DER 
SOZIALISTISCHEN 
SKINHEADKULTUR 





ne N TER ., 


BBC 023 SKATALITES VS. 
LAUREL AITKEN LP 


RARF AUFNAHMEN DAS ERSTE 


MAL AUF VINYL. ERSTAUFLAGE 
1809 VINYL UND RETROCOVER. 





MBR 181 FATAL BLOW « LIVE IN MANCHESTER LP 


CHAPLIN 


Tran 
binoR» 


MBR 178 ZSA ZSA GABOR S 
XLP 


KLARE ANSAGE FETTER 
SOUND, VOLL EINS IN DIE 
FRESSE. SO MUSS DAS. 
PUNKROCK 1. LIGA 


ART, 


: Er u 
MBC 101 1.MAIß7 
VIECHER IMLEIBLP 


NACH NUR 25 JAHREN DAS 
ERSTE MAL AUF VINYL. IHR 
ERSTESALBUM. 
DEUTSCHPUNKMEILENSTEIN! 
LIMITIERT AUF 250 STUCK. 


ND-BPORTS- 






£ King Ska 


BBC 025 NO SPORTS 
KING SKALP 


LANGE VERGRIFFEN, JETZT 
WIEDER AM START. DAS 
ERSTE ALBUM AUF VINYL. 
SCHWEINEGEILE SCHEIBE. 














MBC 087 MAJOR ACCIDENT 
ULTIMATE HIGH LP 


DAS 96er ALBUM, 

ZUM ERSTEN MAL 
NEUAUFGELEGT 
MEGATEIL. KANN WAS. 
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MBC 102 LAST RITES 
THIS IS THE REAKTION LP 


ZUM ERSTEN MAL OFFIZIELL 

WIEDER ERHÄLTLICH, DER 

19848r Oi! KLASSIKER DER 

PUNKS AUS GLASGOW. 

NATÜRLICH NUR 250 STÜCK, 
ARSCH HOCH SONST ZU 
seArn 


-ND-SPORTS- 


mpveuı>-u 





BBC 026 NO SPORTS 
STAY RUDE STAY REBEL EP 


DER SHARP KLASSIKER 
DAMALS ALS 12 JETZTALS 7. 
DUMMERWEISE AKTUELL. 


MBR 175 FATAL BLOW - VICTIMIZED CO LP 








BER 
SKA 
BBC 927 THE TROJANS 
ALASKALP 


LIMITIERT AUF 800 STÜCK. 
100 DAVON IN BLAUEM 
VINYL GAELIC SKA DAS 
ERSTE ALBUM. 


® 


nn 


} 
} . 
SFATAL BLOWE 


MBC 093 
FIRST ALBUM "HOPE NOT HATE“ 
NOW AVAILABLE AS A 7INCH. 


commerce. madbutcher.de f 


www.madbutcher.de 


